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^ïr. 18.

räum-
21. 3afirgattg.

$rgan fiir tie Jxdmfttn ta 3Traimtîtai

1899.

Ibonnramit.
83ei grcmfosSuftetluiig per ^ßoft :

Säbrtid) %x. 6. —
§albjäf)rlid) „ 3. —
îuSlanb franfo per 3at>r „ 8.30

tötnti0<peil(ignt:
„Stoct)= u. §au§haltung§fd)ute
ferfdjeini am 1. Sonntag lebttt SDtonatS).

„giir bie fleine SSelt"
(evftjeint am 3. Sonntag leben SDtonat«).

Hebahiioti uttb Perlas:

grau ©life Çonegger,
Sffiienerbergftrage 9lr. 7.

Telephon 639.

InftrilatiBpret#.

Ber eirtfadie Betitgeile:
gfir bie ©dpeeia 20 ©t§.

„ ba§lu§tanb: 25 „
®ie SReflamejetle: 50 „

ÏMSnke:
®ie „©djtoetzer grauen=3eüung"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

S«B«»retfPesif:

©jpebition
ber „©djtoeijer grauew3eitung".
Aufträge nom @t. ©allen

nimmt aud)
bie Budjbrucferei SJterfur entgegen.

St ©alten SRottti Smmer ftrtbe tum (Sangen, unb tannft bu felbet (ein (Banget
Sterbe«, «II btcneube» (Blieb idjtlcs an ein (Banget bitb ani Smtttfag, 26. TKärf.

3nljalt: ©ebidit: ©etroft. — ®te SiebenSwürbigfeit
ber gugenb unb bie SiebenSwürbigfeit be§ UterS. — 3m
„Saaarett". (@d)lu(?.) — ©in ©pecialberidjt. (@d)lufg.)
— ®ie Slrbeit ber SBattetttänjerin. — ©uggeftion. —
©predifaal. — feuilleton: ©in oerwegeneS Spiel.

©rfteSSeilage: ®onfurrenjfurcf)t. — grauem
ftubium. — Schweizerinnen in ©nglanb. — Oer un§
grauen oorgefjaltette ©piegel. — Töd)terbilbung. —
Brieffaften. — SReflanten unb fnferate.

3meite 93 e i l a g e : 2Bie bie Taubftummbeit an=
ftedenb roirïen fann. — SJÎaftregeln jur SSertjütung ber
©djiffSjufammenftöfse. — 2lfpî für Trinferinnen. —
aBarum mir neroöS ftnb. — ©in Trugfdjlub. — 2Bie=
oiel ißt ber ïtTîenfcf) bis ,51t feinem Tobe — ®ie gute
alte Qeit. — ©mancipiert. — Seine Sonoenienzbeirat.
— SReflamen unb fnferate.

®Bïrop.

J^ppenn bas am bürren Saum gefd)iel)t,
tDas jefü bein feuchtes 2tuge fteljt,
Sann atme ferner nidft beflommen:

Urplöfüid) wirb in ftiüer Icadjt
2lucfy über bid? mit ganjer Pradft
Sie é5êit ber grünen Aftern fommen.

XDas iljm ber Segen, 0 bas ift
Sie Cfyrâne bir 5U biefer ^rift,
Befruchtet biet) mit neuen Crieben;
©etroft, unb wieber blüljft bu balb:
Senn minber als bas fijolz im IDalb
ISirb ©ott ein Ztîenfcf)enf}erj nid)t lieben!

Sari SSect.

tyxt Xisbroetoür&iahEtt ber JaißErtö
unb

biß XtEbEttBftmrbtgtmf br» WAtx».

ie Schönheit ift ein liauptfdjlüffel, ber
mühetoS alle Spüren öffnet, ein greü
brief für freunblidjeS ©ntgegenfommen,
einöegeifterterBerfiinbiger unfereSüöerteS

unb Berfedjter unferer Steckte. (Sin fdjöneS, fungeS
Bienfdjenfinb, wie getoinnt eS bie §erjen ber
ÜJtenfchen mûljeloS, ohne eltoaS weiteres baju
ju thun. Unb fdjenft bie Schönheit uns gar ein
Sädjeln, unb wäre eS auch nur baS 8äd)eln ber
eiteln ©elbftbefriebigung, wie holb erfdjeint eS

unferen lugen, wie ift bie SBelt entjüdt oon
feinem SBefen, oon feiner unwiberftehlidwn
SiebenSwürbigfeit.

Unter folgen Berhältniffen ift eS nicht fdjwer,
liebenSwürbig ju fein, ober in ben lugen ber Bewun*
berer wenigftenS als liebenSwürbig 31t gelten. SDotEi

ift biefeßiebenSwürbigfeit nur einereibhauSpfIanje.

Öinter ®laS gehalten, jebem belebenben ©onnen»
ftrahl befliffen zugänglich gemalt, t»or jebem rauhern
ißinbe ängftlicE) gefchü^t unb unter forglichfter
Beobachtung ihrer Bebürfniffe gebebt fie ju
einer ©dhaupflanze, weiche baS Utuge beS Blumen=
freunbeS immer aufs neue ansieht. Bon ihrer
©Chönheit beftodjen, oergi^t er naCh ihren 8ebenS=

unb ©ChönheitSbebingungen, naCh ihrem praï=
tifchen B3erte für bie ®auer ju fragen, er ift
bezaubert oon *hr unb erwirbt fie mit grofjen
Opfern z" feinem Befi^, fie foil fein §eim
jehmüelen. "Sen fdjönften, ben fonnigften unb
gefChü^teften Blafe räumt er ber pflanze ein,
unb manCh bisher wert gehaltener Biebling mu|
ber neuen ©djönheit weichen, fie werben mehr
beifeite gefteüt, beren Pflege wirb nicht mehr
polie atufmerïfamïeit gefchenft, ihre (SntwiCflung
bleibt unbeachtet, weil alle ülufmerlfamfeit unb
©orge fid) auf ben bewunberten Bieöling, mit bem

man ©taat madjen ïann bei anberen, ïonzentriert.
®ie bewunberte, perhütfdjelte Schönheit ift

aber nidjt banîbar, fie lohnt beS Befi^erS
t)Jtühen fehlest, fie îann fidj in bie oeränber=
ten Berhältniffe nidjt finben, fie oermag nithtS
öewohnteS zu entbehren ; ihre Blüte oertiert
ben ©chmelz unb bie an ber Berwelïten ©telle
treten, finb nur noCh ein ©chattenbitb beS

öewefenen. Oer Befi^er oerfuCht alles mög=
li(he, unb unter ber Uttzwecfmafjigen Behanblung
entartet fChliepCh bie pflanze. ©0 fornmt eS

enbliCh bazu, bafe man bie Beoorzugte, welcher
man fo oiele Opfer braute, entläufst beifeite
ftellen mufj. 9tun richtet fich ber Blid wieber
auf bie weniger ijßrunfpollen, bie feiner 3cit ber
Schönheit weichen mußten, unb überrafdjt ent=
bedt man baS frifcfie, faftige ®ri'tn, ben rollen
ïrieb unb ben reichen Änofpenanfahi, welche
biefe pflanzen tro| beS ungünstigen ißla^eS unb

tro^ ber mangelhaften Pflege unb wenig rüd=
fichtrollen Behanblung unS barbieten. Itnb mit
Bebauern unb BefChämung fagt fi^ ber Blumen^
freunb im füllen : „3Bie Unrecht hübe ich gethan,
biefe Bef<heibenen um ber prunfrolten, befte<hen=
ben Treibhauspflanze willen hintanzufe^en unb
Zit rernaChläffigen. SCBie würben biefe inzwifChen
eine aufmerïfame unb lieberotle tpftege fo ganz
attberS, fo riel reichlicher unb woljlthuenber ge*
lohnt hüben!" Unb wie lohnen fie, bie bisher
Bernachlüffigten, bie rermehrte 3lufmerïfamfeit
unb Siebe je^t ^eber Tag bringt neue Blüten,
unb immer fejjen fich neue Triebe an, unb aHeS

Treiben unb Blühen entzieht ben fo freubig ftd)
(Sntwidelnben leine IC'raft ; eS ftedt ein unrer=
wüftliiher (Sehalt in ihnen. 3hnen fdiabet nicht
§i|e unb Itäite, niCht SBinb unb nicht 2Better,

benn ihre ©djônheit unb SiebenSwürbigfeit ift
bauerhaft unb ed)t, unb immer wieber umfleibet
fich ber alte Stengel mit jungem, frifdjem (Srün,
unb treiben bie H'nojpen Blüte an Blüte.

SBeldje SiebenSwürbigfeit entbeden wir oft an
BtenfChenfinbern, bie in ber 3>ugenb um beS ÜJtangelS

an äu|erer Schönheit unb in bie lugen fallen=
ber SiebenSwürbigfeit willen unbeachtet blieben
ober gar gefltffenfliCh hintangefe^t würben. ïBenn
fie mit ber ^ugenb ben ©rud unb bie @<hütbtern=

heit abgeftreift ha^eîT, weldje baS Bewu^tfein
ber §intanfehuttg unb ber unoerbienten Ber=

naChläffigung in ihnen erzeugte, wenn fie aus
ben finnenben Bliden ber ©Item, ©efdjwifter
ober greunbe bie jchmerzlidje ©nttäufchung lefen,
toel^e bie ungünftige ©ntwidlung ber biSanhin
Betorzugten ihnen bereitet; wenn ein ©trahi
ber Siebe unb Inerfennung fie nun plßjjliCh

trifft, wie erbebt ba in freubigem ©djred ihr
fjerz, wie quillt ba bie langoerhaltene, hei&e

Siebe auf; wie tritt bie SiebenSwürbigfeit ber
Seele fo reich ZU Tage; wie leud^tet baS luge
in tiefem, warmem (Slanz innern (SlüdeS; mit
welchem ©diimmer oon §erzenSabel unb Schönheit

oerflürt ber innere Reichtum baS früher fo
unfCheinbare SBefen.

ÏBie manCher Bater, wie manche Blutter,
wie manChe ©efchwifter unb wie mancher @he=

gatte lernt erfi fpät, bebauernb unb bewun=
bernb bie echte unb wahre SiebenSwürbigfeit
eines mifjfannten unb peinlich zurndgefe^ten,
mißachteten unb oernaChläffigten, ihm zunächft
ftehenben SöefenS fennen. 2Bie brennt ba baS §erz
im fdjmerzliChen ©efühl »on ©Chulb unb Dîeue.

SBie mö^te eS fo gerne bie 3a^re Zur"^ne^men'
baS begangene Unredjt wieber gut machen.

Oie SiebenSwürbigfeit beS lUerS ift wie
ein langer, fonniger, golbener §erbft, wo
baS Blühen nidjt enben will, unb wo baS

©rünen unb baS Blühen audj ben fjerbftftürmen
fröhlich ftanb Çdlt. Solange bas luge offen
ift, leuchtet eS in warmer, treuer Siebe unb fo=

lange bie §anb fi^ rühren, ber ©eift fid) regen
fann, fdjmüdt unb rerfd)ßnt bie eChte SiebenS=

würbigfeit unfer Oafein unb fie maCht beri

©terbenben noch öen hart&n Tob znm fiißen
©ntfChlummern.

3tn ,,Xa$arBïï".
tpoftalifd)e§ oon Çrit) @—t.

Oie beim Berlabegefdjäft thätigen Beamten
fßnnen in ben feltenften gälten ermitteln, wohin
bie gefunbenen ©acfien gehören, benn gewöhnlich

Hlr. 13.

räum-
21. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt

1899.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „8.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keilagen:

„Koch- u. Haushaltungsschule
«erscheint am I. Sonntag jeden Monats».

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats».

Redaktion und Uerlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 839.

Insertion»?«».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 28 „
Die Reklamezeile: 80 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonreu-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Galten Motto» Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werbe«, «l» dienende» Glied schlieb an et» Ganze» dick ant Sonntag. 26. März.

Inhalt: Gedicht: Getrost. — Die Liebenswürdigkeit
der Jugend und die Liebenswürdigkeit des Alters. — Im
„Lazarett". (Schluß.) — Ein Specialbericht. (Schluß.)
— Die Arbeit der Balletttänzerin. — Suggestion. —
Sprechsaal. — Feuilleton: Ein verwegenes Spiel.

ErsteBeilage: Konkurrenzfurcht. —
Frauenstudium. — Schweizerinnen in England. — Der uns
Frauen vorgehaltene Spiegel. — Töchterbildung. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Wie die Taubstummheit
ansteckend wirken kann. — Maßregeln zur Verhütung der
Schiffszusammenstöße. — Asyl für Trinkerinnen. —
Warum wir nervös sind. — Ein Trugschluß. — Wieviel

ißt der Mensch bis zu seinem Tode? — Die gute
alte Zeit. — Emancipiert. — Keine Konvenienzheirat.
— Reklamen und Inserate.

Gelrost.
das am dürren Baum geschieht,

was jetzt dein feuchtes Auge sieht,
Dann atme ferner nicht beklommen:

Urplötzlich wird in stiller Nacht
Auch über dich mit ganzer Pracht
Die Zeit der grünen Ostern kommen.

was ihm der Regen, o das ist

Die Thräne dir zu dieser Frist,
Befruchtet dich mit neuen Trieben;
Getrost, und wieder blühst du bald:
Denn minder als das Holz im Wald
wird Gott ein Menschenherz nicht lieben!

Karl Beck.

Die Liebenswürdigkeit der Jugend
und

die Liebenswürdigkeit des Alters.

ne Schönheit ist ein Hauptschlüssel, der
mühelos alle Thüren öffnet, ein Freibrief

für freundliches Entgegenkommen,
ein begeisterter Verkündiger unseres Wertes

und Verfechter unserer Rechte. Ein schönes, junges
Menschenkind, wie gewinnt es die Herzen der
Menschen mühelos, ohne etwas weiteres dazu

M thun. Und schenkt die Schönheit uns gar ein
Lächeln, und wäre es auch nur das Lächeln der
eiteln Selbstbefriedigung, wie hold erscheint es

unseren Augen, wie ist die Welt entzückt von
seinem Wesen, von seiner unwiderstehlichen
Liebenswürdigkeit.

Unter solchen Verhältnissen ist es nicht schwer,
liebenswürdig zu sein, oder in den Äugender Bewunderer

wenigstens als liebenswürdig zu gelten. Doch
ist dieseLiebenswürdigkeit nur eineTreibhauspflanze.

Hinter Glas gehalten, jedem belebenden Sonnenstrahl

beflissen zugänglich gemacht, vor jedem rauhern
Winde ängstlich geschützt und unter sorglichster
Beobachtung ihrer Bedürfnisse gedeiht sie zu
einer Schaupflanze, welche das Auge des Blumenfreundes

immer aufs neue anzieht. Von ihrer
Schönheit bestochen, vergißt er nach ihren Lebensund

Schönheitsbedingungen, nach ihrem
praktischen Werte für die Dauer zu fragen, er ist
bezaubert von ihr und erwirbt sie mit großen
Opfern zu seinem Besitz, sie soll sein Heim
schmücken. Den schönsten, den sonnigsten und
geschütztesten Platz räumt er der Pflanze ein,
und manch bisher wert gehaltener Liebling muß
der neuen Schönheit weichen, sie werden mehr
beiseite gestellt, deren Pflege wird nicht mehr
volle Aufmerksamkeit geschenkt, ihre Entwicklung
bleibt unbeachtet, weil alle Äufmerksamkeit und
Sorge sich auf den bewunderten Liebling, mit dem

man Staat machen kann bei anderen, konzentriert.
Die bewunderte, verhätschelte Schönheit ist

aber nicht dankbar, sie lohnt des Besitzers
Mühen schlecht, sie kann sich in die veränderten

Verhältnisse nicht finden, sie vermag nichts
Gewohntes zu entbehren; ihre Blüte verliert
den Schmelz und die an der Verwelkten Stelle
treten, sind nur noch ein Schattenbild des

Gewesenen. Der Besitzer versucht alles mögliche,

und unter der unzweckmäßigen Behandlung
entartet schließlich die Pflanze. So kommt es

endlich dazu, daß man die Bevorzugte, welcher
man so viele Opfer brachte, enttäuscht beiseite
stellen muß. Nun richtet sich der Blick wieder
auf die weniger Prunkvollen, die seiner Zeit der
Schönheit weichen mußten, und überrascht
entdeckt man das frische, saftige Grün, den vollen
Trieb und den reichen Knospenansatz, welche
diese Pflanzen trotz des ungünstigen Platzes und
trotz der mangelhaften Pflege und wenig
rücksichtvollen Behandlung uns darbieten. Und mit
Bedauern und Beschämung sagt sich der Blumenfreund

im stillen: „Wie Unrecht habe ich gethan,
diese Bescheidenen um der prunkvollen, bestechenden

Treibhauspflanze willen hintanzusetzen und
zu vernachlässigen. Wie würden diese inzwischen
eine aufmerksame und liebevolle Pflege so ganz
anders, so viel reichlicher und wohlthuender
gelohnt haben!" Und wie lohnen sie, die bisher
Vernachlässigten, die vermehrte Aufmerksamkeit
und Liebe jetzt! Jeder Tag bringt neue Blüten,
und immer setzen sich neue Triebe an, und alles
Treiben und Blühen entzieht den so freudig sich

Entwickelnden keine Kraft; es steckt ein
unverwüstlicher Gehalt in ihnen. Ihnen schadet nicht
Hitze und Kälte, nicht Wind und nicht Wetter,

denn ihre Schönheit und Liebenswürdigkeit ist

dauerhaft und echt, und immer wieder umkleidet

sich der alte Stengel mit jungem, frischem Grün,
und treiben die Knospen Blüte an Blüte.

Welche Liebenswürdigkeit entdecken wir oft an
Menschenkindern, die in der Jugend um des Mangels
an äußerer Schönheit und in die Augen fallender

Liebenswürdigkeit willen unbeachtet blieben
oder gar geflissentlich hintangesetzt wurden. Wenn
sie mit der Jugend den Druck und die Schüchternheit

abgestreift haben, welche das Bewußtsein
der Hintansetzung und der unverdienten
Vernachlässigung in ihnen erzeugte, wenn sie aus
den sinnenden Blicken der Eltern, Geschwister
oder Freunde die schmerzliche Enttäuschung lesen,

welche die ungünstige Entwicklung der bisanhin
Bevorzugten ihnen bereitet; wenn ein Strahl
der Liebe und Anerkennung sie nun plötzlich

trifft, wie erbebt da in freudigem Schreck ihr
Herz, wie quillt da die langverhaltene, heiße
Liebe auf; wie tritt die Liebenswürdigkeit der
Seele so reich zu Tage; wie leuchtet das Auge
in tiefem, warmem Glanz innern Glückes; mit
welchem Schimmer von Herzensadel und Schönheit

verklärt der innere Reichtum das früher so

unscheinbare Wesen.
Wie mancher Vater, wie manche Mutter,

wie manche Geschwister und wie mancher
Ehegatte lernt erst spät, bedauernd und bewundernd

die echte und wahre Liebenswürdigkeit
eines mißkannten und peinlich zurückgesetzten,

mißachteten und vernachlässigten, ihm zunächst

stehenden Wesens kennen. Wie brennt da das Herz
im schmerzlichen Gefühl von Schuld und Reue.
Wie möchte es so gerne die Jahre zurücknehmen,
das begangene Unrecht wieder gut machen.

Die Liebenswürdigkeit des Alters ist wie
ein langer, sonniger, goldener Herbst, wo
das Blühen nicht enden will, und wo das
Grünen und das Blühen auch den Herbststürmen
fröhlich stand hält. Solange das Auge offen
ist, leuchtet es in warmer, treuer Liebe und
solange die Hand sich rühren, der Geist sich regen
kann, schmückt und verschönt die echte

Liebenswürdigkeit unser Dasein und sie macht den

Sterbenden noch den harten Tod zum süßen

Entschlummern.

Im „Lazarett".
Postalisches von Fritz E—t.

Die beim Verladegeschäft thätigen Beamten
können in den seltensten Fällen ermitteln, wohin
die gefundenen Sachen gehören, denn gewöhnlich



BO »mtarrtl«: JTrairot -Jtttung — BIS«** fttr totn p&u#ïWren *wto

liegen bie ©egenftänbe an ber (Stelle im Vapn»
poftwagen ober in ber Padfammer, mo foeben
ein Verg üon Pafeten oerlaben mürbe. ®ie
©egenftänbe werben, gleid) benjenigen Rateten,
meiere obne jegliche Slbreffe unb Slufgabesettel fiep

oorfinben unb in ber gaepfpraepe „perrenlog" ge»

nannt werben, an bie „poftanmelbefteEen" ein»

gefanbt. ©8 finb bieg gewöhnlich 3»«' ober brei
Dberpoftbireftion8besirfe umfaffenbe SammelfteEen.
äpnlidj ben gunbbureaup ber ©ifenbapn. ®te 5ßoft=

anmelbefteEen übergeben bie Ratete bem bei jeber
OberpoftbireCtion beftepenben „Slugfcpuß sur ®r=

Öffnung unbefteübarer poftfenbungen", welker oon
SWei auf bag Vriefgeheimnig nodj befonberg Oer»

pflichteten Beamten oerwaltet Wirb. öter werben
bie Ratete geöffnet unb, wenn ber Empfänger au8
bem 3npalte ermittelt wirb, bie foforttge Ueber»

fenbung nacb bem Veftimmunggorte oeranlaßt.
Sinb feine Slnbaltëfjunfte, welche auf ben ®m=

pfänger ober Slbfenber fcbliefeen laffen, oorgefunben,
fo fübrt boeb bie geftfteEung beS 3npalt8 meifteng
fepon sur Unterbringung ber bertenlofctt Ratete.
Sei feber Poftanftalt ift nämlich beftimmungggemäß
täglich auf ©runb ber Poftpaletabreffen, bie ge»

trennt oon ben Rateten mit ber Sriefpoft eingeben,
SU prüfen, ob einselne ber sugepörigen Sßafete länger
als brei Jage (bei lebenben Bieren unb leidet Oer»

berbtidjen Sadjen 24 Stunben) über bie gewöhnliche
SeförberungSseit au8ble!ben. ginbet fieb eine folebe

Veglettabreffe oor, fo wirb biefelbe bem Empfänger
mit bem ©rfuepen um Slngabe be8 3npalt8 oor»

geseigt. ©ine gleiche Slnfrage erfolgt, burcp Ver»

mittlung ber Slufgabepoftanftalt, beim Slbfenber beg

SßaCetS. Veibe Ermittlungen werben fcpleunigft ber

betreffenben PoftanmelbefteEe überfanbt. 3« ber
Stiegel finbet fiep bort balb ba8 Sßafet ein; ift bieg
nicht ber gaE ober panbelt eg fieb um ein folebeg
au8 entfernter ©egenb, fo fenbet bie Poftanmelbe»
fteEe Anfragen an bie übrigen in Vetradjt fommen»
ben SammelfteEen. Slm Slnfang febeg 9Jtonat8
Wirb außerbem regelmäßig ein Verseicpnig ber un»
anbringlicp gebliebenen ©egenftänbe gegenfeittg aug»

getaufept. Stuf biefe SBeife gelangen faft alte Pafete
unb auch biefenigen lofe aufgefunöenen ©egenftänbe,
wetcpe oon ben Empfängern reflamiert werben, auf
Umwegen in beren §änbe. Schlimmer ergebt eg

ben Spafetfenbungen, welche leiept oerberbltcpe Sachen
enthalten, ©elingt bei biefen bie ©rmitttung beg

©mpfängerg ober Slbfenberg niept reeptseitig, fo
Wirb ber 3nbalt, nah oorbergegangener Vefannt»
maebung in ben Schalterfluren, beftmöglicbft Oer»

tauft. ®er ©rlö8 ift natürlich meifteng fein be=*

beutenber; berfelbe wirb bem Slbfenber bei beffen
Vefanntwerben übermittelt. ©8 ift beèpalb für
biefe Senbungen befonbetê eine oorfichtige Slbteffie»

rung fepr su empfehlen. gär nEe gafle bürfte e8,

pauptfäcpticp wäbrenb be8 SBethnacptgoetfehrg, sweef»

mäßig fein, in, bie Pafete einen Bettel mit ber
Slbreffe be8 ©mpfängerg ober Slbfenberg su legen.
®iefe fleine SJiüpe lohnt fieb boppelt, wenn einmal
bie Slbreffe oerloren geben follte.

3m 3ntereffe berjenigen tiefer, welche ber Pafet»
poft wäbrenb ber SBeipnacptgseit ihre Scpäpe für
liebe Slngebörige anoertrauen, erlebten e8 mir ber
ÜÖtübe wert, biefe perfönlicpen ^Beobachtungen nieber»

Schreiben. Sollte ber eine ober ber anbere burd)
biefelben oeranlaßt werben, feine pafete weniger
forglog sn oerpaefen unb su abreffieren, fo ift ben

Slbfenbem unb ber 9teid)8poft gleichseitig genäßt,
©rftere bleiben oor Unannepmlihtetten unb Schaben
bewahrt unb* leßtere ift nicht mit Slrbeiten über»

häuft, welche manche Veamtenfräfte erforbern, bie

fonft ber SlEgemeinheit nüßen unb ben Sßafeianfturm
überwin ben beifett fönnen.

ötußanwenbung auf bie Schweis- Sei
un8 befteben bie oom Solfe fo üermünfdjten Se»

gleitabreffen nicht, befto mehr muß auf eine tabel»

lofe Verladung unb baltbare Slbreffe Sebadjt ge»

nommen werben. ®ie Slbreffe ift am beften auf
bag Stüdf felbft su fdjreiben, wo bieg nicht möglich,
burch gute Slnpängeabreffen, aber niept lofeg Rapier
ober Sarton. Slufgefiegelte ober mit fehlerem Siebe»

ftoff befeftigte Slbreffen fallen in ber Sieget ab.
Sit unb e Schachteln finb berart su üerfdjnüren, baß
ein Stbrutfdjen unb Stbfallen ber Schnüre unb Sluf»

fpringen beg ®ecfel8 unmöglich ift. Stüde ohne
Sßert big 5 Silo finb gans befonberg mit unablög»
barer Slbreffe su üerfepen, weil biefe Stüde ohne
.©mfdjteibung reifen. Sllte Slbreffen foEten ftetgfort
auggetöfebt werben, weil biefelben su geplfpebitionen
oeranlaffen.

(Ein SpctiaHrmdjt
Slug bem Stehen einer 3ournaliftin.

Son granci« ©ribble.
(Stutotlflette Uefierfefeung Bon SU axle ÏBaltet.)

(Scbluè.)

IY.
Pünftlidj sur feftgefeßten B^t trafen mir un8

unter ber großen llbr im SrßftaEpalaft. SJiein

Sanbibat fd^iett feine frühere Burüdbaltung gänslich
aufgegeben su haben; benn er fdjlug fofort einen
gemütlichen, faft Oertraulieben ®on an, ber mich
inbeffen gar nicht unangenehm berührte. ®a8 ein»
Sige, wag mir nicht an ihm gefiel, war, baß er that,
al8 feien wir fepon langjährige Sefannte unb nicht
SWei fieb üöEig frembe lötenfcpen, bie etma8 fo
©rnfteg wie eine ,§eirat8oerbinbung ju erlebigen
hatten. ®ie Serührung biefeg Sunfteg fepien er
überhaupt fo weit wie möglidh htnaugfehieben su
woEen. ®ag merfte ich baran, baß er gleich nach
ber erften Segrüßung fragte: „SBoju haben Sie
Stuft? SBoEen Sie einen Spasiergang machen,
SaruffeEfafjren ober " 3h machte eine
ungebulbige Bewegung. Slnftatt be8 erwarteten Sin»

trage8 eine Slufforberung sum SaruffeEl „Sßenn
Sie su rubern oerftehen, steh® i<h etne Sahnfahrt
oor," unterbrah ih ihn in nicht befonberg liebeng»
Würbigem ®on. lötlt wahrem geuereifer ging er
auf mein Verlangen ein, unb fepon nah wenigen
EJtinuten befanben wir un8 auf bem Keinen See
im USarf.

ötah einer SBeile bat mih raein Segleiter um
bie ©rlaubnig, eine ©igarette rauhen su bürfen,
wag idj ihm natürlich gemattete, obgleih ih mir —
niht ohne einen Stid) im fersen su fpüren —
fagte, baß ein lötann, wenn er in ©egenwart einer
®ame rauht, niht bie Slbfidjt hat, ipr einen Sin»

trag su mähen.
3n ber ®bat ließ er bie belifate Slngelegenpeit

oöEig unberührt ; auh wäbrenb be8 epguifiten fleinen
®iner8, bag Wir sufammen einnahmen, fprah er
niht baüon, wopl aber unterhielt er mih bei Stein»
berger Sabinett unb ©hampagner fo auggejeihnet,
wie noh lein anberer e8 getpan patte. 2Bir waren
baper beim SSerlaffen ber ®afel beibe in fepr ani»
mierter Stimmung.

„Stachen wir noh einen fleinen Spasiergang
im Stonbenfheinl" fhlug £>err ®elannap mir oor,
„nehmen Sie aber bitte meinen Slrrn, bag ©ebränge
ift fo groß."

SßtEig gehorchte ih, im muntern ©efpräh faum
beahtenb, baß mir in eine fepr ftiEe SIEee einbogen,
©rft al8 er üerfuhte, feinen Slrm um mih Su
legen, würbe ih aufmerlfam unb fließ ipn siemüd)
unfanft surüd, Wa8 ipn jeboh niht aug ber Raffung
brahte — im ©egenteil, eg löfte ipm enblicp bie
Bunge.

„3h habe gefunben, baß Sie ein auggeseiepneteg
3-rauhen abgeben würben," fagte er, opne jegliche
Einleitung. „SBoEen Sie mir einen Suß fhenfen?"

3h War ftarr oor tteberrafepung ; er jeboh
wartete meine ©rlaubnig gar niept erft ab, fonbern
Sog mih an fiep unb tüßte midj. Unb ih — nun
ih war gar niht fo ungehalten barttber, al8 ih eg

hätte fein foüen. 3m nähften KJtoment patte er
mir einen öting an ben Ringer geftedt, einen Ser»
lobunggring.

3eßt war ih gefangen, einem SÖtenfhen ange»
lobt, ben ih eigentlich gar niht fannte, ber ebenfo
gut ein ©auner, ein ©lüdgjäger ober noh ©hUm»
mereg fein tonnte l 3ßte foEte bag enben? ®ar=
über serbrah ih wir ben Sopf, opne su apnen, in
welher SBeife biefe grage ipre Söfung finben würbe.

V.
3118 wir un8 trennten, patte mir ,Sperr ®elannap

üerfprohen, mih am nähften Slbenb in8 ®peater
SU führen. ®oh bereitg am Slorgen erpielt ih
folgenden Sörief oon ipm:

„Sßereprteg gräuleinl
Slit tiefer SSefhämung muß ih Spnen ein ®e;

ftänbnig ablegen. 3h habe 3pre Sefanntfdjaft unter
falfhem Samen unb fatfepem tßorwanbe gefuht.
3n SBirflihfeit bin ih fein fjeirateEanbibat, fon»
bem gans einfah ein 3oumalift, ber oon feinem
Sölatt, ber „Storning Sßrocorpine" entfenbet würbe,
um über bag ®reiben in ben S?eirat8bureaup su
berihten. ®anf 3prer ßiebengmürbigfeit pat fih
meine Sliffion su einer Überaug angenehmen ge»

ftaltet, unb nur ber ©ebanfe, Sie babei hinter»
gangen su haben, ließ mih niht sum üoEen ®e=

nuß fommen.
3h hätte fpurlog aug 3prem ©efihtgfreig Oer»

fhwinben fönnen; aEein ih 30g e8 oor, 3pnen epr»
lieb bie SBaprpeit p geftepen unb bitte Sie nun
fußfäEig um Sßerseipung für bag Unreht, bag ih
3pnen angetpan pabe.

3pr fepr ergebener
Sllfreb £'©ftrange.

P. S. SBenn 3pnen ber Sing gefäEt, fo be»

palten Sie ipn ja. ©r gepört niht mir, fonbern
ber „Srocorpine", bie 3pnen meiner Slnfiht nah
eine ©ntfcpäbigung fhulbet."

®er SSrtef war fiherlih fepr pöflih abgefaßt;
aEein er fhlug fowopl meinem Stols, als meinen
Weiblihen ©efüplen eine tiefe Sßunbe. 3h iooüte
mih über anbere luftig maepen unb war nun felbft
Sum Spott geworben. Unb wag würbe &err Smitp
SU biefer SBenbung ber ®inge fagen? SBie würbe
er e8 aufnehmen, fih oon feinem Sioalen, ber

„Slorning Sfîrocorpine" auggeftodjen, überflügelt su
fepen?

3h foEte eg balb erfahren. 3n fursen, gefhäftg»
mäßigen SBorten fhrieb er mir, bie Veröffentlichung
meiner Slrtifel pabe bereitg begonnen, unb um ben
unlautern SBettbewerb ber „Sßrocorpine" einiger»
maßen wirfungglog su mähen, gäbe eg nur einen
Slugmeg : ih müffe ben Sebafteur £'©ftrange wegen
23ruh beg ©beoerfpredjeng oerflagen. ®a8 würbe
genügenb Senfation erregen, um ba8 3ntereffe be8
$ublifum8 bem „©oening Sleteor" susuwenben.

Satürlih wiberftrebte ein folcpeg Vorgehen
meinen ©efüplen; aber auh biegmal trug bie VEkpt
ben Sieg baüon. Slit fernerem fersen entfcploß
ih mih, §errn £'@ftrange auf einen Sdpabenerfaß
oon 2000 £ft. su oerflagen, feft überseugt, baß er
mir pöhfteng 50 £ft. bieten würbe. Unb wag ge»
fhap? ©r fhlug mir einen gütlichen Vergleich Oor,
inbem er um meine Ipanb Warb unb mir oiersepn
Jage Vebenfseit gab.

SBag tpun? 3n meiner Satlofigfeit wanbte
ih mih un §errn Smitp, ber mir fofort surüd»
braptete: „Slntrag annehmen. Baple 3pnen 50 £ftr.
ejtra für Vefhreibung ber fjohseitgeeremonie. Smitp."

Slht Jage fpäter hieß iep nidjt mepr ©Ifriebe
Verfinfon, fonbern £'©ftrange. SKir ftnb ein glüd»
tiepeg ©pepaar, fommen auggeseidjnet miteinanber
aug unb paben für bie oon föerrn Smitp ge»
fpenoeten 50 £ft. eine perrlidje $ohseit8reife nah
?ßarig unb Stallen gemäht.

Äcbpit öer Batletttänimit.
'nfere lieben jungen £eferinnen läheln
wopl ungläubig, wenn man ipnen oon
ber Slrbeit einer Jänserin fpriept. können
fie felber boh Säcpte burhtansen opne

SU ertnüben, unb wirb boh erft tm SaEfaal fo
mauhe bleihfühtige ©h^ue lebenbig, bie bapeim
tangfatn unb müpfam bie Jreppen erfteigt. llnb
boh tft niht nur bag SaEetttanjen eine wirf»
lihe unb meifteng gans enorme Slrbeitgleiftung
ber SEugfeln, fonbern e8 brauht auh eine ge»
waltige unb jahrelang anbauernbe Slrbeitgleiftung,
big bie Jänserin über bie SSittelmäßigfeit empor»
ragt, big fie burdj befonbere £eiftungen fih aE=

gemeiner SSeadjtung erfreuen fann. Stan benft
in ber Dtegel niht an bag £eben fcpwierigfter
Slrbeit, welheg bie Einher Jerpficporeg füpren,
big fie eg nur foweit gebraht paben, ben ©pitjen»
tans uuf ber großen Qefje unb niht mit ber
gerfe s" tansen. Jag gept ja fhließlicp ben
Qufhauer auh uicptg weiter an, unb wenn er
eg wüßte, wenn er oft bie angftooEen, irrenben
Vlide ber jüngeren, ungeübteren Jänserinnen
fäpe, bie fih niept reht surehtfinben ober niht
wiffen, wopin fie jeßt su fhwenfen ober su
trippeln paben, bem oerginge oft oieEeicpt bie
£uft am VaEett. ®>ie Äinber fommen im Sllter
oon 5—6 Bapreit in bie SaEettfcpüle unb be»

ginnen erft mit greiübungen, .^anbfteüuttgen
unb mit bem gußfpißentans am fhwebenben Ctecf,
b. p. bag 3ted ift fo pocp, baß bie Jänserin baran
pängenb ben gußboben mit ber gußfpiße be»

quem erreichen fann; in ben Jansfcpupen be»

finbet fih, ber großen ßepe oorgelagert, jebeg»
mal eine ftarfe ßorfeinlage, felbft bei ben ißrima»
baEerinnen. ©ie ©hülerin ber leßten QuabriEen •

pat fo s'emlih aEeg bag su mähen, wag bie
IßrimabaEerina in ooEenbeter Slugfüprung alg
Solopag tanst. Sie maept Pirouetten unb Sro»
hatg genau fo wie biefe, nur unbeholfener, mit
weniger ©rasie, ba ipre einseinen ©lieber noh
niht ooE entwidelt unb niht fo geftäplt unb
elaftifh finb, wie bei ben Vorgefcpritteneren. ge
nah bem können unb nah ®ebarf fteigt fie sur
gigurantin empor. SBenn bie Jänserin alg
©hülerin mepr Jecpnif in ben Seinen entwicfeln
mußte, pat bie gigurantin mepr auf weihe Pofen,
auf bie ^Bewegungen beg Oberförperg unb beffen
Beugungen, auf bie ftaffifhe, parmonifhe Slrm»
unb fjanbpaltung, alfo mepr auf aEeg bag su
ahten, wag ber Ißantomimiferin sufommt. Jamit
wiE niht etwa gefagt fein, baß bie ©pmnaftif
beg gußtanseg inswifdjen rupen barf. gm ©egett»
teil, fie muß täglich geübt werben. Stan ftubiert
inswifepen an fhwierigeren gußübungen, unb
nur bie Jänserin erreicht wirftiep etwag, weihe
am Jage meprere Stunben übt — auh außer»
palb ber probe — bapeim ober int Uebunggfaal.
gn biefem leßtern £ofal laufen lange, runbe
Stangen in Sruftpöpe an ben ben SBänben beg

fonft siemlih faplen gimmerg entlang ; bie Jänserin
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liegen die Gegenstände an der Stelle im
Bahnpostwagen oder in der Packkammer, wo soeben
ein Berg von Paketen verladen wurde. Die
Gegenstände werden, gleich denjenigen Paketen,
welche ohne jegliche Adresse und Aufgabezettel sich

vorfinden und in der Fachsprache „herrenlos"
genannt werden, an die „Postanmeldestellen"
eingesandt. Es sind dies gewöhnlich zwei oder drei
Oberpostdirektionsbezirke umfassende Sammelstellen,
ähnlich den Fundbureaux der Eisenbahn. Die
Postanmeldestellen übergeben die Pakete dem bei jeder
Oberpostdirektion bestehenden „Ausschuß zur
Eröffnung unbestellbarer Postsendungen", welcher von
zwei auf das Briefgeheimnis noch besonders
verpflichteten Beamten verwaltet wird. Hier werden
die Pakete geöffnet und, wenn der Empfänger aus
dem Inhalte ermittelt wird, die sofortige
Uebersendung nach dem Bestimmungsorte veranlaßt.
Sind keine Anhaltspunkte, welche auf den
Empfänger oder Absender schließen lassen, vorgefunden,
so führt doch die Feststellung des Inhalts meistens
schon zur Unterbringung der herrenlosen Pakete.
Bei jeder Postanstalt ist nämlich bestimmungsgemäß
täglich auf Grund der Postpaketadressen, die
getrennt von den Paketen mit der Briefpost eingehen,

zu prüfen, ob einzelne der zugehörigen Pakete länger
als drei Tage (bei lebenden Tieren und leicht
verderblichen Sachen 24 Stunden) über die gewöhnliche
Beförderungszeit ausbleiben. Findet sich eine solche

Begleitadresse vor, so wird dieselbe dem Empfänger
m»t dem Ersuchen um Angabe des Inhalts
vorgezeigt. Eine gleiche Anfrage erfolgt, durch
Vermittlung der Aufgabepostanstalt, beim Absender des

Pakets. Beide Ermittlungen werden schleunigst der

betreffenden Postanmeldestelle überiandt. In der

Regel findet sich dort bald das Paket ein; ist dies
nicht der Fall oder handelt es sich um ein solches

aus entfernter Gegend, so sendet die Postanmeldestelle

Anfragen an die ührigen in Betracht kommenden

Sammelstellen. Am Anfang jedes Monats
wird außerdem regelmäßig ein Verzeichnis der un-
anbringlich gebliebenen Gegenstände gegenseitig
ausgetauscht. Auf diese Weise gelangen fast alle Pakete
und auch diejenigen lose aufgefundenen Gegenstände,
welche von den Empfängern reklamiert werden, auf
Umwegen in deren Hände. Schlimmer. ergeht es

den Paketsendungen, welche leicht verderbliche Sachen
enthalten. Gelingt bei diesen die Ermittlung des

Empfängers oder Absenders nicht rechtzeitig, so

wird der Inhalt, nach vorhergegangener Bekanntmachung

in den Schalterfluren, bestmöglichst
verkauft. Der Erlös ist natürlich meistens kein be-'
deutender; derselbe wird dem Absender bei dessen

Bekanntwerden übermittelt. Es ist deshalb für
diese Sendungen besonders eine vorsichtige Adressierung

sehr zu empfehlen. Für olle Falle dürfte es,
hauptsächlich während des Weihnachtsverkehrs,
zweckmäßig sein, in die Pakete einen Zettel mit der
Adresse des Empfängers oder Absenders zu legen.
Diese kleine Mühe lohnt sich doppelt, wenn einmal
die Adresse verloren gehen sollte.

Im Interesse derjenigen Leser, welche der Paket-
Post während der Weihnachtszeit ihre Schätze für
liebe Angehörige anvertrauen, erschien es mir der
Mühe wert, diese persönlichen Beobachtungen
niederzuschreiben. Sollte der eine oder der andere durch
dieselben veranlaßt werden, seine Pakete weniger
sorglos zu verpacken und zu adressieren, so ist den

Absendern und der Reichspost gleichzeitig genützt.

Erstere bleiben vor Unannehmlichkeiten und Schaden
bewahrt und' letztere ist nicht mit Arbeiten
überhäuft, welche manche Beamtenkräfte erfordern, die
sonst der Allgemeinheit nützen und den Paketansturm
überwinden helfen können.

Nutzanwendung auf die Schweiz. Bei
uns bestehen die vom Volke so verwünschten
Begleitadressen nicht, desto mehr muß auf eine tadellose

Verpackung und haltbare Adresse Bedacht
genommen werden. Die Adresse ist am besten auf
das Stück selbst zu schreiben, wo dies nicht möglich,
durch gute Anhängeadressen, aber nicht loses Papier
oder Karton. Aufgesiegelte oder mit schlechtem Klebestoff

befestigte Adressen fallen in der Regel ab.
Runde Schachteln sind derart zu verschnüren, daß
ein Abrutschen und Abfallen der Schnüre und
Aufspringen des Deckels unmöglich ist. Stücke ohne
Wert bis S Kilo sind ganz besonders mit unablösbarer

Adresse zu versehen, weil diese Stücke ohne
.Einschreibung reisen. Alte Adressen sollten stetsfort
ausgelöscht werden, weil dieselben zu Fehlspeditionen
veranlafsen.

Ein Sperialbericht.
Aus dem Leben einer Journalistin.

Von Francis Gribble.
(Autorisierte Uebersitzung von Marie Walter.)

(Schluß.)

IV.
Pünktlich zur festgesetzten Zeit trafen wir uns

unter der großen Uhr im Krystallpalast. Mein

Kandidat schien seine frühere Zurückhaltung gänzlich
aufgegeben zu haben; denn er schlug sofort einen
gemütlichen, fast vertraulichen Ton an, der mich
indessen gar nicht unangenehm berührte. Das
einzige, was mir nicht an ihm gefiel, war, daß er that,
als seien wir schon langjährige Bekannte und nicht
zwei sich völlig fremde Menschen, die etwas so

Ernstes wie eine Heiratsverbindung zu erledigen
hatten. Die Berührung dieses Punktes schien er
überhaupt so weit wie möglich hinausschieben zu
wollen. Das merkte ich daran, daß er gleich nach
der ersten Begrüßung fragte: „Wozu haben Sie
Lust? Wollen Sie einen Spaziergang machen,
Karussellfahren oder " Ich machte eine
ungeduldige Bewegung. Anstatt des erwarteten
Antrages eine Aufforderung zum KarussellI „Wenn
Sie zu rudern verstehen, ziehe ich eine Kahnfahrt
vor," unterbrach ich ihn in nicht besonders
liebenswürdigem Ton. Mit wahrem Feuereifer ging er
auf mein Verlangen ein, und schon nach wenigen
Minuten befanden wir uns auf dem kleinen See
im Park.

Nach einer Weile bat mich mein Begleiter um
die Erlaubnis, eine Cigarette rauchen zu dürfen,
was ich ihm natürlich gestattete, obgleich ich mir —
nicht ohne einen Stich im Herzen zu spüren —
sagte, daß ein Mann, wenn er in Gegenwart einer
Dame raucht, nicht die Absicht hat, ihr einen
Antrag zu machen.

In der That ließ er die delikate Angelegenheit
völlig unberührt; auch während des exquisiten kleinen
Diners, das wir zusammen einnahmen, sprach er
nicht davon, wohl aber unterhielt er mich bei Stein-
berger Kabinett und Champagner so ausgezeichnet,
wie noch kein anderer es gethan hatte. Wir waren
daher beim Verlassen der Tafel beide in sehr
animierter Stimmung.

„Machen wir noch einen kleinen Spaziergang
im Mondenschein l" schlug Herr Delannay mir vor,
„nehmen Sie aber bitte meinen Arm, das Gedränge
ist so groß."

Willig gehorchte ich, im muntern Gespräch kaum
beachtend, daß wir in eine sehr stille Allee einbogen.
Erst als er versuchte, seinen Arm um mich zu
legen, wurde ich aufmerksam und stieß ihn ziemlich
unsanft zurück, was ihn jedoch nicht aus der Fassung
brachte — im Gegenteil, es löste ihm endlich die
Zunge.

„Ich habe gefunden, daß Sie ein ausgezeichnetes
Frauchen abgeben würden," sagte er. ohne jegliche
Einleitung. „Wollen Sie mir einen Kuß schenken?"

Ich war starr vor Ueberraschung; er jedoch
wartete meine Erlaubnis gar nicht erst ab, sondern
zog mich an sich und küßte mich. Und ich — nun
ich war gar nicht so ungehalten darüber, als ich es

häite sein sollen. Im nächsten Moment hatte er
mir einen Ring an den Finger gesteckt, einen
Verlobungsring.

Jetzt war ich gefangen, einem Menschen angelobt,

den ich eigentlich gar nicht kannte, der ebenso

gut ein Gauner, ein Glücksjäger oder noch Schlimmeres

sein konnte! Wie sollte das enden? Darüber

zerbrach ich mir den Kopf, ohne zu ahnen, in
welcher Weise diese Frage ihre Lösung finden würde.

V.
Als wir uns trennten, hatte mir Herr Delannay

versprochen, mich am nächsten Abend ins Theater
zu führen. Doch bereits am Morgen erhielt ich
folgenden Brief von ihm:

„Verehrtes Fräulein!
Mit tiefer Beschämung muß ich Ihnen ein

Geständnis ablegen. Ich habe Ihre Bekanntschaft unter
falschem Namen und falschem Vorwande gesucht.

In Wirklichkeit bin ich kein Heiratskandidat,
sondern ganz einfach ein Journalist, der von seinem
Blatt, der „Morning Procorpine" entsendet wurde,
um über das Treiben in den Heiratsbureaux zu
berichten. Dank Ihrer Liebenswürdigkeit hat sich

meine Mission zu einer überaus angenehmen
gestaltet, und nur der Gedanke, Sie dabei
hintergangen zu haben, ließ mich nicht zum vollen
Genuß kommen.

Ich hätte spurlos aus Ihrem Gesichtskreis
verschwinden können; allein ich zog es vor, Ihnen ehrlich

die Wahrheit zu gestehen und bitte Sie nun
fußfällig um Verzeihung für das Unrecht, das ich

Ihnen angethan habe.

Ihr sehr ergebener
Alfred «'Estrange.

L. Wenn Ihnen der Ring gefällt, so

behalten Sie ihn ja. Er gehört nicht mir, sondern
der „Procorpine", die Ihnen meiner Ansicht nach
eine Entschädigung schuldet."

Der Brief war sicherlich sehr höflich abgefaßt;
allein er schlug sowohl meinem Stolz, als meinen
weiblichen Gefühlen eine tiefe Wunde. Ich wollte
mich über andere lustig machen und war nun selbst

zum Spott geworden. Und was würde Herr Smith
zu dieser Wendung der Dinge sagen? Wie würde
er es aufnehmen, sich von seinem Rivalen, der

„Morning Procorpine" ausgestochen, überflügelt zu
sehen?

Ich sollte es bald erfahren. In kurzen, geschäftsmäßigen

Worten schrieb er mir, die Veröffentlichung
meiner Artikel habe bereits begonnen, und um den
unlautern Wettbewerb der „Procorpine" einigermaßen

wirkungslos zu machen, gäbe es nur einen
Ausweg: ich müsse den Redakteur «'Estrange wegen
Bruch des Eheversprechens verklagen. Das würde
genügend Sensation erregen, um das Interesse des
Publikums dem „Evening Meteor" zuzuwenden.

Natürlich widerstrebte ein solches Vorgehen
meinen Gefühlen; aber auch diesmal trug die Pflicht
den Sieg davon. Mit schwerem Herzen entschloß
ich mich, Herrn «'Estrange auf einen Schadenersatz
von 2000 «st. zu verklagen, fest überzeugt, daß er
mir höchstens 50 «st. bieten würde. Und was
geschah? Er schlug mir einen gütlichen Vergleich vor,
indem er um meine Hand warb und mir vierzehn
Tage Bedenkzeit gab.

Was thun? In meiner Ratlosigkeit wandte
ich mich an Herrn Smith, der mir sofort
zurückdrahtete: „Antrag annehmen. Zahle Ihnen 50 Lstr.
extra für Beschreibungder Hochzeitsceremonie. Smith."

Acht Tage später hieß ich nicht mehr Elfriede
Perkinson, sondern «'Estrange. Wir sind ein glückliches

Ehepaar, kommen ausgezeichnet miteinander
aus und haben für die von Herrn Smith
gespendeten 50 «st. eine herrliche Hochzeitsreise nach
Paris und Italien gemacht.

Die Arbeit der Balleittänzerin.

fisere lieben jungen Leserinnen lächeln
wohl ungläubig, wenn man ihnen von
der Arbeit einer Tänzerin spricht. Können
sie selber doch Nächte durchtanzen ohne

zu ermüden, und wird doch erst im Ballsaal so

manche bleichsüchtige Schöne lebendig, die daheim
langsam und mühsam die Treppen ersteigt. Und
doch ist nicht nur das Balletttanzen eine wirkliche

und meistens ganz enorme Arbeitsleistung
der Muskeln, sondern es braucht auch eine
gewaltige und jahrelang andauernde Arbeitsleistung,
bis die Tänzerin über die Mittelmäßigkeit emporragt,

bis sie durch besondere Leistungen sich
allgemeiner Beachtung erfreuen kann. Man denkt
in der Regel nicht an das Leben schwierigster
Arbeit, welches die Kinder Terpsichores führen,
bis sie es nur soweit gebracht haben, den Spitzentanz

auf der großen Zehe und nicht mit der
Ferse zu tanzen. Das geht ja schließlich den
Zuschauer auch nichts weiter an, und wenn er
es wüßte, wenn er oft die angstvollen, irrenden
Blicke der jüngeren, ungeübteren Tänzerinnen
sähe, die sich nicht recht zurechtfinden oder nicht
wissen, wohin sie jetzt zu schwenken oder zu
trippeln haben, dem verginge oft vielleicht die
Lust am Ballett. Die Kinder kommen im Alter
von 5—6 Jahren in die Ballettschule und
beginnen erst mit Freiübungen, Handstellungen
und mit dem Fußspitzentanz am schwebenden Reck,
d. h. das Reck ist so hoch, daß die Tänzerin daran
hängend den Fußboden mit der Fußspitze
bequem erreichen kann; in den Tanzschuhen
befindet sich, der großen Zehe vorgelagert, jedesmal

eine starke Korkeinlage, selbst bei den
Primaballerinnen. Die Schülerin der letzten Quadrillen
hat so ziemlich alles das zu machen, was die
Primaballerina in vollendeter Ausführung als
Solopas tanzt. Sie macht Pirouetten und Cro-
chats genau so wie diese, nur unbeholfener, mit
weniger Grazie, da ihre einzelnen Glieder noch
nicht voll entwickelt und nicht so gestählt und
elastisch sind, wie bei den Vorgeschritteneren. Je
nach dem Können und nach Bedarf steigt sie zur
Figurantin empor. Wenn die Tänzerin als
Schülerin mehr Technik in den Beinen entwickeln
inußte, hat die Figurantin mehr auf weiche Posen,
auf die Bewegungen des Oberkörpers und dessen

Beugungen, auf die klassische, harmonische Arm-
und Handhaltung, also mehr auf alles das zu
achten, was der Pantomimikerin zukommt. Damit
will nicht etwa gesagt sein, daß die Gymnastik
des Fußtanzes inzwischen ruhen darf. Im Gegenteil,

sie muß täglich geübt werden. Man studiert
inzwischen an schwierigeren Fußübungen, und
nur die Tänzerin erreicht wirklich etwas, welche
am Tage mehrere Stunden übt — auch außerhalb

der Probe — daheim oder im Uebungssaal.
In diesem letztern Lokal laufen lange, runde
Stangen in Brusthöhe an den den Wänden des
sonst ziemlich kahlen Zimmers entlang ; die Tänzerin
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legt bett eirtert gufj auf bie (Stange itnb per*
fudjt, mit einem 2lrm geftrectt auf ber Stange
aufrutjenb, fid) nadj porn tjerabbeugenb, fo rtel
wie möglich bie Spannweite beë fßaS gu üben,
©in frei auf ber ©rbe Iiegenbe§ SBrett ift mit
treibe beftridjen, mit ber fid) bie Sängerinnen
bie gufjjoljlen „bereiben". äkrmittelft einer ©iefj*
fanne wirb ber gufjhoben mit SBaffcr angefeuchtet,
weit er fünft gu glatt ift. ©twa anberthalö
Stunben rür ber SSorftettung fdjon beginnt fich
bie Stängerin in ihrer ©arberoöe, welche genau
bie Semperatur ber 33ühne haben muff, in ihr
(BaHettfoftüm gu werfen unb, um elafiifdj gu
werben, oerfdjieberte 5ßa8 unb giguren gu üben.
SSietfadh ^ei§t bieä bie „©inötung". ®ie Sängerin,
b. h* bie Solotängerin, permeibet es, fidj nor
ihrem Stuftreten niebergufefeen, bamit ihre ©lieber
nid^t weichlich unb fdjlaff werben, fonbern in
Spannung erhatten bleiben, bie aber natürlich
niemals gur Stbfpannung werben barf. Stucf)

lebt fie in äuherfter Siät. Siele Samen lieben
eS, fich ïurg nor ber Sorftettung in ihrer ©arbe*
robe maffieren gu taffen. ihirg, mit alten Mitteln
mufj für b:e ©rhattung ber fßrperlidjen Äraft
geforgt werben, Sofort nach bem Stuftreten wirb
ber Srimabonna non ihrem Siener ober ©arbe*
robier hinter ber ©outiffe, in ber fie abgeht, ein
bicfer Stautet umgeworfen, um nicht ber plötg*
lidEjen Stbfühtung unb ber Qugluft auêgefefet gu
fein. Stan ficht, leicht ift auch ber Sängerin ihn
Seruf niCht gemacht, fonbern e§ gehört jähre*
tange Slnftrengung unb mühenotteä, ernfteS ©tu*
bium bagu. Sie Satterina tangt woht burdjâ
Sehen; aber was ftch ben Stugen ber unein*
geweihten Qufcfjauer als bie Serförperung frohe*
ften, leidjteften ßebenSgenuffeS, als ein Ueber*
quellen non SebenSfraft unb SafeinSfreube ftch

barftettt, baä bebeutet für bie Sängerin jähre*
fange, fdjwere Sirbett, unabtäffige llebung nebft
allerlei ipfliehten unb ©ntbehrungen, um beren
(ßrei§ wohl manches gemâdjlidj bahintebenbe
SämChen auf ben ®enu| »ergidjtett würbe, auf
teiChtbefdhwingtem gufee burchS Sehen gu tangen.

jêu00BfïiBn.
©3 ift ein gtemlicE) allgemein oerbreitet er ©taube,

bah ber (Dtenfd) ein ©efüljl bafiir befitst, wenn er
oon einer anberh in feinem Stüden beftnblidjen tperfon
angeftarrt roirb. 3uroetlen begegnet man fogar ber
Uebergeugung, bah wan burd) fortgefetjteS pinftarren
auf ben Stüden einer tjßerfon biefe bagu oerantaffen
fann, fleh umguroenben. (Angeblich fotten biefe ©rfdjei*
nungen überall oorfommen, reo eine 2lngal)l oon SDten*

fdjen in einem Staunte gufammen ift, fei eS in ber
Sirene, in einem ©djulgtmmer, in einem öffentlichen
©aale ober fonftroo. deilS roirb ba§ fragliche ©efüht
al§ ba§ unheimliche ©efühl eineS SDtufi begeidjnet, ba§
eine Umroenbung beS KopfeS ergroingt, anbetfeitS roirb
eS alS eine unbehagliche Spannung ober ©tetfe im
Staden befdjrieben, bie guroeilen oon einem judenben
©efühle begleit ift unb fich fd)tiehlich berart fteigert,
bah fie eine (Bewegung beS paupteS herbeiführt. @3

ift enblid) burchauS nicht fetten, bah bag befcfjriebene
©efüht im Staden gerabegu als eine ffotge beS auf
biefen Körperteil gerichteten (BlideS betrachtet roirb.
©in amerifanifd)er (pfqdjotoge, (ßrofeffor ditd)ener oon
ber ©ornellunioerfitüt, hat fich bie Stühe genommen,
biefen roeitoerbreiteten SBollSglaitben ober richtiger
(Aberglauben aufguflären. der Srrtum liegt in einer
falfchen deutung oon dhatfadjen. Sie (pft)d)ologxe
würbe ihn etroa fotgenbermahen analpfteren : 2Bir finb
in (Begug auf unfern Stüden ade mehr ober weniger
„neroöS". 3" einer grßhern (Berfammlung roirb man
eS häufig bemerlen, bah bie SDtenfdjen ohne befonbere
(Beranlaffung oon 3e't gu 3eit über ihre ©djultern
fehen. diefe (Art oon 9lngft hinfidjtlidj beffen, roaS

hinter unferm Stüden oor fich gehh ift beiben eingelnen
3Jtenfd)en oerfd>ieben auSgebitbet; aber roabrfdjeinlich
roirb jeber gugeben, bah er in irgenb einem ©rabe
baran teilnimmt. (Dtandje Sehrer empfinben ein groheS
Unbehagen, roenn fie ihrer 3uhorerfd)aft ben Stüden
guroenben müffen, um etroaS an bie dafel gu fdjreiben,
unb groar nicht nur ©chullehrer, bie, fobalb fte ben
Stüden roenben, irgenb welchen Unfug in ihrer Klaffe
oermuten müffen, fonbern auch afabemifche 8ef)ter,
welche einer ©eauffid)tigung iïjreS (AubitoriumS ent*
hoben fein bürften. ditchener führt femer baS (Beifptel
eineS SDtanneS an, ber in erroadjfenem Sitter tangen
lernte unb oon einem gerabegu peinlichen ©efüht er*

fajjt mürbe, roenn er bei feinen (Bewegungen, fogar in
©ingelftunben, bem Sanglehrer ben Stüden guroenben
muhte, ober aud), roenn ber Sef)rer ihm ben Stüden
glubrehté. diefeS Unbehagen mit (Begug auf unfere
Stüdfeite ift Ja an fich fehr erllürtid), bah eS aber

nod) häufig in fo hohem SOtafie befteht, ift roahrfdjein*
lieh alS ein ©rbftüd oon unferen Ur*Urettem angu*
fehen. ©obalb ber SJtenftf) ben aufrechten ©ang lernte,
oertor er in erhöhtem Éta&e bie ffähigteit, mit feinen
Slugen nach allen Stichtungen gu fehen.

SpcerfifaaL
Sraßen.

Jn btefer 3tn6rift Können nur ^tragen oon
allgemeinem Jntereflfe aufgenommen werben. §tetten-
gefncÇe ober §telTenofferten ftnb ansgefchfoffen.

§irage 4938 : STiefjrere ©efchroifter leben gufammen
in bemfelben ÇauShalt. SBährenbbem eine 22jährige
Sodjter baS ÇauSroefen gu beforgen hut, gehen bie
übrigen täglich ihrem (Berufe nad). ®iefe Sochter ift
aber gu unfelbftänbig, um ohne beftänbige Silufftcljt
ihre Pflichten gu erfüllen, ©ich felbft überlaffen, ftedt
fte mehr hinter ben'SSitdjem, als an ber nötigen Slrbeit.
Unter fteter 3luffid)t arbeitet fie gut unb willig; ein
fotcljeS Seauffidjtigen ift aber bei unferen Familien*
oerhältniffen teiber nicht möglich- 2Mre eine tüchtige
ßauSfrau nielleicht im ftanbe, baS SDtäbchen felbftänbig
gu madjen Ober wer gibt guten Stat in biefer ©ache?
San! gum OorauS. gtne Innaiä&rlge aieonnentin.

gtrage 4939: Obfcljon bie ffrage, roie man bie
fjlöhe oertilgen föntte, f<hon öfters in ihrem ©prech*
faal beantwortet mürbe, fe£)e id) mid) bod) oeranlafjt,
biefelbe nod) einmal gu fte lien. 2Bir hoben bie oer*
fdjiebenen, angegebenen SOtittel probiert, aber ohne
©tfolg. @S hanbelt fid) um eine wahre gtohplage, bie
in einem neuen, folib gebauten §aufe auftritt, unb
groar finb eingelne ißerfonen unb 3tntmer berfelben
mehr unterroorfen alS anbere, ohne bah ein ©runb
bafür gu finben fei. (Betten unb (Böben werben peinlich
fauber gehalten; eS ift îein öunb im (paufe, bie Sage
beS öaufeS ift prachtooll, frei unb fonnig. (ffiie fd)on
gefagt, bleiben ade SOtittel bis jet)t erfolglos, fjür
gütigen Stat banlt gum oorauS

®lne »lelgeplagte (SloÇgepIagte tnäte noeö ttcöttä«).

Gräfte 4940: SBteineS (BruberS f^rau hat biefem
ein Kapital oon 30,000 ffr. in bie @h® gebracht. Ueber
bie 3iufen beSfelben behält fie fid) nun baS SSerfüg*
ungSrecht oor. — ®ie fpauptfadje roirb fie natürlich
für fid) felbft oerbrauchen. 3"bem oerlangt fie in bem
jpauShati für groei (ßerfonen eine SDtagb unb ift aud)
nicht im ©efdjäft tljätig, roie bie Stutter neben SSefor*

gung beS §auShalteS eS immer gethan hat- UnS
©dhroeflern macht bie ©adje (Bebenlen, benn unfer
©rbteit unb baS SSermögen ber Stutter ftedt in beS

(BruberS ©efdjäft. Sie ffrau hat ffiedung für ihr
©ingebrachteS, roir aber hoben nun nichts derartiges.
2Bir haben unS oorher nid)t geforgt unb teine (Bebenlen
gehegt, jet)t aber beginnen roir bod) gu rechnen unb bem
SBerhättniS nachgubenïen. @s herrfcht fonft burchauS
ïein Vorurteil gegen unfere ©chroiegertochter unb
©chroägerin, aber fie fegt fid) unS gegenüber fo fehr
aufS hohe Stoff, fpiett fid) fo fehr auf bie alleinige
©efdjäftSinhaberin heraus, bah man fiel) unroidfürlid)
gegen biefe (ßofttion fteden muh, roenn man nidjt gang
ben (Boben oerlieren roid. ©in StihoerhältniS befteht
auch barin, bah bie ©djroägerin fehr herrfchfüchtig unb
eigenroidig, ber (Bruber aber auherorbentlici) naihfjd)tig
unb friebliebenb ift. SBeldjeS Verhalten ift in biefem
fchroierigen fjade für unS baS befte? 9Bir haben bem
jungen (fJaare ben oorher innegehabten (ßlah einge*
räumt, unb bie Stutter lebt nun bet unS ©djroeftern,
oon benen eine Sehrerin, bie anbere ©efdjäftSangeftedte
ift. Ilm guten Slat bittet hergtidj gtneneuesisotmmtin.

gcrage 4941: 3ft eS roirtlich wahr, bah gufam*
mengebrad)te ©efchroifter — bie Stutter hat auS erfter
©he einen ©tieffohn unb ber (Bater mid), feine
rechte dochter — fich nicht heiraten bürfen Stan fagt
mir, bah auch bie ©Item bie ©he nicht hätten ein*
gehen bürfen, roenn roir jungen Seute unS oorher roür*
ben geheiratet haben, ßeiber ift mein (Bater burd)
ängfttidje ©eelen nun fo fehr gegen unfere geroünfchte
SBerbinbung eingenommen, bah er gar feine ©djritte
bafür thun roid. Stun fod ich warten, bis ich majorenn
fei, bann fönne ich auf eigene (Berantroortung hanbeln.
®aS geht aber noch groet oode Saljre. die ©tief*
mutter bagegen roäre mit unferer SBerljeiratung ein*
oerftanben. ©in Stat ober SteinungSäuperung oon
unbeteiligter ©eite roäre geroih oon Sluhen.

Sine junge ßefetln, bie um ifit ®lUc( bettütjt »etben fott,

Jfrage 4942: SBaS ift gu thun, roenn ein Knabe
fidj bei aller möglichen Slnregung gu feiner beftimmten
(Berufswahl entfdjliehen fann? ffitr einen gelehrten
(Beruf lernt er gu wenig leicht unb gern, eS fehlt ihm
aber auch an praftifdjer ©efdjidlidjfeit ber ,jpanb, aud)
für bie faufmännifche Slrbeit geigt er fein ^ntereffe
unb fein datent. (BeftenS banft sine befolgte smutt«.

' Bnütrarten.
Jlnf gtrage 4920: feigen ©ie ^echglangfohte

anftatt ber Kols. daS ift ein gang oorgüglidjeS Sta*
tertal; eS brennt roie SBriquettS, ohne Schladen gu hinter*
laffen. daS SluS* unb ©inräumen beS DfenS oon
§anb fädt alfo gang weg. Siad) bem jeweiligen 2lb=
feifen unb Slbroafchen ber §änbe finb biefelben mit
„(ßäte .ßauSmann" leicht eingureiben. die §aut roirb
baburd) fein unb gefchmeibig unb oon fettig roerben ift
feine ©pur. @olb*©ream, (Bafelin, Sanolin unb roie
ade bie übrigen SJlittel gur §anbpflege heihe«, finb
oon bem (Präparate „(ßäte §auSmann" überholt. Sie
müffen genau auf bie gegebene SBegeidjnung achten, um
baS Süchtige gu erhalten. «.

Jlnf 3)rage 4920 : Steiben ©ie bie §änbe nach
jebem (ffiafdhen, folange fie nod) nah jinb, mit
©Ipcerin ein, unb fpülen ©ie biefelben nochmals ab.
dann fehr forgfältig abtrodnen, unb ©ie roerben fehen,
bah ntel beffer roirb. ®. itt 3.

Jlnf ^trage 4921: 8äffen ©ie ftch nicht barauf
ein, 3hro junge, eigenroidige ©chroägerin gu ftrafen, benn
baS trägt ffhnen fchroeren (Berbruh ein. (placieren ©ie
baS SJläbchen an frembem Drte, roo eS tüchtig arbeiten
unb fich oodftänbig untergiehen muh- Stau e. in @.

Jluf Jfrage 4922 : ©inem Sefpräch, baS unS nid)t
feffelt mit Olufmerffamfeit unb oerbinblicher SJtiene gu*
hören, fann nur berjenige, ber über ein grojjeS SJlah
oon ©elbftbeherrfchung oerfügt unb beffen Sternen
roiberftanbSfähig ftnb. ©S tft nicht unroahrfcheinlich,
bah oaS @<hläfrigfeitSgefül)t auf einen deil ©elbft*
fuggeftion beruht. daS ängftliche (Berouhtfein, fchläfrig
gu roerben unb baburd) SJühftimmung unb Ungufrieben*
|eit gu oerurfadjen, beeinfluht bie Sternen fo, bah baS

©efürchtete mit ©icherheit eintritt, dann fann aber
audh fchledjte 8uft, roie fte in menfcljengefüdten Släumen
ftch biibet, bie Urfadje beS ©çhlâfrigroerbenS fein, ©orgen
©ie für einen gefunben, reichlichen ©<htaf, oiet Slufent*
halt in ber frifd)en 8uft unb für rationelle. Sautpflege,
bieS adeS, um bie Steroofität gu befiegen. der ©enuh
oon einer daffe fräftigem dljee oter Kaffee bireft oor
bem (Befudje eineS' SlnlaffeS roirb Qhuen baS 3Ba<h*
bleiben erleichtern. sm. sc. in ».

Jlnf 3frage 4924: die Kinber bürfen oon ®e*
feheS roegen nicht oor bem feftgefehten Sllter gur ©djule
gebracht roerben. ©ie bürfen aber ohne weiteres ein
ijahr länger mit bem ©intritt roarten, benn baS obü*
gatorifche ©djulpenfum roirb ja bod) abfoloiert.

93. in S.

Jluf gtraac 4927 : (Berfolgen ©ie genau aber un*
auffädig ben SBerfeljr 3h«r jungen, fo lebenbig empftn*
benoen dochter, unb roenn fie in ihren roechfelnben
Steigungen ftd) gu einer „f^reunbin" Jbingegogen fühlt,
fo fudjen. ©ie oon Qhoer ©eite biefer Steigung möglijhft
(Borfchub gu leiften, berfelben (Beftanb gu geben, diefe
3huen (Beforgniffe erroedenben übertrieben fdjeinenben
©efühlSäuherungen ftnb 3®ugniS non einem lebenbigen,
naaj äuherer ©eftaltung ringenben Innenleben. SJtit
foldÉ) imputfioer Zuneigung ift immer ber ebenfo ftarfe
drieb oerbunben, bie oergötterte (perfon nachguahmen.
SJtoralifterenbe Sîorftedungen nü^en in biefem ffade
nichts, cer fdjeinbar unberoupte ©influh, baS ftete (Bei*

fpiel bagegen adeS. ©in ebler (Berroanbten* ober
greunbeSfreiS, roo geiftige ^ntereffen gepflegt roerben
unb roo bei ibealer (Beranlagung tüdjtige ffrauen
unb döchter baS häusliche (Behagen burch praftifche
(Bethätigung fchaffen, baS ift ber (Boben, ber für fo
heihempftnbenbe junge SJtenfd)enfinber eine fd)öne @nt*
roidlung garantiert, die |jauptjad)e ift, bah folche
ercentrifd) oeranlagte dßefen richtig oerftanben unb
aber nicht als folche lächerlich gemacht ober gefcljolten
roerben; benn eS liegt gang in ber fpanb ber Umgebung,
bah biefe ©ntroidlungSphafe auf ben guten ober auf
ben fdjlimmen Söeg leite, ©in roefentlicheS Unter*
ftühungSmittel ift bie ernfte (8efd)äftigung auf biefem
ober jenem ibeaien ©ebiete ber Kunft, roo bte gange
©eele beS jungen ©efdjöpfeS fich ausleben fann : SRufif,
3eid)nen, HJiaten, .panbarbeiten ober baS (Betreiben
irgenb eineS ernften ©tubiumS, roelcheS bie gange
Kraft erforbert. Stur fein bilettantenhafteS ülrbeiten
in biefer SebenSperiobe, fonbern adeS mit bem beharr*
liehen Streben, eS gur SDteifterfdjaft im ffadje gu bringen.
(Uber auch bem Körper muh in biefer 3«t fetn Stecht
roerben, burch ftramme Uebung feiner Kräfte. daS
SBerberbtidjfte tft baS gemächliche, feelifdje unb leibliche
©Alenbern unb dräumen. ©nergifcheS unb freubigeS
Arbeiten bis gum Stuhebebürfniffe unb bann podftänbige
Stühe im gefunben unb unoerfürgten ©chlaf. Stid)t gu
oergeffen ift bie fpftematifdje Slbhärtung beS Körpers
gegen ade oon aujjen gu ihm brtngenben ©inflüffe.
Unb inbem ©ie bem Körper befähigen, ben fdjarfen
©egenfä^en oon pi^e unb Kälte, oon drodenheit unb
Stäffe unbefchabet ftanb gu halten, machen ©ie auch
bie ©eele tüchtig, bem febroffen SBeçhfel oon g-reube
unb Seib, oom ©lüd unb Unglüd, roie baS Seben ihn
feinem roarmhergigen SDtenf^en erfpart, gelaffen unb
mutood gu ertragen, ©ie fehen alfo, gum jammern
ift für ©ie fein ©runb oorhanben, unb nutylöfeS
Klagen ift für beibe oerhängniSood: für bie ©rgieherin
unb für ben 3ägltng.

Jluf 3lrage 4928: ©§ fann Qhuen fein SDtenfch
baS Stecht abfpredhen, über bie (Urt ber SBeftattung
ShteS SeichnamS frei gu oerfügen, unb man fodte
benfen, bah einem jeben ber ©begatten ber SBJide beS
anbern deileS nach biefer Stiftung hin burchauS mah*
gebenb, ja heilig fein fodte. KeineSfadS aber bürfte
bie ffrage ber SBeftattung gum peinlichen 3anfapfet
gemacht roerben. 28er möchte auch bei ben überlebenben
(Angehörigen gerne ein peinli&eS Slnbenfen hinterlaffen.
@lnc alte SCBonnentln, beten ?timpl)ctten auch bet Sremallon gebäten,
bie abet In ftteitlgem 3ade lljten SBIden nlc|t geltenb machen wollte.

Jg.uf 3)rnge 4931: (Balbriantropfen finb ein un*
fehulbigeS (Diittel ; ©ie mögen auch oom dlrgte ein
(Brompuloer perf^reiben laffen. ©tne fjlafdje (Bier oor
bem 3ubettegehen getrunfen, bringt 3hreï Stidjte
fiebern, traumlofen ©chlaf; hat aber aderbingS auch
roteber Stachteile, ©ehr oiel (Bewegung in freier 8uft,
baS roürbe mir noch am beften gefaden. gt. sn. in ».

Jluf gtrage 4932: Statürlich ftnb ©ie im oödig*
ften Secht, — ©in SOtäbcben, baS mit Katarrh behaftet
ift, fodte überhaupt nidjt mit Kinbern in näherm
Sierfehr ftehen, unb roenn 3luSfd)lag bamit oerbunben
t)t noch oiel weniger, daS gemeinfame ©ebrauchen
ber dafdjentüdjer ift immer gefährlich, unb roenn baS
SMbdjen niebt hören roid, foil eS nur fühlen, dah
3hnen als SJlutter baS SBoht 3h*er eigenen Kinber
guerft am pergen liegt, ift felbftrebenb. ®, m s.
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legt den einen Fuß auf die Stange und
versucht, mit einem Arm gestreckt auf der Stange
aufruhend, sich nach vorn herabbeugend, so viel
wie möglich die Spannweite des Pas zu üben.
Ein frei auf der Erde liegendes Brett ist mit
Kreide bestrichen, mit der sich die Tänzerinnen
die Fußsohlen „bereiben". Vermittelst einer
Gießkanne wird der Fußboden mit Wasser angefeuchtet,
weil er sonst zu glatt ist. Etwa anderthalb
Stunden vor der Vorstellung schon beginnt sich

die Tänzerin in ihrer Garderobe, welche genau
die Temperatur der Bühne haben muß, in ihr
Ballettkostüm zu werfen und, um elastisch zu
werden, verschiedene Pas und Figuren zu üben.
Vielfach heißt dies die „Einölung". Die Tänzerin,
d. h. die Solotänzerin, vermeidet es, sich vor
ihrem Auftreten niederzusetzen, damit ihre Glieder
nicht weichlich und schlaff werden, sondern in
Spannung erhalten bleiben, die aber natürlich
niemals zur Abspannung werden darf. Auch
lebt sie in äußerster Diät. Viele Damen lieben
es, sich kurz vor der Vorstellung in ihrer Garderobe

massieren zu lassen. Kurz, mit allen Mitteln
muß für d e Erhaltung der körperlichen Kraft
gesorgt werden, Sofort nach dem Auftreten wird
der Primadonna von ihrem Diener oder Garderobier

hinter der Coulisse, in der sie abgeht, ein
dicker Mantel umgeworfen, um nicht der
plötzlichen Abkühlung und der Zugluft ausgesetzt zu
sein. Man sieht, leicht ist auch der Tänzerin ihr
Beruf nicht gemacht, sondern es gehört jahrelange

Anstrengung und mühevolles, ernstes Studium

dazu. Die Ballerina tanzt wohl durchs
Leben; aber was sich den Augen der
uneingeweihten Zuschauer als die Verkörperung frohe-
sten, leichtesten Lebensgenusses, als ein
Ueberquellen von Lebenskraft und Daseinsfreude sich

darstellt, das bedeutet für die Tänzerin
jahrelange, schwere Arbeit, unablässige Uebung nebst
allerlei Pflichten und Entbehrungen, um deren
Preis wohl manches gemächlich dahinlebende
Dämchen auf den Genuß verzichten würde, auf
leichtbeschwingtem Fuße durchs Leben zu tanzen.

Suggestion.
Es ist à ziemlich allgemein verbreiteter Glaube,

daß der Mensch ein Gefühl dafür besitzt, wenn er
von einer andern in seinem Rücken befindlichen Person
angestarrt wird. Zuweilen begegnet man sogar der
Ueberzeugung, daß man durch fortgesetztes Hinstarren
auf den Rücken einer Person diese dazu veranlassen
kann, sich umzuwenden. Angeblich sollen diese Erscheinungen

überall vorkommen, wo eine Anzahl von Menschen

in einem Raume zusammen ist, sei es in der
Kirche, in einem Schulzimmer, in einem öffentlichen
Saale oder sonstwo. Teils wird das fragliche Gefühl
als das unheimliche Gefühl eines Muß bezeichnet, das
eine Umwendung des Kopfes erzwingt, anderseits wird
es als eine unbehagliche Spannung oder Steife im
Nacken beschrieben, die zuweilen von einem juckenden
Gefühle begleit ist und sich schließlich derart steigert,
daß sie eine Bewegung des Hauptes herbeiführt. Es
ist endlich durchaus nicht selten, daß das beschriebene
Gefühl im Nacken geradezu als eine Folge des auf
diesen Körperteil gerichteten Blickes betrachtet wird.
Ein amerikanischer Psychologe, Professor Titchener von
der Cornelluniversität, hat sich die Mühe genommen,
diesen weitverbreiteten Volksglauben oder richtiger
Aberglauben aufzuklären. Der Irrtum liegt in einer
falschen Deutung von Thatsachen. Die Psychologie
würde ihn etwa folgendermaßen analysieren: Wir find
in Bezug auf unsern Rücken alle mehr oder weniger
„nervös". In einer größern Versammlung wird man
es häufig bemerken, daß die Menschen ohne besondere
Veranlassung von Zeit zu Zeit über ihre Schultern
sehen. Diese Art von Angst hinsichtlich dessen, was
hinter unserm Rücken vor sich geht, ist beiden einzelnen
Menschen verschieden ausgebildet; aber wahrscheinlich
wird jeder zugeben, daß er in irgend einem Grade
daran teilnimmt. Manche Lehrer empfinden ein großes
Unbehagen, wenn sie ihrer Zuhörerschaft den Rücken

zuwenden müssen, um etwas an die Tafel zu schreiben,
und zwar nicht nur Schullehrer, die, sobald fie den
Rücken wenden, irgend welchen Unfug in ihrer Klasse
vermuten müssen, sondern auch akademische Lehrer,
welche einer Beaufsichtigung ihres Auditoriums
enthoben sein dürften. Titchener führt ferner das Beispiel
eines Mannes an, der in erwachsenem Alter tanzen
lernte und von einem geradezu peinlichen Gefühl
ersaßt wurde, wenn er bei seinen Bewegungen, sogar in
Einzelstunden, dem Tanzlehrer den Rücken zuwenden
mußte, oder auch, wenn der Lehrer ihm den Rücken

zudrehte. Dieses Unbehagen mit Bezug auf unsere
Rückseite ist ja an sich sehr erklärlich, daß es aber

noch häufig in so hohem Maße besteht, ist wahrscheinlich

als ein Erbstück von unseren Ur-Ureltern
anzusehen. Sobald der Mensch den aufrechten Gang lernte,
verlor er in erhöhtem Maße die Fähigkeit, mit seinen
Augen nach allen Richtungen zu sehen.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser Iiuörik könne« «nr Kragen von
allgemeinem Interesse aufgenommen werde». Stellengesuche

oder Stellenosserte« lind ansgeschkossen.

Krage 4938 : Mehrere Geschwister leben zusammen
in demselben Haushalt. Währenddem eine 22jährige
Tochter das Hauswesen zu besorgen hat, gehen die
übrigen täglich ihrem Berufe nach. Diese Tochter ist
aber zu unselbständig, um ohne beständige Aufficht
ihre Pflichten zu erfüllen. Sich selbst überlassen, steckt

sie mehr hinter den'Büchern, als an der nötigen Arbeit.
Unter steter Aufsicht arbeitet sie gut und willig; ein
solches Beaufsichtigen ist aber bei unseren
Familienverhältnissen leider nicht möglich. Wäre eine tüchtige
Hausfrau vielleicht im stände, das Mädchen selbständig
zu machen? Oder wer gibt guten Rat in dieser Sache?
Dank zum voraus. Eine langjährig- Abonnenttn.

Krage 4939- Obschon die Frage, wie man die
Flöhe vertilgen könne, schon öfters in ihrem Sprechsaal

beantwortet wurde, sehe ich mich doch veranlaßt,
dieselbe noch einmal zu stellen. Wir haben die
verschiedenen, angegebenen Mittel probiert, aber ohne
Erfolg. Es handelt sich um eine wahre Flohplage, die
in einem neuen, solid gebauten Hause auftritt, und

zwar sind einzelne Personen und Zimmer derselben
mehr unterworfen als andere, ohne daß ein Grund
dafür zu finden sei. Betten und Böden werden peinlich
sauber gehalten; es ist kein Hund im Hause, die Lage
des Hauses ist prachtvoll, frei und sonnig. Wie schon
gesagt, bleiben alle Mittel bis jetzt erfolglos. Für
gütigen Rat dankt zum voraus

Eine Vl-lgeplagt- (zlohg-Plagte wäre noch richtiger).

Krage 494V- Meines Bruders Frau hat diesem
ein Kapital von 30,000 Fr. in die Ehe gebracht. Ueber
die Zinsen desselben behält sie sich nun das
Verfügungsrecht vor. — Die Hauptsache wird sie natürlich
für sich selbst verbrauchen. Zudem verlangt sie in dem

Haushalt für zwei Personen eine Magd und ist auch
nicht im Geschäft thätig, wie die Mutter neben Besorgung

des Haushaltes es immer gethan hat. Uns
Schwestern macht die Sache Bedenken, denn unser
Erbteil und das Vermögen der Mutter steckt in des
Bruders Geschäft. Die Frau hat Deckung für ihr
Eingebrachtes, wir aber haben nun nichts Derartiges.
Wir haben uns vorher nicht gesorgt und keine Bedenken
gehegt, jetzt aber beginnen wir doch zu rechnen und dem
Verhältnis nachzudenken. Es herrscht sonst durchaus
kein Vorurteil gegen unsere Schwiegertochter und
Schwägerin, aber sie setzt sich uns gegenüber so sehr
aufs hohe Roß, spielt sich so sehr auf die alleinige
Geschäftsinhaberin heraus, daß man sich unwillkürlich
gegen diese Position stellen muß, wenn man nicht ganz
den Boden verlieren will. Ein Mißverhältnis besteht
auch darin, daß die Schwägerin sehr herrschsüchtig und
eigenwillig, der Bruder aber außerordentlich nachsichtig
und friedliebend ist. Welches Verhalten ist in diesem
schwierigen Falle für uns das beste? Wir haben dem
jungen Paare den vorher innegehabten Platz
eingeräumt, und die Mutter lebt nun bei uns Schwestern,
von denen eine Lehrerin, die andere Geschästsangestellte
ist. Um guten Rat bittet herzlich Ein-n-u-Abonn-nttn.

Krage 4941- Ist es wirklich wahr, daß
zusammengebrachte Geschwister — die Mutter hat aus erster
Ehe einen Stiefsohn und der Vater mich, seine
rechte Tochter — sich nicht heiraten dürfen? Man sagt
mir, daß auch die Eltern die Ehe nicht hätten
eingehen dürfen, wenn wir jungen Leute uns vorher würden

geheiratet haben. Leider ist mein Vater durch
ängstliche Seelen nun so sehr gegen unsere gewünschte
Verbindung eingenommen, daß er gar keine Schritte
dafür thun will. Nun soll ich warten, bis ich majorenn
sei, dann könne ich auf eigene Verantwortung handeln.
Das geht aber noch zwei volle Jahre. Die
Stiefmutter dagegen wäre mit unserer Verheiratung
einverstanden. Ein Rat oder Meinungsäußerung von
unbeteiligter Seite wäre gewiß von Nutzen.

Eine junge Leserin, die um ihr Glück verkürzt werden soll.

Krage 4942- Was ist zu thun, wenn ein Knabe
sich bei aller möglichen Anregung zu keiner bestimmten
Berufswahl entschließen kann? Für einen gelehrten
Beruf lernt er zu wenig leicht und gern, es fehlt ihm
aber auch an praktischer Geschicklichkeit der Hand, auch
für die kaufmännische Arbeit zeigt er kein Interesse
und kein Talent. Bestens dankt Ein- besorgte Mutter.

Antworten.
Ans Krage 492«- Heizen Sie Pechglanzkohle

anstatt der Koks. Das ist ein ganz vorzügliches
Material; es brennt wie Briquetts, ohne Schlacken zu hinterlassen.

Das Aus- und Einräumen des Ofens von
Hand fällt also ganz weg. Nach dem jeweiligen
Abseifen und Abwäschen der Hände sind dieselben mit
„Pâte Hausmann" leicht einzureiben. Die Haut wird
dadurch fein und geschmeidig und von fettig werden ist
keine Spur. Gold-Cream, Vaselin, Lanolin und wie
alle die übrigen Mittel zur Handpflege heißen, sind
von dem Präparate „Pâte Hausmann" überholt. Sie
müssen genau auf die gegebene Bezeichnung achten, um
das Richtige zu erhalten. <s. E.

Auf Krage 4929 : Reiben Sie die Hände nach
jedem Waschen, solange sie noch naß sind, mit
Glycerin ein, und spülen Sie dieselben nochmals ab.
Dann sehr sorgfältig abtrocknen, und Sie werden sehen,
daß es viel besser wird. C. In Z.

Ans Krage 4921 - Lassen Sie sich nicht darauf
ein, Ihre junge, eigenwillige Schwägerin zu strafen, denn
das trägt Ihnen schweren Verdruß ein. Placieren Sie
das Mädchen an fremdem Orte, wo es tüchtig arbeiten
und sich vollständig unterziehen muß. Frau C. in S.

Auf Krage 4922 : Einem Gespräch, das uns nicht
fesselt mit Aufmerksamkeit und verbindlicher Miene
zuhören, kann nur derjenige, der über ein großes Maß
von Selbstbeherrschung verfügt und dessen Nerven
widerstandsfähig sind. Es rst nicht unwahrscheinlich,
daß das Schläfrigkeitsgesühl auf einen Teil
Selbstsuggestion beruht. Das ängstliche Bewußtsein, schläfrig
zu werden und dadurch Mißstimmung und Unzufriedenheit

zu verursachen, beeinflußt die Nerven so, daß das
Befürchtete mit Sicherheit eintritt. Dann kann aber
auch schlechte Luft, wie sie in menschengefüllten Räumen
sich bildet, die Ursache des Schläfrigwerdens sein. Sorgen
Sie für einen gesunden, reichlichen Schlaf, viel Aufenthalt

in der frischen Luft und für rationelle Hautpflege,
dies alles, um die Nervosität zu besiegen. Der Genuß
von einer Tasse kräftigem Thee oder Kaffee direkt vor
dem Besuche eines Anlasses wird Ihnen das
Wachbleiben erleichtern. M. T. in B.

Ans Krage 4924: Die Kinder dürfen von
Gesetzes wegen nicht vor dem festgesetzten Alter zur Schule
gebracht werden. Sie dürfen aber ohne weiteres ein
Jahr länger mit dem Eintritt warten, denn das
obligatorische Schulpensum wird ja doch absolviert.

V. S. in L.

Auf Krage 4927 - Verfolgen Sie genau aber
unauffällig den Verkehr Ihrer zungen, so lebendig empfindenden

Tochter, und wenn sie in ihren wechselnden
Neigungen sich zu einer „Freundin" hingezogen fühlt,
so suchen Sie von Ihrer Seite dieser Neigung möglichst
Vorschub zu leisten, derselben Bestand zu geben. Diese
Ihnen Besorgnisse erweckenden übertrieben scheinenden
Gefühlsäußerungen sind Zeugnis von einem lebendigen,
nach äußerer Gestaltung ringenden Innenleben. Mit
solch impulsiver Zuneigung ist immer der ebenso starke
Trieb verbunden, die vergötterte Person nachzuahmen.
Moralisierende Vorstellungen nützen in diesem Falle
nichts, cer scheinbar unbewußte Einfluß, das stete
Beispiel dagegen alles. Ein edler Verwandten- oder
Freundeskreis, wo geistige Interessen gepflegt werden
und wo bei idealer Veranlagung tüchtige Frauen
und Töchter das häusliche Behagen durch praktische
Bethätigung schaffen, das ist der Boden, der für so

heißempfindende junge Menschenkinder eine schöne
Entwicklung garantiert. Die Hauptsache ist, daß solche
excentrisch veranlagte Wesen richtig verstanden und
aber nicht als solche lächerlich gemacht oder gescholten
werden; denn es liegt ganz in der Hand der Umgebung,
daß diese Entwicklungsphase auf den guten oder auf
den schlimmen Weg leite. Ein wesentliches
Unterstützungsmittel ist die ernste Beschäftigung auf diesem
oder jenem idealen Gebiete der Kunst, wo die ganze
Seele des jungen Geschöpfes sich ausleben kann: Musik,
Zeichnen, Malen, Handarbeiten oder das Betreiben
irgend eines ernsten Studiums, welches die ganze
Kraft erfordert. Nur kein dilettantenhaftes Arbeiten
in dieser Lebensperiode, sondern alles mit dem beharrlichen

Streben, es zur Meisterschaft im Fache zu bringen.
Aber auch dem Körper muß in dieser Zeit sein Recht
werden, durch stramme Uebung seiner Kräfte. Das
Verderblichste ist das gemächliche, seelische und leibliche
Schlendern und Träumen. Energisches und freudiges
Arbeiten bis zum Ruhebedürfnisse und dann vollständige
Ruhe im gesunden und unverkürzten Schlaf. Nicht zu
vergessen ist die systematische Abhärtung des Körpers
gegen alle von außen zu ihm dringenden Einflüsse.
Und indem Sie dem Körper befähigen, den scharfen
Gegensätzen von Hitze und Kälte, von Trockenheit und
Nässe unbeschadet stand zu halten, machen Sie auch
die Seele tüchtig, dem schroffen Wechsel von Freude
und Leid, vom Glück und Unglück, wie das Leben ihn
keinem warmherzigen Menschen erspart, gelassen und
mutvoll zu ertragen. Sie sehen also, zum Jammern
ist für Sie kein Grund vorhanden, und nutzloses
Klagen ist für beide verhängnisvoll: für die Erziehen«
und für den Zögling.

Auf Krage 4928: Es kann Ihnen kein Mensch
das Recht absprechen, über die Art der Bestattung
Ihres Leichnams frei zu verfügen, und man sollte
denken, daß einem jeden der Ehegatten der Wille des
andern Teiles nach dieser Richtung hin durchaus
maßgebend, ja heilig sein sollte. Keinesfalls aber dürfte
die Frage der Bestattung zum peinlichen Zankapfel
gemacht werden. Wer möchte auch bei den überlebenden
Angehörigen gerne ein peinliches Andenken hinterlassen.
Eine alte Abonnentin, deren Symphanen auch der Kremation gehören,
die aber In streitigem Falle ihren Willen nicht geltend machen wollte.

Auf Krage 49S1: Baldriantropfen sind ein
unschuldiges Mittel; Sie mögen auch vom Arzte ein
Brompulver verschreiben lassen. Eine Flasche Bier vor
dem Zubettegehen getrunken, bringt Ihrer Nichte
sichern, traumlosen Schlaf; hat aber allerdings auch
wieder Nachteile. Sehr viel Bewegung in freier Luft,
das würde mir noch am besten gefallen. Fr. M. w B.

Auf Krage 4932- Natürlich sind Sie im völligsten

Recht. — Gin Mädchen, das mit Katarrh behaftet
ist, sollte überhaupt nicht mit Kindern in näherm
Verkehr stehen, und wenn Ausschlag damit verbunden
ist noch viel weniger, Das gemeinsame Gebrauchen
der Taschentücher ist immer gefährlich, und wenn das
Mädchen nicht hören will, soll es nur fühlen. Daß
Ihnen als Mutter das Wohl Ihrer eigenen Kinder
zuerst am Herzen liegt, ist selbstredend. «. w Z.
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jlttf 5tc«fle 4932: ©ie haben fepr recpt gehabt.
Sffier nidjt poren roiiï, mitfi füllen, unb eine Serfon,
bie fo übte ©erooljntjeiten tjot, unb trot; ihrer SBarnung
gleid) nad)läfftg bleibt, paftt nicbt als Kinbermäbcpen.

gt. m. in sa.

Jlttf 3>r#ge 4933: @d)roact)e Stugen burd) eine
bunïle S3rille ju fdjitfeen, ift geroife gut; aber ntan ïann
and) be§ guten ju oiel tljun. 3d) taffc 3hrer ©djroieger«
mutter fagen, fte foil nod)ntalS einen Stugenarjt fragen;
am beften ben gleichen, wie cor gtuet 3at)ren, notfalls
einen anbern. Sie Éugen oeränbern fid) int Saufe ber
3eit unb erforbern roieber anbere SRtttet. ^ebenfalls
ift bie SIngft cor ©rfranfung oft ein gröfeerdS Uebel
alê bie Krantpeit felbft. gt. an. in sö.

Jluf §}rage 4934: 3£)r Sttann £>at non ©efefeeS
toegen fein fRecbt, 3bre S3riefe ju öffnen, boch nimmt
man eS in ber Sieget unter ©begatten nicht fo genau.
SBoIIen ©ie nicht lieber 3hre ffreunbin bitten, fid)
eine anbere Sertraute zu fud)en? Swiften 2Rann
unb ftrau fottten feine .ßeimlichteiten befteben.

St. an. in 8
Jlttf Ptrage 4935: Sie rohen Korfplatten finb

nicEjt fehr teuer. 3ra3en Sie in ben größeren Sroguen=
gefcpäften; id) nenne 3- & 3t. ©engtet & ©o. in S3afel;
aber eS gibt n>ahrfd)einlid) anbere, bie 3f)nen näher
liegen. gt. an. m a

£»f tjtrage 4937 : Sie gemohnlidje roeifie, fo»
genannte SStarfeitler ©eife roirb für 3hre 3roecfe bie
paffenbfte fein? St. an. in ».

Jluf ^trage 4937: SJtachen ©ie einen Serfucp
mit „©untigbtfeife". 3d) fann 3hnen biefe erfaprungS«
gemäfj nur empfehlen. s. in 3.

vT* vt- +*> - V»» *-

feuilleton.
(Ein SpteL

SlutorifierteUeberfetjung aus bem ©nglif cpen.
SSon ÜRarie ©djull).

(Siadjbtucf netöoten.)
(SortfefcunB.)

aS fltngt oteEeidbt nur wie eine nichts«
fagenbe &öftid)feit, aber ich mein« & totr£=
lief) unb wahrhaftig fol 3d) ^offe Don
gansent fersen — ich bin fo unenblid) ein»
fam — bafe, wenn — wenn Sie mich leiben

mögen, wir greunbinnen — wirtliche greunbinnen,
nidpt nur blofee 33etannte, werben." ©ie hielt er«
rötenb inne. „®he ich @ie fah, fagte ich fd)pn Sere,
bafe ich ficherlich gern haben würbe," fuhr fie
bann fori, „unb fehl, wo ich ©ie bor mir fepe,
mag id) ©ie fogar nod) lieber leiben, als ich ge«
glaubt habe. Unb, wenn ©ie fönnen, fo werben
©ie mid) auch ein bifedpen lieb haben, niept wahr?"

®ie hetben ©artenfeffel ftanben fehr bidpt neben»
einanber. Dorothea antwortete in einer für fie
fehr charafteriftifdhen 3lri. ©ie legte ben Slrm um
bie anbere unb tüfete fte.

„2Bir woEen bie beften greunbinnen ber Sßelt
werben, Siebfte. 3<t) werbe mich hwr auch einfam
fühlen, benn aE' meine alten greunbe unb 33e«

fannten finb fo fern, bafe man fagen fann, fie finb
gati3 auS meinem Sehen gefdpieben. 3ch weife, ich
werbe ©ie liebgewinnen — id) fange fd)on an,
©ie liebzugewinnen, ©ie fehen aus, wie ein nieb»
licpeS Saht), baS man oerziepen mufe."

©ie lachte, tüfete bie Keine ©räftn nod) einmal
unb liefe fie I08. ,,©ie haben, wie ich gehört, feine
©chwefter; ©ie müffen mich wie eine ©chwefter an«
fehen, wenn ©ie woEen. Slher ©ie finb in anberer
£inftd)t beffer baran als id), wie ©te wiffen: ©ie
haben etnen Sruber."

hätte fte fid) nicht an Sur-jonS SOSorte : ©eine
©dhwefter oergöttert ihn, — erinnert, fo würbe fie
öieEetcpt nidpt baran gebaut haben, ben Keinen
©rafen, über ben fie fo beglich gelad)t, zu er»
wähnen. Slber eS war entfdpieben eine glücflidpe
©aite, bie fie ba berührt: ©räfin ©oaS ©efeept
oerflärte fed) nodp mehr.

„2ldh ja," fagte fee lebhaft unb würbe bann
rot, „id) — tdp fürchte, Sere wirb 3h«en mitunter
etwas wunberlich borfommen, gräulein goliot,"
fefete fee zögernb hiuzu. „Slber ©ie müffen ihn,
bitte, wenn ©ie fönnen, um meinetwegen gern
haben, Sttemanb ift fo gut gegen mich, wie er: idh
weife nidht, was idh ohne ihn anfangen foEte. ©r
ladht mich zwar aus, nnb rebet in feiner fonber«
baren 2lrt — idh weife, ©ie werben feine 3luS»
bruefsweife fcbrecflid) fbnberbar finben, aber er
läfet fedh nidht baoon abbringen — unb tbut, als
ob er midh für bumm hielte unb fedh nidfeS aus
mir machte, aber ich berftebe ihn unb weife, weld)
lieber Söruber er mir tftl" ©ie hielt ihr mit einem
hittenben 33licf bie £>anb hin. „3d) weife, bafe ich
©ie fo lieb habtn werbe," fpradh fee, „bafe eS mir
eine furchtbare ©nttäufchuug fein roirb, roenn ©ie
ihn nicht leiben mögen. Stebenbei müfeten ©ie ihn
gern haben, wäre es and) nur, roeil er ©ie fo be«

Wunbert."
„Sßirflidh !" gräuleirt goliotS Slugen blifeten

fdhelmifch ; fee fah im ©eifte roieber bie ©eftalt beS

Keinen SWanneS in bem grofetarierten Slnjuge mit
bem roiegenben ©ange, bie $änbe in ben Safchen,
an ihrer ©eite. „SBirKidh?" roieberholte fee ernft«
haft.

„3a roirflidhl" rief ©räfin ©0a mit Stadjbrucf.
„®r — er hat eS mir natüdich nicht gefagt, aber
ich tonnte es aus bem entnehmen, roaS er mir über
baS 3ufammentreffen mit 3hnen erzählt hat."

®aS Keine SBefen, bem baS 33lut fo thöridht
leidht in bie SBangen ftieg, errötete abermals. ©S
roar ganz unmöglich, bie'er frönen Dorothea, bie
in ihrem toeifeen tleibe wie eine junge Königin
auSfah, z« fagen, mit welchen wenig falonfähigen
2luSbrücfen fee ihr gef^ilbett roorben.

„3d) — ich weife, bafe er eS tl)ut," fügte fee

hinzu, „©onft würbe er nie oerfprochen haben,
na^her z« tommen, um mich abaubolenl ©r hafet
fortfe junge üJläbdhen. 3ch rounberte mich etwas,
als feine er Slbfedfe fnnbgab, aber jefet, too ich @te
gefehen, rounbert mich baS nicht mehr."

®aS Kompliment lag auf .ber §anb, aber
Fräulein Dorothea, bie an Komplimente gewöhnt
war — ihre SBereljrer, in ihrem Kenfengtonfdjen
Kreife hatten nad) ^unbeiten gezählt — errötete
nur leidet, ©ie lachte.

„®raf SBeauclert hält hoffentlidh fo oiel bon
feiner ©dhwefter, wie feine ©chwefter bon ihm!"
meinte fie. „®runb genug hätte er. Unb benten
©le bitte nidht, bafe ich nidht geneigt wäre, ihm
boEe SBürbigung zu teil werben zu laffen, ©räfin.
3d) mag ihn fehr gern. SEBiffen ©ie, was mir
jemanb anberS über ihn gefagt hat, ehe idh
noch wit Slugen erblicït hatte? ®afe er unter ber
wunberlichen Slufeenfeite ein fo guter HJlenfch unb
ein fo treu gefennter ©entleman fei, wie nur einer."

„®aS hat 3hnen Jperr ©urzon gewife gefagt?"
rief ©oc fofort, wenn audh in fragenbem ®one.

„3a — eS war £err ©urzon. ©ie tennen ihn,
nicht wahr?"

„Stur wenig. 3$ habe ihn nid)t oft gefehen;
ein« ober zweimal, wenn er in Stopminfter war, um
meinen SBater zu befuchen unb ein paarmal, wenn
ich ihm mit SBere begegnet. Sßere hält fehr oiel
oon ihm. ©r fagt, er fei ein famofer Kerl."

©ie fprach baS SEBort mit einem ahbittenben
Slide.

„©0, ein famofer Kerl?" wieberholte ®orotl)ea.
,,3bïe Baneigung beruht augenfdhetnlich auf ©egen»
feltigfett."

„Dh ja, baS thut fiel" ©räfin ©oa hielt zögernb
irtne. „Stögen ©te §errn ©urzon gern, gräulein
3-oIiot?"

„SBeShalb fragen ©te?" fagte bie anbere ruhtg.
„3d) — »eil — ich weine — idh — i<b/'

ftammelte fee, oerftummte bann ganz «ab hmD
wteber an:

„®ie Seute fagen tbw fo mertwürbige ®inge
nadh, meinte idh. 3# — idh felbft weife natürlich
nichts barüber."

„Stein, bte meift.n anberen ßeute felbft auch
nidht unb »ieberhoien in d)riftltd)er SOtenfdhenliehe
bte Stnficht trgenb eines anbern, ber ebenfo wenig
baoon Weife," üerfefcte ®orothea mit SitterEeit.
®ann oieEeicht burih bea oerwunberten SlnSbmd
beS Keinen ©efidfeeS oon ihr oeranlafet, bradh fee

ab unb lachte.
„3d) hitte um ©ntfdhulbigung, ©räfin; idh weife,

bteS ®hema rauht mir leidht bie gute Saune l 3d)
habe Stoberidh ©urzon gern, ba ©ie einmal banach
gefragt haben, unb icb fdhäme mich beffen nidht,
benn ich glauhe an ihn, unb idh Befiehl bafe eS

mich 0aoz höfe maiht, wenn idh ben gehäffigen, auS
ber ßuft gegriffenen Unfinn höre> ber in SOtanna»

meab über ihn gerebet wirbl ©r ift mein greunb,
fehen ©ie, unb eS ift eine ©igentümlt^teit oon mir,
für meine greunbe einzutreten!"

Selbe waren aufgeftanben — bie eine in im«
pulfioer ©rregung, bie anbere üor Ueberrafd)ung,
unb jefet legte ®orotbea leidht ben Slrm um bte
junge ©räfin, beren Slntlife fed) jäh üeränbert hatte,
unb bliette fee feft mit ihren freimütigen Slugen an.

,,©te brauchen nidht fo angftöoE zu blicJen,
Siebfte," fagte fee lädhelnb. „3d) nannte ihn meinen

pfreunb, unb ich gehrauchte baS zutreffenbe SEBort.

©ie müffen wiffen, idh bin ein fehr unromantifd)
oeranlagteS ©efchöpf, unb bafür halte ich ibn auch.
SEBtr finb greunbe, unb uns beiben tommt ber
©ebanfe, uns etwas anbereS zu fein, nicht in bem
©inn." ©ie lachte »ieber. ,,©ie finb hoffentlich
mit ber Bett genügenb forigefchritten, um zu glauben,
bafe eS hin unb wieber etwas wie platonifdhe Siebe
gibt ?"

©räfin ©oa fah aus, als toiffe fee nicht recht,
waS fee baoon benten foEe. SllS ®oiotl)ea ben Oer»

blüfften SluSbrud ihres ©efechteS gewahrte, lächelte fee.

„3ebenfaES müffen ©ie fo gut fein, an baS

Sorhanbenfein biefer platonifchen Siebe in btefem
befonbern gaEe zu glauben. 3çh habe — wie ich

geftehen mufe, aEerbingS mit ziemlicher üJtühe —
®ante Stancp bie ®hatfache eingeprägt, unb ©ie müffen

nidht ffeptifdher fein als fee. Dntel SElatthiaB —
ber liebe EDtenfcf)! — bentt immer gerabe wie idh,
aber mit ®ante Stanch ift eS bisweilen rieht ganz
fo leicht, fertig zu werben. £>err ©urzon unb ich
finb treffliche greunbe — entfefet es ©ie, wenn
id) Kameraben fage — unb weiter nichts l"

3ht® Sehauptung, bafe fee fed) nichts weiter
fe'en, Kang enffchieben fehr nacpbtücfli^. ®er
tleinen ©räfin fchien, hei einem Slidf auf baS
fchöne Slntlife, bie ©ad)e boch zweifelhaft. SieEeicht
flieg ein fdiüchterner ©ebanfe an @pb SlnneSlep
in threm ©emüte auf. ©8 war nur natürlich, bafe

®orothea auf ben Slicf ber fanften blauen Slugen
hin, ben fie fehr wohl Oerftanb, barauf bebadfe
fein foüte, ihren Sefuch zu überzeugen unb ihre
©ache noch weiter zu oertreten.

„SBeiter nichtsl" beteuerte fie: „©S würbe auch

zu lächerlich feinl 2Bir fenb erft etwas über oier«
zehn Sage in SBooblanbS, unb er ift in ber Bett
fo oft hier gewefen, bafe er beinahe zu nnS zu ge»

hören fd)eint. SRir ift faft zu SJtute, als hätte ich
einen Sruber, obgleich — in aüer fd^ulbigen §och=
achtung gegen ben ©rafen Seauclerf — Srüber
im aEgemetnen nidht halb fo rücffedbtSOoE unb
barauf bebacht fenb, fedh angenehm zu machen. @r

hilft Ontel SJlatthiaS im ©arten, er geht Sante
Stanch bei aEen möglichen ®ingen im tgaufe zur
£>anb, unb beffer, als aEeS bieS, er roiE mir hei
meinem Stoman halfen — wenn idh ihn fchreibel •

Oh- er mürbe uns wirtlidh furchtbar fehlen l ®abon
bin ich überzeugt. ®aS einzugeftehen, hin idh 9<*nz
bereit, aber ich oerwahre mich auf baS entfchiebenfle
gegen fentimentale Slnroanblungen."

©ie ladhte unb fanf wieber auf ihren ©tüf)l.
„3ch barf mir unter biefen Umftänben wohl

taum bie grage erlauben, ob ©te ihn leiben
mögen?" meinte fee lädhelnb.

„3d)?" fragte ©oa mit ihrer gewohnien Se»

fangenheit, „idh — fehe« @ie, ich Kooe ihn tnuw,
Çrâulein goliot — tenne ihn wirtlidh nur nach

bem, waS ich oon Sere über ihn gehört bat»- nnb
was Saftor SlnneSlep mir oon ihm erzählt
hat. Unb bie beiben Sdjilbetungen bedten fech fo

gar ni^t, bafe ich ntd)t toufete, wem idh glauben
foEte. Uttb ihr — ihr Steffe — ©ie tennen ihn,
nicht Wahr? — hat ih« auch gernl"

®orotbea, bie über ©hb SlnneSlep Sefcheib
wufete, begriff ooEfommen unb hätte baS auch Ohne
baS tiefe ©rröten gethan, baS baS ernfte ©efecbtdben
oertlärte. Salb würbe fie bie Sertraute ber hübfehen
Keinen ©oa werben, badjte fie mit einer SlnfwaEung
beS SEitgefühlS, obgleich fee fo gar nidht romanttfeh
oeranlagt war. Saut äufeerte fee tnbeffen nur, bafe

fie £errn SlnneSlep tenne — er war ihr oorgefteüt
roorben, als fee oorige SBoche im SfarrljauS ge«

roefen unb fügte bann ganz beiläufig htu8u- bafe

er oieEeicht nachher üorfprechen werbe, — er habe
eS fdwn zweimal gethan, wenn £>err ©ntzon ge»

tommen — heluftigt ben halberfchroctenen Slict
aufzufangen, mit bem bas junge SJtäbchen fech um«

fah, als hätte fee halb unb halb Suft baoonzulaufen.
©ie befchlofe, bafe, foEte SlnneSlep wirtlich erfdjeinen,
nidht aEe Sante StanchS ©d^idfUc^CeitSbegriffe, nicht
aE ber Born beS gräflichen ©dhlofeherrn oon Stop«

minfter, bie Siebenben baran h'ubern foEte, fech

ungeftört nach §erzenSluft auSzufpredhen. ®enn fee

»nfete mittlerweile, bafe, wenn ber alte ©raf oon
biefer SiebeSgefdjidjte SJinb betommen würbe, bie

fdjrectlicbften folgen ooranSzufehen waren.
®er junge SlnneSlep war nicht nur arm, fonbern

feit langer Seit — weshalb, fdfjien niemanb zu
wiffen — hefeanb eine erbitterte gfebbe zwefchen

feinem Dntel, bem Efefarrherrn, unb bem ©rafen
Stopmtnfter. ®afe eS noch einen britten unb ebenfo
fchwer roiegenben ©rnnb für ben Born feiner gräf«
lidpen ©naben gab, ahnte fee nicht, benn fee hatte
©Dtoarb StpberS Stamen noch uidjt in Serbinbnng
mit bem ber ©räfin ©oa Seauclerf nennen hören.

„©ie wiffen alfo nicht redjt, 06 ©ie fèerrn
©urzon leiben mögen ober nicht, liegt bie ©ach:
fo?" meinte fee lädjelnb.

„Stein, nein," wiberfpradh bie anbere fchneB,

„baS ift nidht ber $aE, gräulein goliot, wirtlich
nicht. 3<h hätte ihn ficherlich gern gehabt, fdwn
weil Sere fo oiel oon ihm hält, hätte ich nidfjt fo
gräfeliche ©ad)e über ih« gehört."

„Unb aufeerbem tenne ich herrn ©urzon wirf«
licp fo wenig. Slber obgleich ihm fo fchauberhafte
®inge nachgefagt werben, unb man in fo fehreef«

liehen SluSbrüdten oon ihm fpriçht, fo hin ich hoch

einer ©ache ganz fecher. ©agett ©ie eS aber bitte
niemanb." ©ie liefe bie Stimme zu einem glüflern
berabfenfen. „3ch wag ihn oiel lieber als feinen
Setter."

„3118 herrn Stpber?"
„3a — als hmn Stpber." ©ie fprach »ieber

in gepeimniSooEem gliiftertone unb 6licfte fiep angft«
oofl um, als fürchte fee »irflidp, ipr gräflicher Sater
lanre in fepr unwürbigem ^interpalt ptuter bem

grofeen Sanmftamm. (gortfefeung folgt.)

Sutpbrucfetei 3Jlerfur, ©t. ©aEen.
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Auf Krage 493S: Sie haben sehr recht gehabt.
Wer nicht hören will, muß fühlen, und eine Person,
die so üble Gewohnheiten hat, und trotz ihrer Warnung
gleich nachlässig bleibt, paßt nicht als Kindermädchen.

Fr. M. In B.

Auf Krag« 4933: Schwache Augen durch eine
dunkle Brille zu schützen, ist gewiß gut; aber mau kann
auch des guten zu viel thun. Ich lasse Ihrer Schwiegermutter

sagen, sie soll nochmals einen Augenarzt fragen;
am besten den gleichen, wie vor zwei Jahren, notfalls
einen andern. Die Augen verändern sich im Laufe der
Zeit und erfordern wieder andere Mittel. Jedenfalls
ist die Angst vor Erkrankung oft ein größeres Uebel
als die Krankheit selbst. Fr. M. w B.

Auf Krage 4934 : Ihr Mann hat von Gesetzes

wegen kein Recht, Ihre Briefe zu öffnen, doch nimmt
man es in der Regel unter Ehegatten nicht so genau.
Wollen Sie nicht lieber Ihre Freundin bitten, sich
eine andere Vertraute zu suchen? Zwischen Mann
und Frau sollten keine Heimlichkeiten bestehen.

Fr. M. l» B

Auf Krage 49ZS: Die rohen Korkplatten sind
nicht sehr teuer. Fragen Sie in den größeren Droguen-
geschäften; ich nenne F. à A. Sengtet â Co. in Basel;
aber es gibt wahrscheinlich andere, die Ihnen näher
liegen. Fr. M. in B

Auf Krag« 4937: Die gewöhnliche weiße,
sogenannte Marseille« Seife wird für Ihre Zwecke die
passendste sein? Fr. M. in B.

Auf Krage 4937: Machen Sie einen Versuch
mit „Sunlightseife". Ich kann Ihnen diese erfahrungsgemäß

nur empfehlen. C. in Z.

»». ' »

Aemlleton.

Ein verwegenes Spiel.
Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen.

Von Marie Schultz.
(Nachdruck verboten.)

(Forlsetzung.)

as klingt vielleicht nur wie eine
nichtssagende Höflichkeit, aber ich meine es wirklich

und wahrhaftig so! Ich hoffe von
ganzem Herzen — ich bin so unendlich
einsam — daß, wenn — wenn Sie mich leiden

mögen, wir Freundinnen — wirkliche Freundinnen,
nicht nur bloße Bekannte, werden." Sie hielt
errötend inne. „Ehe ich Sie sah, sagte ich schon Vere,
daß ich Sie sicherlich gern haben würde," fuhr sie
dann fort, „und jetzt, wo ich Sie vor mir sehe,

mag ich Sie sogar noch lieber leiden, als ich
geglaubt habe. Und, wenn Sie können, so werden
Sie mich auch ein bißchen lieb haben, nicht wahr?"

Die beiden Gartensessel standen sehr dicht
nebeneinander. Dorothea antwortete in einer für sie
sehr charakteristischen Art. Sie legte den Arm um
die andere und küßte sie.

„Wir wollen die besten Freundinnen der Welt
werden, Liebste. Ich werde mich hier auch einsam
fühlen, denn all' meine alten Freunde und
Bekannten sind so fern, daß man sagen kann, sie sind
ganz aus meinem Leben geschieden. Ich weiß, ich
werde Sie liebgewinnen — ich fange schon an,
Sie liebzugewinnen. Sie sehen aus, wie ein
niedliches Baby, das man verziehen muß."

Sie lachte, küßte die kleine Gräfin noch einmal
und ließ sie los. „Sie haben, wie ich gehört, keine
Schwester; Sie müssen mich wie eine Schwester
ansehen, wenn Sie wollen. Aber Sie sind in anderer
Hinsicht besser daran als ich, wie Sie wissen: Sie
haben einen Bruder."

Hätte fie sich nicht an Curzons Worte: Seine
Schwester vergöttert ihn, — erinnert, so würde sie

vielleicht nicht daran gedacht haben, den kleinen
Grafen, über den sie so herzlich gelacht, zu
erwähnen. Aber es war entschieden eine glückliche
Saite, die fie da berührt: Gräfin Evas Gesicht
verklärte sich noch mehr.

„Ach ja," sagte sie lebhaft und wurde dann
rot, „ich — ich fürchte, Vere wird Ihnen mitunter
etwas wunderlich vorkommen, Fräulein Foliot,"
setzte sie zögernd hinzu. „Aber Sie müssen ihn,
bitte, wenn Sie können, um meinetwegen gern
haben. Niemand ist so gut gegen mich, wie er: ich
weiß nicht, was ich ohne ihn anfangen sollte. Er
lacht mich zwar aus, und redet in seiner sonderbaren

Art — ich weiß, Sie werden seine
Ausdrucksweise schrecklich sonderbar finden, aber er
läßt sich nicht davon abbringen — und thut, als
ob er mich für dumm hielte und sich nichts aus
mir machte, aber ich verstehe ihn und weiß, welch
lieber Bruder er mir ist!" Sie hielt ihr mit einem
bittenden Blick die Hand hin. „Ich weiß, daß ich
Sie so lieb haben werde," sprach sie, „daß es mir
eine furchtbare Enttäuschung sein wird, wenn Sie
ihn nicht leiden mögen. Nebenbei müßten Sie ihn
gern haben, wäre es auch nur, weil er Sie so

bewundert."

„Wirklich l" Fräulein Folioté Augen blitzten
schelmisch; fie sah im Geiste wieder die Gestalt des

kleinen Mannes in dem großkarierten Anzüge mit
dem wiegenden Gange, die Hände in den Taschen,
an ihrer Seite. „Wirklich?" wiederholte sie ernsthaft.

„Ja wirklich!" rief Gräfin Eva mit Nachdruck.
„Er — er hat es mir natüilich nicht gesagt, aber
ich konnte es aus dem entnehmen, was er mir über
das Zusammentreffen mit Ihnen erzählt hat."

Das kleine Wesen, dem das Blut so thöricht
leicht in die Wangen stieg, errötete abermals. Es
war ganz unmöglich, die'er schönen Dorothea, die
in ihrem weißen Kleide wie eine junge Königin
aussah, zu sagen, mit welchen wenig salonfähigen
Ausdrücken sie ihr geschildert worden.

„Ich — ich weiß, daß er es thut," fügte sie
hinzu. „Sonst würde er nie versprochen haben,
nachher zu kommen, um mich abzuholen! Er haßt
sonst junge Mädchen. Ich wunderte mich etwas,
als seine er Absicht kundgab, aber jetzt, wo ich Sie
gesehen, wundert mich das nicht mehr."

^
Das Kompliment lag auf .der Hand, aber

Fräulein Dorothea, die an Komplimente gewöhnt
war — ihre Verehrer, in ihrem Kensingtonschen
Kreise hatten nach Hunderten gezählt — errötete
nur leicht. Sie lachte.

„Graf Beauclerk hält hoffentlich so viel von
seiner Schwester, wie seine Schwester von ihm!"
meinte sie. „Grund genug hätte er. Und denken
Sie bitte nicht, daß ich nicht geneigt wäre, ihm
volle Würdigung zu teil werden zu lassen, Gräfin.
Ich mag ihn sehr gern. Wissen Sie, was mir
jemand anders über ihn gesagt hat, ehe ich ihn
noch mit Augen erblickt hatte? Daß er unter der
wunderlichen Außenseite ein so guter Mensch und
ein so treu gesinnter Gentleman sei, wie nur einer."

„Das hat Ihnen Herr Curzon gewiß gesagt?"
rief Eva sofort, wenn auch in fragendem Tone.

„Ja — es war Herr Curzon. Sie kennen ihn,
nicht wahr?"

„Nur wenig. Ich habe ihn nicht oft gesehen;
ein- oder zweimal, wenn er in Roxminster war, um
meinen Vater zu besuchen und ein paarmal, wenn
ich ihm mit Vere begegnet. Vere hält sehr viel
von ihm. Er sagt, er sei ein famoser Kerl."

Sie sprach das Wort mit einem abbittenden
Blicke.

„So, ein famoser Kerl?" wiederholte Dorothea.
„Ihre Zuneigung heruht augenscheinlich auf
Gegenseitigkeit."

„Oh ja, das thut fiel" Gräfin Eva hielt zögernd
mne. „Mögen Sie Herrn Curzon gern, Fräulein
Foliot?"

„Weshalb fragen Sie?" sagte die andere ruhig.
„Ich — weil — ich meine — ich — ich,"

stammelte sie, verstummte dann ganz und hub
wieder an:

„Die Leute sagen ihm so merkwürdige Dinge
nach, meinte ich. Ich — ich selbst weiß natürlich
nichts darüber."

„Nein, die meisten anderen Leute selbst auch
nicht und wiederholen in christlicher Menschenliebe
die Ansicht irgend eines andern, der ebenso wenig
davon weiß," versetzte Dorothea mit Bitterkeit.
Dann vielleicht durch den verwunderten Ausdruck
des kleinen Gesichtes von ihr veranlaßt, brach sie
ab und lachte.

„Ich bitte um Entschuldigung, Gräfin; ich weiß,
dies Thema raubt mir leicht die gute Laune! Ich
habe Roderich Curzon gern, da Sie einmal danach
gefragt haben, und ick schäme mich dessen nicht,
denn ich glaube an ihn, und ich gestehe, daß es
mich ganz böse macht, wenn ich den gehässigen, aus
der Luft gegriffenen Unsinn höre, der in Manna-
mead über ihn geredet wird! Er ist mein Freund,
sehen Sie, und es ist eine Eigentümlichkeit von mir,
für meine Freunde einzutreten!"

Beide waren aufgestanden — die eine in
impulsiver Erregung, die andere vor Ueberraschung,
und jetzt legte Dorothea leicht den Arm um die
junge Gräfin, deren Antlitz sich jäh verändert hatte,
und blickte sie fest mit ihren freimütigen Augen an.

„Sie brauchen nickt so angstvoll zu blicken,
Liebste," sagte sie lächelnd. „Ich nannte ihn meinen
Freund, und ich gebrauchte das zutreffende Wort.
Sie müssen wissen, ich bin ein sehr unromantisch
veranlagtes Geschöpf, und dafür halte ich ihn auch.
Wir sind Freunde, und uns beiden kommt der
Gedanke, uns etwas anderes zu sein, nicht in dem
Sinn." Sie lachte wieder. „Sie sind hoffentlich
mit der Zeit genügend fortgeschritten, um zu glauben,
daß es hin und wieder etwas wie platonische Liebe
gibt?"

Gräfin Eva sah aus, als wisse sie nicht recht,
was sie davon denken solle. Als Dorothea den ver-
blüffren Ausdruck ihres Gesichtes gewahrte, lächelte sie.

„Jedenfalls müssen Sie so gut sein, an das
Vorhandensein dieser platonischen Liebe in diesem
besondern Falle zu glauben. Ich habe — wie ich

gestehen muß, allerdings mit ziemlicher Mühe —
Tante Nancy die Thatsache eingeprägt, und Sie müssen

nicht skeptischer sein als sie. Onkel Matthias —
der liebe Mensch! — denkt immer gerade wie ich,
aber mit Tante Nancy ist es bisweiten : icht ganz
so leicht, fertig zu werden. Herr Curzon und ich
sind treffliche Freunde — entsetzt es Sie, wenn
ich Kameraden sage — und weiter nichts!"

Ihre Behauptung, daß sie sich nichts weiter
se'en, klang entschieden sehr nacydrücklich. Der
kleinen Gräfin schien, bei einem Blick auf das
schöne Antlitz, die Sache doch zweifelhaft. Vielleicht
stieg ein schüchterner Gedanke an Syd Annesley
in ihrem Gemüte auf. Es war nur natürlich, daß
Dorothea auf den Blick der sanften blauen Augen
hin, den sie sehr wohl verstand, darauf bedacht
sein sollte, ihren Besuch zu überzeugen und ihre
Sache noch weiter zu vertreten.

„Weiter nichts!" beteuerte fie: „Es würde auch

zu lächerlich sein! Wir sind erst etwas über vierzehn

Tage in Woodlands, und er ist in der Zeit
so oft hier gewesen, daß er beinahe zu uns zu
gehören scheint. Mir ist fast zu Mute, als hätte ich
einen Bruder, obgleich — in aller schuldigen
Hochachtung gegen den Grafen Beauclerk — Brüder
im allgemeinen nicht halb so rücksichtsvoll und
darauf bedacht sind, sich angenehm zu machen. Er
hilft Onkel Matthias im Garten, er geht Tante
Nancy bei allen möglichen Dingen im Hause zur
Hand, und besser, als alles dies, er will mir bei
meinem Roman helfen — wenn ich ihn schreibe! >

Oh, er würde uns wirklich furchtbar fehlen l Davon
bin ich überzeugt. Das einzugestehen, bin ich ganz
bereit, aber ich verwahre mich auf das entschiedenste

gegen sentimentale Anwandlungen."
Sie lachte und sank wieder auf ihren Stuhl.
„Ich darf mir unter diesen Umständen wohl

kaum die Frage erlauben, ob Sie ihn leiden
mögen?" meinte sie lächelnd.

„Ich?" fragte Eva mit ihrer gewohnten
Befangenheit, „ich — sehen Sie, ich kenne ihn kaum,
Fräulein Foliot — kenne ihn wirklich nur nach

dem, was ich von Vere über ihn gehört habe, und
was Frau Pastor Annesley mir von ihm erzählt
hat. Und die beiden Schilderungen deckten sich so

gar nicht, daß ich nicht wußte, wem ich glauben
sollte. Und ihr — ihr Neffe — Sie kennen ihn,
nicht wahr? — hat ihn auch gern!"

Dorothea, die über Syd Annesley Bescheid
wußte, begriff vollkommen und hätte das auch ohne
das tiefe Erröten gethan, das das ernste Gesichtchen
verklärte. Bald würde sie die Vertraute der hübschen

kleinen Eva werden, dachte sie mit einer Aufwallung
des Mitgefühls, obgleich sie so gar nicht romantisch
veranlagt war. Laut äußerte sie indessen nur, daß
sie Herrn Annesley kenne — er war ihr vorgestellt
worden, als sie vorige Woche im Pfarrhaus
gewesen und fügte dann ganz beiläufig hinzu, daß
er vielleicht nachher vorsprechen werde, — er habe
es schon zweimal gethan, wenn Herr Curzon
gekommen — belustigt den halberschrockenen Blick
aufzufangen, mit dem das junge Mädchen sich umsah,

als hätte sie halb und halb Lust davonzulaufen.
Sie beschloß, daß, sollte Annesley wirklich erscheinen,
nicht alle Tante Nancys Schicklichkeitsbegriffe, nicht
all der Zorn des gräflichen Schloßherrn von
Roxminster, die Liebenden daran hindern sollte, sich

ungestört nach Herzenslust auszusprechen. Denn sie

wußte mittlerweile, daß, wenn der alte Graf von
dieser Liebesgeschichte Wind bekommen würde, die
schrecklichsten Folgen vorauszusehen waren.

Der junge Annesley war nicht nur arm, sondern
seit langer Zeit — weshalb, schien niemand zu
wissen — bestand eine erbitterte Fehde zwischen

seinem Onkel, dem Pfarrherrn, und dem Grafen
Roxminster. Daß es noch einen dritten und ebenso

schwer wiegenden Grund für den Zorn seiner
gräflichen Gnaden gab, ahnte sie nicht, denn sie hatte
Edward Ryders Namen noch nicht in Verbindung
mit dem der Gräfin Eoa Beauclerk nennen hören.

„Sie wissen also nicht recht, ob Sie Herrn
Curzon leiden mögen oder nicht, liegt die Sach:
so?" meinte sie lächelnd.

„Nein, nein," widersprach die andere schnell,

„das ist nicht der Fall, Fräulein Foliot, wirklich
nicht. Ich hätte ihn sicherlich gern gehabt, schon

weil Vere so viel von ihm hält, hätte ich nicht so

gräßliche Sache über ihn gehört."
„Und außerdem kenne ich Herrn Curzon wirklich

so wenig. Aber obgleich ihm so schauderhafte
Dinge nachgesagt werden, und man in so schrecklichen

Ausdrücken von ihm spricht, so bin ich doch

einer Sache ganz sicher. Sagen Sie es aber bitte
niemand." Sie ließ die Stimme zu einem Flüstern
herabsinken. „Ich mag ihn viel lieber als seinen
Vetter."

„Als Herrn Ryder?"
„Ja — als Herrn Ryder." Sie sprach wieder

in geheimnisvollem Flüstertone und blickte sich angstvoll

um, als fürchte sie wirklich, ihr gräslicher Vater
taure in sehr unwürdigem Hinterhalt hinter dem

großen Baumstamm. (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Galle«.
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EonhurrBniturrfit.
Sie Sliniïer ber Uninerfttat .galle tjaben unter bem

BorftÇ ber gg. Sr. Qaertfd), Sr. Sinfe unb cand-
med. äJletjer ber bortigen ntebijittifdjett gaîultât einen

iproteft gegen bie 3uIaffunS non loeibtidgen @titbieren=
ben jum fltnifdjen Unterrichte überreizt. Stefer ißroteft
rourbe mit 72 gegen 15 Stimmen befcijloffen. ferner
rourbe befdßoffeit, an bie Stiniferoereinigungen fämt»
lidjer heutigen Unioerfttäten einen Aufruf ju erlaffen
unb fte ju gleichem Borgefjert aufeuforbern

JrairenJïuMum.
Qn Köln hat fid) ein Berein gebilbet, melier ben

3mecf uerfolgt, ben grauen bie 9Jiöglici)Eeit ber ©r=
roerbung uoßroertiger ©rjmnaftalbilbungju uerfdjaffen.
Um biefen 3rcefl ju erreichen, mill ber herein junädjft

• in Sölrt ein IjumaniftifcijeS tieunflafflgeS ©tjtitnafiutn
für SDÎâbctjen grünbeu. ©in äfjnlidjes» ©qntnaftum roirb
auch ber Beretn „grauenbilbungSreform" in gannoner
ju Oftem bafelbft eröffnen.

©rflhJctjBrtnnen in (Ettglattö.
The Swiss-House, 15 ïltectlembourgh Square,

Sonbon, baS unter ber Sireïtton non SDi. ©amrt fleht,
hat le^teS 3af)r 466 ißenftonärinnen, barunter 370
Schroeijerinnen (105 aus ber SBaabt) beherbergt.
Sie Qahreäred)nung be§ gemeinnü^igen Qnftitutê
fcE^Iicgt mit einer ©ctjulb non 2693 fjranten.

Jraimt ttorgrlialtßue Spiral.
Sa§ Sffleib ift Hein, unb eS ift grofî. ©8 roeijj in

ber göhe unb in ber SEiefe Söne mtjufdßagen, bie bem
SUlanne fehlen. ©8 ift eine Sei)er, bei ber manche über»
rafchenbe Saite anflingt, bod) ift ba8 Qnftrument nidjt
fd)ön ausgeglichen, ba gerabe bie mittleren Söne oft
fehlen ober ju fdjroad) ftnb. antdjetet.

®ôttitErï»îIïrutt0.
Sie allgemeine SöcßtetbübungSanftalt Boo8»3egI)er,

reelle 1881 gegrünbet rourbe, roar im oerftoffenen
Schuljahre in ben oerfdjiebenen Surfen oon 462
Schülerinnen befugt, ©egenroärtig roirlen an ber
Anftalt 16 Sehrer unb Sehrerinnen, oon benen 10 in
bet Anftalt wohnen. Sie ßat)t ber ipenftonärinnen
betrügt im Surd)fd)nitt 26.

Ser Unterricht verfällt in theoretifdje gädjer
(hauptfächlich Sprachen, Buchhaltung, Steinen, Sor=
refponbenj, Stenographie unb ailafchinenfchreiben),
gmebarbetten (SBetfnähen, Sleibermadhen, feine fianb»
arbeiten), Sunftfäd)er (Zeichnen unb fatalen, Sotufiî)
ünb bie gauShaltunaSabteilung (Soeben). Sie Au§=
roahl ber gâcher roirb nach bem fpecielten BebürfniS
ber Schülerin jofammengefeht unb inbioibuetler Unter»
rieht burchgeführt.

Brtetftaflten hsr Eeïraftttum.
gr. in §f. An ArtnenunterftüßungSoereinen

fehlt e8 betreffenben DrteS nicht, unb im Stotfatl roirb

ein foteher aud) in punition treten für befchränfte
3eit. SaS erfte roirb aber fein, bah man fid) nach
ben beftehenben Berbältniffen erfunbigt. 3ft ber Sütann,
als ber natürliche Berforger ber gamilie, roirïlich buret)
Sranïheit oerhinbert, feinen Pflichten nachkommen,
ober lehnt er biefe fonft oon ftd) ab, fo roirb in erfter
Sinie bie geimatgemeinbe oerfteinbigt, roeil bann biefer
bie Sorge für ihre Angehörigen — auch bie auSrodrtS
roohnenben — obliegt. Ser für feine gamilie nicht mehr
forgenbe, biefer oielleid)t nod) fdjlimm gut Saft liegenbe
Btann roirb entgegen oon ©emeinbe roegen oerpflegt
ober — groangSroeife gur Arbeit angehalten. Sie uer»
laffene grau bagegen, roenn ihr Berbienft gum oollen
Unterhalt niebt hinreicht, erhält je nach bem ©ntfeßeib
ber geimatbehörbe eine regelmäßige Unterftütjung, ober
man enthebt fie ber Sorge für bie Sinber, inbern man
biefe im 2Baifenl)aufe unterbringt. 2Bir werben unS
über bie Art ber SBaifenoerforgung in ber betreffenben
©emeinbe informieren unb Qbnen barüber Beriet er»

flatten. 3u ber Seiftung einer Saution roirb fid) unter
ben oorliegenben Berßältniffen fein Armennerein oer»
flehen, bie mühte natürlich oon ben Angehörigen be»

fcf)afft werben. Sobalb baS Aötige unS befannt ift,
werben roir 3bnen bireft eingehenbere, briefliche ÏOtit=

teilitngen machen.

gerrn 23. lt. Qeber @infid)tige unb ©rfahrene
roirb gipten ßtedjt geben müffen. ©8 ift ja jetjr rooht
möglich, bah baS Uebel fi<h in ber ©he oerltert; aber
man barf bieS nicht ohne weiteres als ©eroifslieit an»
nehmen. ©8 gehört ein allgu groheS Sßtaß oon wirf»
lieber Siebe, oon Setbftbeherrfdjung bagu, eine Iränf»
liehe grau in ber ©he jahrelang mit ben taufenberlei
9iücfft<hten gu behanbeln unb gu pflegen, als bah man
biefe fortgefehte Selbftentaufjerung einem gefunben
3Jtann fo furgerbingS gumuten bürfte. Schon mancher
Argt hat in fold) früifchem galle bie ©he als ein
geilmittet empfohlen. ®a8 fd)lieht aber nicht aus,
bah e§ gethan rourbe, btoh weil bie äöiffenfcbaft im
gegebenen gaße am ©nbe ihres SBiffenS unb ihrer
Sunft angelangt roar. — gür bie golgen 3hre§ 2h"n§
flnb Sie gang aßein oerantroortlid). ßteifliche Ueber»
tegung ift beShalb nicht bloh 3hr ÎHccgt, fonbern auch
3hre ernfte Pflicht.

3frau cf. 28. in Jt. Sie nehmen bem Argte ooß»

ftänbig bie 3JtögIid)feit, feine Senntniffe in 3hren
Sienft gu fteßen. ®tn Seiben, baS Sie feit langen
Sahren quält unb bem Sie trog ärgtlidjer Aufflärung,
alfo in bemühter SBeife, ftetS neue Aahrung geben,

oermag auch ber genialfte unb erfahrende Argt nicf)t
plöhlid) gu befeitigen, ohne buret) narfotifierenbe SJiittel
aßenfaßS für gang furge 3eit ben Schnterg aufguheben
ober gu mitbern. gür foldje Patienten roäre ber in
21uSfid)t gefteßte Automat, bem man gegen jeben
Schmerg ein paffenbeS Sßittel entnehmen fönnte, recht
angegeigt, ©in Argt, ber Sh"«" feine Berf)altungSmah=
regeln gibt, ber Shne" auSfchliehlich mit ÜJtebifamenten
aufwartet, ber roeber fragt noch unterfucf)t, noch fid)
um 3lire SebenSroeife unb gefunbl)eitti<hen Berhältniffe
befümmert, ber ift feiner Aufgabe nicht geroachfen.

1?. £. A. in 11. SBir banfen h^rglicf) für Shr«
freunbtidje Sunbgebung, eS roiberftrebt unS aber, biefe
jParaßele gu oeröffentlichen, immerhin finb uns Shre
intereffanten „Beobachtungen" recht roiüfommen.

Eifriger efefer in 0. AIS Seftüre über „Sie
Berforgung oon Sinbern in ^flegefamiliett unb An»
ftalten" empfehlen roir Shnen' bringenb baS unter
obigem Sitei erfdjienene Sdjriftchen oon gerrn a. ©e=

meinberat Suhn=Seßp, roelch tefeterer, als Snfpeftor ber
©emeinnü^igen ©efeßfdjaft ber Stabt St. ©aßen, in
Sache ber Sinberoerforgung feine ©rfahrungen unb
barauS refultierenben ©runbfähe in biefer wichtigen
grage niebergelegt hat- ®anÖ im Sinn unb ©eift beS

oerftorbenen. eblen Sr. Sonberegger, ber in fo uner»
müblidjer unb unroiberftehli^er SDBeife für bie beffere

Berforgung ber äöaifenfinber eingetreten ift, oertangt
unfer ftabtifd)er Snfpeftor nid)t nur eine groedmahige
Berforgung unb gute ©rgiehung für bie fdjuhbebürf»
tigen Sinber, fonbern er oerlangt auch ein ooßeS Sltaf)
oon oerftänbniSooßer Siebe unb oon Aücffidjten nicht
nur für bie phpfifchen, fonbern auch für bie feelifdjen
Bebürfniffe ber unferer gürforge befonberS bebürfen»
ben Sinber. SeS BerfafferS gartempfinbenbeS, liebe»

roarmeS gerg empört fid) gegen bie lanbläufige An»

fchauung, bah ben ergieljungöbebürftigen Sinbern oon
nidjt begüterten ©Item ber Sßtafel ber „AettungS»
anftalt" für ihr Seben lang aufgebrüdt werben foß,
roährenbbem bie oft nod) oiel fdjlimmer berantagten
Sinber oon Begüterten in ©rgiehungSanftalten ge»

geben werben, welche groar eben foroolß ben 3ögling
oor bem gänglichen goß retten müffen, jebod) ohne

bemfelben' ben Stempel ber ©hrenrührigleit aufgu»
brüden. ©S ift unS nid)t möglich, an biefer Steße
noch weiter auf biefe bebeutfame Schrift eingutreten.
Sie erhalten btefelbe aber fotange Borrat auf Ber»

langen oom Berfaffer gratis.

Zürichs weltberühmte

Seidenstoffe
neueste, modernste Genres, in gewähltesten Dessins, schwarz,
weiss und farbig, erhalten Sie direkt porto- und zollfrei ins
Haus zu wirkl. Fabrikpreisen. Tausende von Anerkennungsschreiben.

Muster umgehend. [1845

Seidenstoff-Fäbrlk-Unlon
Ädolf Grieder & Cie., Zürich (Schweiz)

Königl. Hoflifferanten.

Frohheim
RosenbergStrasse, St.Gallen.

Ein angenehmes Leseheim
für Damen »tus der Stadt und vom Lande
bildet das nun wiedergesicherte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1669

Bezüglich Ihres Kasseler Hafer-Kakaos kann ich
Ihnen nur Anerkennendes sagen. Seit 6 Wochen ist
er in unserm Haushalt an Stelle des Morgenkaffees
gesetzt und wird von alt und jung gern getrunken.
In meiner Praxis habe ich ihn Kranken mit
Verdauungsstörungen aller Art, sowie Blutarmen und
Rekonvalescenten der verschiedensten Krankheiten,
bei denen es sich um eine kräftige Ernährung
handelte, empfohlen und bin mit dem Erfolge ausnahmslos

zufrieden gewesen.
1454] Dr. Schaumlöffel, Kassel.

Siehe Annoncen: Les Grands Magasins du
Printemps de Paris.

|fwrlifrj=5rilir
tute ädjt, toctitt hireftt ah meitte« gfaßtißc« fcjogett

fchtotttg, toeift unb farbig bon 95 ©18. bi« Qfr. 28.50 p. 2Jtet. — glatt, geftreift, larriert, gemuftert
Samafte etc. (ca. 240 nerfet). Dual, unb 2000 öerfeg. garben, Seffin« etc.) [2192
Seiden-Damaste o. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.Aobe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrueft „ „ 1.20— 6.55

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

». 95 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35- 14.85

„ „ 2.15- 11.60

per üfteter. ®eihen>Armûres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene 3tcppöccten= unb gafynettfioffe etc. etc. franto tn8 §anS. — Atufter unb
Statalog umgehenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Aniknnft.begehren man du Porto
u für Bfioksntwort beigelegt werden,
lieferten, die men der Bxpeditton zur BefSrde-
V rang übermittelt, maze eine Frenketarmerke

beigelegt werden.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezelehnet sind,

muss sohriftUohe Offerte eingereicht werden,
de die Expedition nicht befugt let, von sich
ens die Adressen enzngeben.

Wer unser Blett in den Meppen der Leseverelne
liest und sieh denn nech Adressen von hier
inserierten Herraeheften oder SteUesnohenden
fragt, hat nur wenig Aussieht auf Erfolg,
Indem solche Gesaehe in der Bogel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originaliengniase eingesandt wer¬
den, nnr Kopien. Photographien werden am
betten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Woohenntunmer
erseheinen tollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand Uegen.

1

Pin Bräulein, durchaus gediegenen
G Charakters, arbeitstüchtig und
gewandt im Umgang, sucht Stelle zur
Bedienung in einem gut frequentierten
Spezereigeschäft, Droguerie oder dgl.
Unter zusagenden Verhältnissen wird
nicht auf Lohn reflektiert. Die Betreffende
ist der deutschen und der englischen
Sprache mächtig und bietet jede Gewähr.
Offerten unter Chiffre MJ 2157 befördert

die Expedition. [FV2157

KindernMilch
Sterilisierte Alpenmilch

der Berneraipen - Milchgesells chaft.
Von den Kinderärzten als zweckmässlgster

Ersatz für Muttermilch warm empfohlen.
Kräftigste und zuverlässigste Kindermilch,

seit Jahren bewährt. [2165
In den Apotheken. Wo keine solchen, wende

man sich an die Gesellschaft in Stalden, Emmenthal.

Spr&clien- uni landelsi&slitut „Gibraltar"

Thuring-Merian, Neuchâtel, Schweiz.
Gegründet 1860. Mehr als 1400 Zöglinge auagebildet. Gründliches Studium der Sprachen

und der Handelsfäoher. Vorbereitung für Technikum, Poat-, Telegraphen- und Eiaenbahn-
dienst. Beginn des Sommersemesters Mitte April. Nähere Auskunft und Prospektus bei
2237] A. Thnring, Direktor.

Mädchen-Pensionat
Neuchâtel. Port Roulant 2.

Französisch, Englisch, Musik, Malen,
Haushaltung, wenn gewünscht. [2094

Cine reisegewohnte Dame findet gute

* Stelle in einem soliden Geschäft der
Kunstbranche. Hohe Provision. Offerten
befördert die Expedition. [2183

C ine gut erzogene Tochter von 22 Jahren,
Engadinerin, der deutschen,

französischen und romanischen Sprache mächtig

und in allen Hausarbeiten wohl
erfahren, sucht Stelle als Haushälterin bei
einer honetten Familie. Beste Referenzen.
Gefl. Offerten unter Chiffre 2232 befördert

die Expedition dieses Blattes. [2232

C ine Kindergärtnerin oder diplomierte
w Lehrerin, die auch mit der Kinderpflege

gut vertraut und selbständig ist,
wird nach Basel in ein Prtvathaus zu
drei Kindern im Alter von 3—5 Jahren
gesucht. Hoher Lohn. Hur solche
Personen, die schon bei Kindern thätig waren,
werden berücksichtigt. Offerten unter
Chiffre B 225i befördert die Exped. [2254

Gesucht.
Ein der Schule entlassenes, starkes

Mädchen aus achtbarer Familie, welches

die französische Sprache erlernen
möchte, kann beim Unterzeichneten
eintreten. Arbeit: Aushülfe der Meisterin.
Etwas Lohn und gute Behandlung
zugesichert. Beim Eintritt Leumundzeugnis
vorzuweisen.

JOHNER-ROSSIER
Bötet de la gare à

[2200 Qranges-Marnsnd (Vautf).

\
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Konkurrenzfurcht.
Die Kliniker der Universität Halle haben unter dem

Vorsitz der HH. Dr. Jaerisch, Dr. Linke und canä-
nisct, Meyer der dortigen medizinischen Fakultät einen

Protest gegen die Zulassung von weiblichen Studierenden

zum klinischen Unterrichte überreicht. Dieser Protest
wurde mit 72 gegen IS Stimmen beschlossen. Ferner
wurde beschlossen, an die Klinikervereinigungen sämtlicher

deutschen Universitäten einen Aufruf zu erlassen
und sie zu gleichem Vorgehen aufzufordern!

Frauenstudium.
In Köln hat sich ein Verein gebildet, welcher den

Zweck verfolgt, den Frauen die Möglichkeit der
Erwerbung vollwertiger Gymnasialbildung zu verschaffen.
Um diesen Zweck zu erreichen, will der Verein zunächst

>in Köln ein humanistisches neunklasstges Gymnasium
für Mädchen gründen. Ein ähnliches Gymnasium wird
auch der Verein „Frauenbildungsreform" in Hannover
zu Ostern daselbst eröffnen.

Schweizerinnen in England.
Ids Swiss-Rouss, IS Mecklembourgh - Square,

London, das unter der Direktion von M. Cavin steht,
hat letztes Jahr 466 Pensionärinnen, darunter 37V
Schweizerinnen (1VS aus der Waadt) beherbergt.
Die Jahresrechnung des gemeinnützigen Instituts
schließt mit einer Schuld von 2693 Franken.

Der uns Frauen vorgrhaltene Spiegel.
Das Weib ist klein, und es ist groß. Es weiß in

der Höhe und in der Tiefe Töne anzuschlagen, die dem
Manne fehlen. Es ist eine Leyer, bei der manche
überraschende Saite anklingt, doch ist das Instrument nicht
schön ausgeglichen, da gerade die mittleren Töne oft
fehlen oder zu schwach sind. Mich-l-i.

Törtzkerbildung.
Die allgemeine Töchterbildungsanstalt Boos-Jegher,

welche 1881 gegründet wurde, war im verflossenen
Schuljahre in den verschiedenen Kursen von 462
Schülerinnen besucht. Gegenwärtig wirken an der
Anstalt 16 Lehrer und Lehrerinnen, von denen 10 in
der Anstalt wohnen. Die Zahl der Pensionärinnen
beträgt im Durchschnitt 26.

Der Unterricht zerfällt in theoretische Fächer
(hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen,
Korrespondenz, Stenographie und Maschinenschreiben),
Handarbeiten (Weißnähen, Kleidermachen, feine
Handarbeiten), Kunstfächer (Zeichnen und Malen, Musik)
Und die Haushaltunasabteilung (Kochen). Die
Auswahl der Fächer wird nach dem speciellen Bedürfnis
der Schülerin zusammengesetzt und individueller Unterricht

durchgeführt.

Briefkasten der Redaktion.
Fr. S. in A. An Armenunterstützungsvereinen

fehlt es betreffenden Ortes nicht, und im Notfall wird

ein solcher auch in Funktion treten für beschränkte
Zeit. Das erste wird aber sein, daß man sich nach
den bestehenden Verhältnissen erkundigt. Ist der Mann,
als der natürliche Versorger der Familie, wirklich durch
Krankheit verhindert, seinen Pflichten nachzukommen,
oder lehnt er diese sonst von sich ab, so wird in erster
Linie die Heimatgemeinde verständigt, weil dann dieser
die Sorge für ihre Angehörigen — auch die auswärts
wohnenden — obliegt. Der für seine Familie nicht mehr
sorgende, dieser vielleicht noch schlimm zur Last liegende
Mann wird entgegen von Gemeinde wegen verpflegt
oder — zwangsweise zur Arbeit angehalten. Die
verlassene Frau dagegen, wenn ihr Verdienst zum vollen
Unterhalt nicht hinreicht, erhält je nach dem Entscheid
der Heimatbehörde eine regelmäßige Unterstützung, oder
man enthebt sie der Sorge für die Kinder, indem man
diese im Waisenhause unterbringt. Wir werden uns
über die Art der Waisenversorgung in der betreffenden
Gemeinde informieren und Ihnen darüber Bericht
erstatten. Zu der Leistung einer Kaution wird sich unter
den vorliegenden Verhältnissen kein Armenverein
verstehen, die müßte natürlich von den Angehörigen
beschafft werden. Sobald das Nötige uns bekannt ist,
werden wir Ihnen direkt eingehendere, briefliche
Mitteilungen machen.

Herrn W. A. Jeder Einsichtige und Erfahrene
wird Ihnen Recht geben müssen. Es ist ja sehr wohl
möglich, daß das Uebel sich in der Ehe verliert; aber
man darf dies nicht ohne weiteres als Gewißheit
annehmen. Es gehört ein allzu großes Maß von
wirklicher Liebe, von Selbstbeherrschung dazu, eine kränkliche

Frau in der Ehe jahrelang mit den tausenderlei
Rücksichten zu behandeln und zu pflegen, als daß man
diese fortgesetzte Selbstentäußerung einem gesunden
Mann so kurzerdings zumuten dürfte. Schon mancher
Arzt hat in solch kritischem Falle die Ehe als ein
Heilmittel empfohlen. Das schließt aber nicht aus,
daß es gethan wurde, bloß weil die Wissenschaft im
gegebenen Falle am Ende ihres Wissens und ihrer
Kunst angelangt war. — Für die Folgen Ihres Thuns
sind Sie ganz allein verantwortlich. Reifliche Ueber-
legung ist deshalb nicht bloß Ihr Recht, sondern auch

Ihre ernste Pflicht.
Kran -f. W. in K. Sie nehmen dem Arzte

vollständig die Möglichkeit, seine Kenntnisse in Ihren
Dienst zu stellen, à Leiden, das Sie seit langen
Jahren quält und dem Sie trotz ärztlicher Aufklärung,
also in bewußter Weise, stets neue Nahrung geben,

vermag auch der genialste und erfahrenste Arzt nicht
plötzlich zu beseitigen, ohne durch narkotisierende Mittel
allenfalls für ganz kurze Zeit den Schmerz aufzuheben
oder zu mildern. Für solche Patienten wäre der in
Aussicht gestellte Automat, dem man gegen jeden
Schmerz einpassendes Mittel entnehmen könnte, recht
angezeigt. Ein Arzt, der Ihnen keine Verhaltungsmaßregeln

gibt, der Ihnen ausschließlich mit Medikamenten
aufwartet, der weder fragt noch untersucht, noch sich

um Ihre Lebensweise und gesundheitlichen Verhältnisse
bekümmert, der ist feiner Aufgabe nicht gewachsen.

W. K. A. in Hl. Wir danken herzlich für Ihre
freundliche Kundgebung, es widerstrebt uns aber, diese
Parallele zu veröffentlichen. Immerhin sind uns Ihre
interessanten „Beobachtungen" recht willkommen.

Eifriger Leser in G. Als Lektüre über „Die
Versorgung von Kindern in Pflegefamilien und
Anstalten" empfehlen wir Ihnen dringend das unter
obigem Titel erschienene Schriftchen von Herrn a. Ge¬

meinderat Kuhn-Kelly, welch letzterer, als Inspektor der
Gemeinnützigen Gesellschaft der Stadt St. Gallen, in
Sache der Kinderversorgung seine Erfahrungen und
daraus resultierenden Grundsätze in dieser wichtigen
Frage niedergelegt hat. Ganz im Sinn und Geist des

verstorbenen, edlen Dr. Sonderegger, der in so

unermüdlicher und unwiderstehlicher Weise für die bessere

Versorgung der Waisenkinder eingetreten ist. verlangt
unser städtischer Inspektor nicht nur eine zweckmäßige

Versorgung und gute Erziehung für die schutzbedürftigen

Kinder, sondern er verlangt auch ein volles Maß
von verständnisvoller Liebe und von Rücksichten nicht
nur für die physischen, sondern auch für die seelischen
Bedürfnisse der unserer Fürsorge besonders bedürfenden

Kinder. Des Verfassers zartempfindendes,
liebewarmes Herz empört sich gegen die landläufige An-
fchauung, daß den erziehungsbedürftigen Kindern von
nicht begüterten Eltern der Makel der „Rettungsanstalt"

für ihr Leben lang aufgedrückt werden soll,
währenddem die oft noch viel schlimmer veranlagten
Kinder von Begüterten in Erziehungsanstalten
gegeben werden, welche zwar eben sowohl den Zögling
vor dem gänzlichen Fall retten müssen, jedoch ohne

demselben' den Stempel der Ehrenrührigkeit
aufzudrücken. Es ist uns nicht möglich, an dieser Stelle
noch weiter aus diese bedeutsame Schrift einzutreten.
Sie erhalten dieselbe aber solange Vorrat aus
Verlangen vom Verfasser gratis.

LLrich^ lcs/tbsruhmts

llàozte, lllväorllst« Sour««, ill xsvlàUlosloll vossills, sollvlar-,
-vslss lloâ k-llk!?, ordaUoll 81« âii-skt porlu- llllâ -«»kr«! ins
llaus -Il -vjlill. Vadrikxroi-Sll. 1»ll»«llâs voll àlloàslllllllls».
sotlrsid«ll. làstsr llmx«tl«ll4. (184b

SsIvsrlsìoW-pàdrllc-UnIon
^.âoZk Qi'ivâsi' si? Lis., (8àii)

Röiilsl. Lok1irksrs.iitsii.

/à O«»»«»» l«î«8 «is»- K«<ii «««i Dâcke
biiliet <ia» nun u>ie<ierAesieherte Desesimmer <ie» prieliens-
Vereins K. 6là» un<i vmAebunA. prauen «»à! â»A-
flauen ffnlien liarin verschielienartiAen anAenebmen
pesestoL, «in<i Aans unAestört un<i können suA-ieich,
vietteicht ermÄliet von <ier tteise ocker auch n«»' von
àsAcknAen, liaseibst iesenli beyuem ausruhen. (7660

Lszüglicd ltires kasssier pafer-kakao» kann icti
Ikusu nur kusrksuusnàos sagen. Kit 6 Hdchen ist
er à unserm Kiaushait a» Kette lies MorAenka^ees
Aesetst unà wirà von ait unà jung gern getrunken.
In meiner Praxis Iiabs ieti itin kranken mit Ver-
äauungsstörungen alter krt, sowie Blutarmen unä
Rekonvalescenten clsr versatileäenstsn kranklieitsn,
bei äsosn es sied um eins kräftige Brnäkrung dan-
äelte, smxkoklsn unä bin mit äsm Lrkolge ausnaluns-
los sukrisäöll gewesen.
1454s Vr. Hcdaumlöllsl, Kassel.

8isd« knnonesn. Des klranà Magasins «lu

printemps âe Paris.

Htinàg-Sà
nur ächt, wemt direkt ab mewm Fabriken bezogen

schwarz, weist und farbig von SS CtS. bis Fr. LS.SV p. Met. — glatt, gestreift, karriert, gemustert
Damaste etc. (ca. 24V versch. Qual, und 2VVV versch. Farben, Dessins etc.) s2192

8eiden-vamssto v. fr. 1.40—22.50
8eilIon-SnstI(Iviiier p.Robe „ „ lK.50-77.50
8eil!en-foulard8 bedruckt „ i.20— K.55

0sII-8oido
8eidon Kronsilinss
8eilivn öengalinss

v. 35 vts.-22.50
„ ssr. l.35- I4.S5

„ 2.I5-II.K0
per Meter. Teiden-ärmilrss, Monopols, vrlstalllques, Illolro antique, Suviissse, prlnoeeee, »ilosoovlto,
lilaroslllnos, seidene Steppdecke«» und Fah««»stoffe etc. etc. franko ins HanS. — Muster und
Katalog umgehend.

K. HsimedsrA'8 8sîàsn-?adrìksn, Aiirià
Aur xá Lvsvdtzms!

vodriailollml Xri>^lintî,k«s»kr«ll lllllZH â» Uorlo« tir USsà»lltM»rt d»Is«I«et nsrâvll.
Nt7«rt«ll, à Illllll 0« «Ipoâltloll -llr n«t»râ«-
v rllll» bdsrillUlsU, inos» à» ?r»llà»tllrlli»,à«

d»Ilt»I»x» -.«rSall.
tllt Ill»«r»1», âl» mit okltkrs dsislodll«« àâ,« ouu» «okrMUod» oek-lt« sllls«r«lodt ^»rà,â» à S»x«âMoll àkt dstàz» 1^, voll ,I«d

»0» ckt» aa?«««ll »ll»lls«d«ll.
For llll«v NI»U ill ckvll blllppoll àor I,o»«v«lolllv« U«Hi llllli ilob âllllll luuâr aâro««ll voll dt«r

Ill»«I«t»ll S«r»àk«ll oâor 8t«U«»llv>l«llâ«ll
d»« lllli -.»ills a»»»Iollt âllt Slkvls, III-

â«m loioil» 0i«»llvll« ill âsr Rozoi r»«à vr»
l»âiai -v»iâ«ll.

v» »oll«ll à»ill» 0-4sill»I»«llSlli>»s àz««llât ^»r« â»ll, llllv Xopioll. ?iloto?r»plli«ll rv«râ«ll -uu
d«»t«ll III Vl-Ittorirult d«!g»I»zt.

Illiolàt», ^«lodv III âor I»ot«ll<l»ll Woodslllllllllmor
«r»o!l»Ill«ll «>II»ll, ml»»»ll >xtt«»t«ll» z» diltt-
»»«k vovlllIU»s w >ill»«rol NolllI ll«s«ll.

I

àvâaas Aâ'sAsns»î c.^arâ«rs, ardàeSàA «ack g'è-
ivaackt «m IlmAauA, saâ Kette sar Se-
ck,'e»«»A «a àsm A«e frezaentterten
Lp«sreiA-escl»ck/r, DroAuevis ocker «iAl.
Vater sasaAeackea Veväckttuis««» «olvck
aieât aaf'Do^n > e/keà'«rt. i?,e petve^eacke
«st cker «ilutsc^, », «a«i «ier enAttsciie»
Kpraciu! mckâip «a«i bietet Ali« Seiockbr.
Vierten «ater <?bi^>e Lf^ S7S7 be/Br-
liert li»e àpe<i»t»o».

Htmliàts lìlpkiìmilà
àvr Lvrllvrltipvu - NilekAvssils ekâ.

Von äen kinäerärxten als Zweckmässigster
ürsatx til r îlluttermllck warm empkodlen.

kräktigstv unà Zuverlässigste ilinàermllcti,
seit äadren dewädrt. s216ö

In clen kpotksken. IVo keine solclien, wencks
man sied an àie Eessllscdakt in Btaläen, kmmsntdal.

^à- !ìlìi àtsiàài „lîikltàr"
^suekàtel,

kexrNllàst 18K0. >làr aïs 1400 ^vglinss aussobilUot. vrUnàliodss gtuàw âor gxraàsii
unâ «lor HallâsIskSoksr. VordsrsitunA Mr 4'svknikum, ?ost-, lelosrapdon- unâ IZisondatin-
clisost. kvKÍull des gonullsrsvriioài's Zlittv àxrll. Z>lÄdsro àskuiikt und vrospslrtus dsi
22S7s Le. VàîriuA, Oirektor.

Nàdell-kM8i«llkt
Xvir«lUât«1. p«rt lîuitiawt S.

Vraoxösiscd^ kngliscd, Musik, Malen,
Rauskaltllng, wenn gswünsedt. s2094

Lî«>ie veiseAsivoàte T>a»»e ffncket A«te^ Kett« «a eàem sottlien <?«»cbck/7 lier
àastbraaobe. Kode Provision, vierten
d«/Vr<i«rt liie àpelîitio». /27SS

ine Allt er^vAene pocbter vo» 22 pabren,
pnAackvteri», <i«r «ientse/»«», />an-

sösiseben nnck romanischen Sprach« mckch-

tiA nnli in atten //ausarbeiten lvohi er-
fahren, sucht Kette ais /iaushckiterin bei
einer honetten pamiiie. peste pe/erensen.
Ke^. vierte» unter Lhi^re 22Z2 be/Vr-
liert liie àpe-iition liieses piattes. /22Z2

^ ine kinckerAckiÇtnerin ocier liipiomierte
4» pehrerin, ciie auch mit lier kinlier-

F/i«A« AUt vertraut unä seibstcknciiA ist,
ua'rli nach pasei in à privathaus vu
lirei kinliern im aliter von Z—Z >/ah, en
Aesucht. poher Dohn. -Vur soich« per-
«onen, liie schon bei kinliern thlktiA «oaren,
u>er<ie» beru'ohsichtiAt. (Werten unter
<?hy^re p 22S4 be/Arriert <iie àpeli. (2264

kin lier Kbuie entlassenes, starke«
/MÂtiâcn au» achtbarer pamiiie, ivei-
ehe« liie französische Sprache eriernen
möchte, kann beim i/nterveichneten ein-
treten. Arbeit.' AushSife lier Meisterin.
Ktivas Dohn un<i AUts pehanànA su-
Aesichert. peim Eintritt deumunliseuAni»
vorsuureisen.

^VSIVP?« - M Dp?«
Ä!t«t <I« I» jlave à

(2200 ànAss-Ksrns/lli (/sali).
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flfür eine Tochter von 21 Jahren, welche

» die Ilausgeschäfte zu besorgen weiss
und an die Verrichtung dieser Arbeit
gewöhnt ist, wird bei einer tüchtigen, selbst
mitarbeitenden Hausfrau Stelle gesucht,
sowohlzur Vervollständigung ihrer Kenntnisse

und Fertigheiten als hauptsächlich
im Hinblick auf Erziehung und
Gewöhnung zur Selbständigkeit und Pflichttreue.

Offerten unter Chiffre M2249
befördert die Expedition. [2249

[2225Gesucht:
auf 10. April in ein grösseres
Herrschaftshaus aufs Land eine tüchtige
Köchin. Gute Empfehlungen nötig.

Offerten unter Chiffre 2225 befördert
die Expedition des Blattes.

jEür eine 16jährige, brave Tochter mit
» guter Sekundarschulbildung wird
Gelegenheit gesucht, unter tüchtiger
Leitung die komplette Besorgung eines Kolo-
nialwaarenladens zu erlernen. Antritt
1. Mai a. c.

Gefl. Offerten unter Chiffre 2238
befördert die Expedition. [2238

Gesucht:
ein braves Mädchen zu einer kleinen
Familie in Aarau, welches kochen und
einen bessern Haushalt besorgen kann.
Eintritt und Lohn nach Uebereinkunft.
Offerten unter 2185 FV befördert die
Expedition des Blattes. [2185 FV
Pine intelligente Brau oder Tochter,
w die Menschenkenntnis besitzt und
bei Fremden leicht Anknüpfungspunkte
zu freundlichem Verkehre findet, kann
sich ohne Kapital und ohne besondere
Kenntnisseihren höchst anständigen Unterhalt

in ehrenhaftester Weise sichern. Eine
prächtige Gelegenheit hauptsächlich für
solche, die aus gesundheitlichen
Rücksichten keinen Beruf betreiben können,
sich aber viel im Freien bewegen müssen.
Je nach der Art des Wohnortes ist ein
Wechsel des Domicils nicht notwendig.
Offerten unter Chiffre P2182 befördert
die Expedition. [2182

Gesucht.
Eine Tochter aus achtbarer Familie

könnte unter günstigen Bedingungen das
Kochen, sowie die Hausgeschäfte gründlich

erlernen. Offerten unter Chiffre A W
poste restante St. Gallen. [2233

Einem intelligenten Knaben
der 2—3 Jahre die Sekundärschule
besucht hat und Talent zum Zeichnen
besitzt, ist Gelegenheit geboten, sich
in der [2235

Chromo-Lithographie
auszubilden. Solche, die eine Zeichenschule

besucht haben, erhalten den Vorzug.

Offerten unter Chiffre L Z 2235
an die Expedition des Blattes erbeten.

•NNNHIMaNMIUMN
1 FEHSIOH.
2 Töchter, die französisch lernen J
• wollen, finden angenehme, billige 0• Pension in einer guten Familie •
2 eines grossen, neuenburgischen 5
0 Dorfes. Sekundärschule : Special- 0• kurs für Fremde. •8 Prospekte und zahlreiche Re- 8
0 ferenzen stehen zur Verfügung. 0• Auskunft erteilen: Herr Pfarrer •
2 Stranmaun in Dübendorf (Zürich) 2
0 und Mme. Chapuis, Fleurier 09 (Neuchâtel). [2167 •

Pension. 1

Bei Herrn Louis Clievalley in
St. Saphorin bei Vevey würde
noch eine junge Tochter zum
Erlernen der französischen Sprache in
Pension genommen. Täglicher Unterricht

im Hause. Familienleben. Klavier
vorhanden. Pensionspreis 55 Fr. per
Monat. Referenzen stehen zurVerfügung.

Institut Hasenfratz in leinfelden
vorzüglich eingerichtet zur Erziehung von

körperlich und geistig Zurückgebliebenen.
Erste Referenzen. "Tp® [1797

Frauenarbeitsschule in Neuenburg.
Das neue Schuljahr beginnt Dienstag den 11. April nächsthin und wird

durch den Unterricht im Weissnähen, Vorstechen, Flicken und Stopfen
eröffnet. Die Dauer dieses Kurses beträgt ein Vierteljahr. Darauf folgt der Unterricht

im Maschinennähen (ein Vierteljahr) und im Kleidermachen (4 Monate).
Das vollständige Programm umfasst also ein ganzes Schuljahr. Am Schlüsse
desselben können die Schülerinnen, die sich durch Fleiss und tüchtige Kenntnisse

ausgezeichnet haben, ein Diplom erlangen. — Vorzügliche Gelegenheit für
junge Töchter aus der deutschen Schweiz, die französische Sprache zu erlernen
und sich gleichzeitig gründlich in den Fächern des Frauenarbeitsunterrichtes
auszubilden. — Auch wird Unterricht im Glätten und Weisssticken erteüt.

Für nähere Auskunft, sowie für das Programm der einzelnen Fächer
beliebe man sich an F. A. Piaget, Direktor der Primarschulen in Neuenburg,
zu wenden. (H2480N) [2210

*
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Unentbehrlich
anf der Reise, bei Ansiiiigen und Bergtouren

Gründliches Studium aller Handelsfächer. Drei- und sechamonatliche
Sprach- mid Hantlelskurse. — Kaufmännische Lehrlings-
schnle. [2204

Semester-Anfang ; 15. April.
Vorzügliche Referenzen. — Prospekte gratis bei

Emil Frey, Instilutsvorsteher, Bern.

At
de jeunes demoiselles.

Jeanneret-Humbert, Villa la Violette, Bevaix

Neuchâtel, Suisse.
Etude approf. du français. — Soins

maternels. Référ. de parents des élèves.
Prosp. avec vue. [2143

Töchterinstitut „Flora"—St. Gallen. —
Sorgfältigste Pflege und Erziehung. — Deutsch, Englisch, Französisch,

Italienisch. — Zeichnen und Malen, Musik und Gesang, Turnen. —
Vorzügliche Referenzen. Prospekte gratis und franko. 12147

Frau Brühlmann-Helm, Vorsteherin.

GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Wir bitten diejenigen unserer
werthen Kunden, denen unser
neuer, lllustrirter Sommer-
Catalog noch nicht zugegangen
sein sollte, ihre diesbezügl. Anfragen

an

MM. JULES JALUZOT & C"!
in PARIS £

zu richten, worauf dessen Zu- ^
sendung Kostenfrei erfolgt —

Eignes Speditionshaus in BASEL, ^Aeschengraben, 14. CO
CO
CO

Pensien famille
Mme. Marc Nicolet [2084

Chaux-de-fonds.
Feinste, französische Hanshaltungsschale.

Musik etc. Aeusserst gesunde
Lage, 1000 Meter hoch. Ernste Refer.

Pensionnat de demoiselles.
Instruction soignée, vie de famille et

soins affectueux. S'adresser à Relie.
Favre, Les Bergières, Lausanne.

(H 585 L) (2074

Pension.
Die Unterzeichnete nähme eine oder

zwei junge Töchter, welche die franz.
Sprache zu erlernen wünschen, an.

Sekundärschule. Privatstunden.
Pensionspreis sehr niedrig. Referenzen zur
Verfügung. [2223

C. Grisard, Lehrerin
Villeret bei St. Imier.

j Für Eltern. [
A Die Unterzeichnete nähme einige k
2 Töchter in Pension, die französisch T
N lernen möchten. Prima Schulen, P
A gesundes Klima, Familienleben, k
1 gute Verpflegung, strenge Auf- T
M sieht Auf Wunsch Erlernung des P
A Haushalts. Pensionspreis beschei- k
2 den. Empfehlungen sind einzu- f\ ziehen bei Frau Winterhalter- fJ Engster, St. Gallen, und bei k
j Herrn Gemeindammann Mettler T

i in Wattwil. [2217 f
^ Sich bestens empfehlend ^
À Mme. Aurig-Thoma ^
j au Locle. ^

Junge deutsche Mädchen
die die französische Sprache zu erlernen
wünschen, finden liebevolle Aufnahme in
eine Familie der welschen Schweiz.
Täglicher Unterricht im Französischen und in
allen Näharbeiten. Gesunde Lage- Preis
bescheiden. Auskunft erteilt Fräulein Amélie
ChifTelle, Lignières, Kt. Neuenburg.
Referenzen zur Verfügung. [2198

Pensionnat de demoiselles.
Dedie-Juillerat

Rolle, Lac de Genève.
Enseignement: français, anglais, dessin,

arithmétique, ouvrage a l'aiguille. Leçons
particulières: italien, musique et peinture.
Sur demande références et prospectus.
— Prix modéré. [1946

Haarausfall.
Unterzeichneter bestätigt, dass er durch

die briefliche Behandlung des Hrn. O. Mtlck,
prakt. Arzt in Glarus, von seinem Uebel
Haarausfall, Schuppen und Heinsen schnell und
vollständig befreit wurde. Grabs, den 13.
März 1898. Wilh. Lang, Obermtlller. —
Beglaubigt, Gemeindammannamt GrabB. — Adr.
0. Mttck, prakt. Arzt in (Harns. [1636

Schweizer Frauen Zeitung — Vlàtter für den häuslichen Rrei»

eine Tloed/en von 27 dad, en, -aededs
die //aaege»cdck5/e s» desovAen «aeiss

and an dis Denried/anA diesen dnbeit
Aea>ödn/ist, «,,'nd de» einen /â'ed/igen, se/bs/
mi/anbei/enden 77a«s/ncia 8/â Aesacd/,
sowohl san pènvo//«/ckndîS'«nKl idnen dkenn/-
nisse and dlsn/iAdei/e» a/s daa^v/sckedkied

à dfind/iâ an/" dd'siedunA and <?e-

îaôdnang san 8e/d«/änd!Ade>/ and R^ied/-
/nsae. DF'en/en an/en <?di/^ne df224S de-
/onden/ die dir^edi/ion. /22^!S

5222S

a»5 ID. in ein Anössenes dkenn-
scda^/sdaas au/s Dand eine iûâtlge
^ôâà, <?«/« dimp/ediunAen nö/ig.

D^en/e» anten <?di/jr,e 222S befönden/
die à^edi/ion des Ria//e«.

^^Än eine 76^'ckdniAe, bnave Tbed/en mit
«n Aa/en SàndanseduibiidanA «sind
Deiec/endeit Aesucdt, an/en tâcd/iAêr Dei-
tanA die dompie/ts ResonzcanA eines dkaio-
niaia-aaneniadens sa enter nen. à/nitt
t. il/ai a. e.

Ke/î. O^en/en an/en Kdi^'ne 22ZS de-
/ondent die àpedi/ion. 5^âS

à bnaves Mtdeden sa einen d?t«l»e«
d'amitié in ^4anaa, metedss docde» a n ci

einen dessen» dtaasdatt besonAen dann,
^intnitt and Dod» naed Dedeneindan/t.
Dienten an/en 278Z d'p^ befänden/ die
àpedition des Rtat/es. /278Z d'D

^i'ne intettiAen/e dnaa oden docd/en,î cite dtensedendenn/nis besi/st and
bei dlnemden teiedt ^tnàî^?5n«SS^an^/e
sa /neandticdeul Vendedne ^nde/, dann
sied odne IVaxitat and odne desondene
Kenntnisse idnen ddcdst anstckndizcen l/n
tendait in ednenda/testen Deise sicdenn. diine
LnckcdtîA-e <?eteAend«ct daaxtsdedtied
sotede, cite aas Aet«ndde«tticden Med-
siedten deinen Rena/ detneiden dà'nnen,
sied aben viel in» dlreie» bea-eAen niässen.
de nacd den ^tnt cies ldôdnontes ist ein
lkecdset des Domicits niedt nota-endiA.
Dienten anten t?di^? e R27S2 de/cindeit
die ddrpeditio». /2lK2

6^6555^^.
dline d'ocdten aas aedtbanen d'amitié

dönnte anten AÄnstiAen RedinAanAsn ctas
Tfocden, soa>«e etie ÄaasAescdck/'te Anàct-
tied entenne». trente» anten t?di)^ne ^ M
xoste nestante K. <?atte». s2233

Linem intelligenten linabvn
àei 2—3 làs à Làuoàsrsekule ds-
suckì kât unà lâlsnì 2Uw ^eieknen
besitzt, ist Kslsxslldeit geboten, sieb
in àer ^235

Lliromo^'àZraxlìîs
nus^ubilàsn. Loieks, àie sins ^siobsn-
sebuls desuekt bubsn, srks.1I sa àen Vor-
üug. (Ztksrìsn unter Lbikkrs b ü 2235
sn àis Expédition dss LIsttss srbetsn.
»»»»»»«»«»»»»««»»««««»»S

Z ?M8W«. z
^ Vöebtsr, die trsn^üsisek lernen ^
» v/ollsn, Laden sngenekins, dilügs G
ê Pension in einer guten Vsmilis G

ê eines grossen, neuenburgiseksn
G Dorfes. Lskundsrsekule: gpeeisl- G
M Kurs kür prernde. O

Prospekte und 2sblreicbe kls-
G kerenzön steksn sur Verfügung. G
O äuskunkt erteilen: Derr pfsrrer ê
A 8trsuinsnn in Uübendorki^üriek) ê
» und Nme. tlbspuls, »
« (bleucbâtel). ^2137 »

Pension, s

Dei Derrn l uili»« iu
!8t. 1!» bei Vvvv> würde
noek eins Lnirxv V««Irt«r sum Lr-
lernen der krun^ösiseben Lprucke in
Pension genommen. Vüglieksr Unter-
riebt im Dause, pamilisnlsben. Klavier
vorbanden. Pensionspreis 55 Pr. per
Nonat. klekerenzen steksn 2ur Verfügung.

institut tisssàsà iu Wsinkeliteu
vor^üglieb singsrioktet 2ur pr^iekung von

kûrxsrliczà unâ ZsistiiA 2urûokAsì>IÌSìzsikSli.
ür«tv i » ^>E 11797

fpauenkii'liàsàlk in ^leuenlzui'g.
Das neue Lebuljs.br beginnt Dienstag den 11. äprii nàebstkin und wird

dureb den Dnterriebt im IVeissnäben, Vsrsteebsn, piivkeu und Ltopksn
eröffnet. Die Dauer dieses Kurses beträgt ein Visrteljakr. Darauf kolgt der Dnterriebt

im lllasvbinsiiväken (ein Visrteljabr) und im ltleldermavben (1 Normte).
Das vollständige Programm umfasst also ein ganses Lekuljabr. äm Leklusse
desselben können die Lebülsrinnen. die sieb dureb pleiss und tüebtigs Kennt-
nisse ausgs2sicknet kaben, ein Diplom erlangen. — Vor^üglicbs Dslsgsndsit kür
junge löebter aus der deutsebsn Lebwsi?, die kran^äsiseke Lpraebs 2U erlernen
und sieb gleiàeitig gründliob in den päebsrn des prausnarbeitsuntsrriebtss
auszubilden. — äueb wird Dnterriebt im Dlätten und IVelsssticke» erteilt.

pür näbsre äuskunkt, sowie kür das Programm der einzelnen päeber
beliebe man sieb an lp. Direktor der priwarsebulsn in Kenvnbnrg,
2u wenden. )D 2480 bl) j221D

Vo^üglivk

lt

s retQ6

Z K Z Z Z s s 8 Z Z

LâZIWZ ^ Z Z Z Z Z Z

Z Z k Z Z k 8
Z Z Z Z Z Z Z Z

K k Z Z 8 Z A Z Z 8

MKF_llâlZ Z Z
Z Z Z

'VÄ
M
WZ Z. u

Z Z k
ZIIâk
II»»II
Z AI
M
Z Z Z

M
M

?VâMM
l(âuilîok

lliieirtl»olirlielr
mil à keizv, bei àstiiiZeli u»<! kerZtonren

Kründüebss Studium aller Dandelskäeber. llkrvi nnâ «k«D«B>»«i»î»tIivI»v
nn«i »»îìiiilil^Itiiix«. —lìI t liiliiit?»«

j22D4
Lemester-änkang: 15. äprll.

Vor^ügliebe Deksrsn^sn. — Prospekts gratis bei

Lrn.il Li-SZd. Iiistitlltsvorstktlkr, Lsrn.

â M»'

äv à«MlI«8.
àlMki'kt-tluài't, Vills Is Violutts, kevsix

Iksvtvdâlsl, îSuisss.
ptuds approk. du français. — Loins

maternels, kêkêr. de parents des élèves.
?rosx. avee vue. j2143

l'ÖczklSDinslilul '
— 8t. (Rilllui». —

Lorgkâltigsts PLegs und Kr^iebung. — Deutseb, pngliseb, pra»2ösiseb,
Italieniseb. — Keiebnen und Nalsn, Nusik und Desang, lurnen. — Vor-
sügliebs Referenden. Prospekts gratis und franko. 2147

^oi-ste/cer'à.

srr^rrizs ia^.<5^.sii5s vrr

?riiitsiiii>îî
^0VVL/KV1'LS

Wir bitten diejenigen unserer
wsrtlivn Kunden, denen unser
neuer, lllustrirtsi» Lomrnvr>-
Osislog noeb niebt dugsgangvn
sein sollte, ikrs dissbödügl. ^ntra-
gen an

MâllâljMzc"-
in pgn>s M

du riobten, worauf dessen ?u- ^
sendung Xostsninvi erfolgt
P/F/IS5 5//sâo/isdalls //I

4ssods/?F/'abs/!, /4. ro
ro

pönsiou ksmilie
Ulll«. Ug.re ^ieolet ^2084

pelvsts, kraodöslsvbe Rauskaltungs-
svbule. Nusik ete. äeusserst gesunde
Dage, IllkXZ Netsr koeb. Kruste Reker.

?eàmt â« ààà.
Insìruetion soignés, vie de famille et

soins affectueux. L'adrssssr à litellle.
l'ttvrv. Des Lergières, I nu^nniie.

MS85D) <2074

?Slisivn.
Die Dntsrdsicbnöto näbms sine oder

dwsi junge löcbtsr, welcbs die krand.
Lpracbe du erlernen wünscbsn, an.

Lekundarscbuls. privatstuaden. pen-
sionsxrsis ssdr niedrig. Referenden dur
Verlügung. j2223

O. Idi i^uril, Debrerin
VtII«rvt. dsi Lt. Iliiivr.

^ Die Dlltsrdsicbnstö näbms einige à
^ löckter in Pension, die krandösisck ^
H lernen möcbtsn. prima Lcbulsn, ^
^ gesundes Klima, pamilienlsden, S
^ gute VerpLsgung, strenge äuk- ^
H siebt äuk Wuuscb Krlernung des ^
F Rausbalts. Pensionspreis dsscbei- ^
^ den. Kmpksblungen sind sindu- ^
^ disben bei prau Winterbatter- ^
^ Lugster, Lt. kalten, und bei ^^ Rerrn Kemeindammsnn Uottlvr f
^ in Wattwil. 12217 ^
^ Lieb bestens empksblend ^
Z Nms. /^urig-Ikoma ^
^ an Dovlv. ^

lunge lleàà kilâdoken
âis âis kraQ^ôsisvìis Lpravks 211 srlsrusii
wUllsczkvQ, ÜQtisii lisbsvolls ^ukuaìirris in
sins Larnilis der ^vlsokön Lvìi^si^.
lioksr Iliitvrrioìit im Lravsiôàvìivli urià in
allsn I^äiiardsitsrl. Ovgunâs !-<»?«. ?rs!s dv-
sokvi^sri. àskunkt srtsilt Lr'àlviQ àmêlt«

liiAuierss, L^t. ^susudur?. Rsks-
rsv2!SQ 2ur VsrtUsims. ^2198

pensionnat lie cismoiselies.
Dedie-Iulllerat

«»11«, I.»« a« v«»sv«.
tÄQSsisueiuonli: krccueais, anglais, âsssiu,

»ritdinätiuus, ouvrsge à l'siguills. dieyous
parti vuliàres: itslieu, urusiuus st psillturs.
sur clsmsuds rStsisiisss «t Zii»»»«««!»».
— Prix iriscZärä. liötk

Haaraustall.
putsrssivbustsr dsstStixt, cisss sr clurvk

dis drisklioks Lskandlunz dss iirri. t). AUvk,
pràt. T^rdt in (Zlarus, von ssinsrn Dskvl
tl»»r»i>àll, Sedsppri, »»â Ssixssu sodnsli und
vollstSndis kskrsit vurds. Drabs, dsn 13.

àrîi 18S8. IVilb. Dan«, DbsrrniUIsr. — Ls-
«laubigt, Dsrnsindaininannarnt Drabs. — ^.dr.
0. Zlkok, prakt. àrst >» Klara». <1833



Sdlftrrijer Nreiten -Settling — Bläffet für lien ftäiwIWjen Ktefe

Gebensberuf.
Zwei talentierte junge Damen, die einige Fover

hüte im Zeichnen haben, werden in einein Atelier
für photogr. Vergrösnerungen und Portraitmalerei
als Elevinnen auf Mitte April oder Ende März
aufgenommen. Dieselben können sich ihrem Talent
und ihrer Neigung entsprechend fllr den photogr.
Beruf, Retouche für lebensgrosse Portraits nach
einem eigenen Verfahren, Miniaturportraits bis
zum grossen Oelbild, ausbilden.

Bedingungen : [2250
Zwei Monate Probezeit.
Ein Juhr Lehrzeit ohne Lehrgeld.

Nachher duuemde Beschäftigung bei gutem,
der jeweiligen Leistungsfähigkeit entsprechendem
Honorar.

Gefällige Offerten mit Angabe des Alters und
der bisherigen Thätigkeit, sowie mit Beilage der
Photographie versehen, befördert die Expedition.

Haushaltungssehule und Töehterpensionat
in Neuenbürg.

Direktion: Herr und Frau Professor Lavanchy.
Koch-, Haushaltungs- und Handarbeitskurse. Erlernen der französischen

Sprache. Unterricht im Hause oder Besuch der Stadtschulen.
Angenehme Lage; grosser Garten. Sorgfältige Pflege. Jährlicher Preis 900 Fr.
Prospekte und Referenzen zur Verfügung. I213f>

Direkt von «1er Weberei!
Leinen 11804

Tisohzeug, Servietten KUohenleinwand, Handtücher
Leintücher, Kisaenanzüge, Taschentücher etc.
Monogramm- u. a. Stiokereien. Btamines. Grüaste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für
Uriiut-AuNsteuern besondors empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Meehan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

St. Sailen (Spef,l<la!MfUr,******** fremdsprachl. Jugend
zur Erlernung der deutschen Sprache

in Verbindung mit der städtischen Knaben- und Mädchen-Realschule.

Beginn der Kurse je am 1. Mai und 1. November.
Maximum 15 Unterrichtsstunden per Woche; Schulgeld 40 Fr.
per Semester. Auskunft über Lehrplan, weitere Bildungsgelegenheiten

und Unterkunft von Schülern in städtischen Familien
erteilt bereitwilligst das [2161

Offizielle Verkehrsbureau St. Galleu.
Illustrierte Broschüre über städtische Schulverhältnisse

gratis und franko.

Institut Iis junge Leute.
hm Clos-Rousseau, CRESSIER bei Neuenburg, mmm

-"v-va Gegründet 1889. 6"^^- [2151

Erlernung der modernen Sprachen u. sämtlicher Handelsfächer. Sieben
diplomierte Lehrer. Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelb. Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1350 ehemal. Zöglingen. Sommersemester 25. April 1899.
(K292L) Direktor: N. Quincke, Besitzer.

liir eine Kunstanstalt, die sich haupt-
J* sächlich mit der Ausfuhrung von

lebensgrossen Portraits befasst, werden

unter günstigen Bedingungen in allen
Orten der Schweiz Vertreter gesucht. Intelligente

Frauen, die sich dem sehr lohnenden
Berufe widmen wollen, würden bevorzugt.
Gefl. Offerten sind unter Chiffre Z 2182 an
die Expedition erbeten. /2184

fg-' Franko durch die ganze Schweiz
versende ich gegen Nachnahme meine

hochelegante Herrenkleidung
für 40 Fr.

Billigste Bezugsquelle Man verlange die Muster.

(H803G) J. Rürgi, Wil, St. Gallen. [2201

n

tni<
V*

wurde nachweislich in der kurzen Zeit seit ihrer
Einführung Velourskleiderschutzborde in der Original-
waare des Erfinders Vorwerk verkauft. Diese
Thatsache beweist am besten die unerreichte, als
unverwüstlich bewährte Qualität des Original-Fabrikates.

Man achte darauf, dass sowohl die gewöhnliche
Veloursborde für Strassenkleider, als auch die bessere

Mohairvra-re Primissima auf der Waare den
Aufdruck „ Vorwerk" tragen muss. J< des bessere Geschäft

führt diese Qualitilen.

bewährt seit 1808, geruchlos ; dîa
beste Beleuchtung für Schlaf- u.
Krankenzimmer. Zwölf höchste
Auszeichn., u.A.2 Ehrendiplome,
4 silberne u. 2 goldene Medaillen
(Lübeck 1895 u. Nürnberg 1896).

Den Tit. Bräuten
empfehle mich höfl.für geschmackvolle

Brodierung der Ansstener.
Grosse Auswahl von Namen jeder
Art. Musterhefte werden auch
nach auswärts versandt.

Für nur feine Arbeit wird
garantiert. Hochachtungsvollst

J. Knechtli
Multergasse 19 St. Gallen llultergasse 19.

NB. Stetsfort halte Lager in
ausserordentlich billigen Hand-
festons, solideste Garnierung von
Damenwäsche. [2199

Bestickte und unbestickte

Batiste-Taschentücher

Blasenkatarrh.
Bestätige, dass ich durch die briefliche

Behandlung des Hrn. O. Mliok, prakt. Arzt in
Glarus, v.tneinemUf'bel, Blasenleideiilschmerz-
haftes Urinieren, Harndrang, Brennen,
Stuhlverstopfung eto.), vollständig geheilt wurde.
Kronskamp b. Laage (Mecklenburg), den 13.
Juni 1898. Fr. Zumbrunnen. Adresso: O.MBck,
prakt. Arzt lu Glarus. [13:0

Kaarfll rbekainni, Pat. Hoflers
selbstthätig beim Kämmen
graue od. rote Haare
waschecht braun,
blond, schwarz
färbend -CVl

Ç®.

"0-°.
>f6_

Gänzl.
unschädlich

jahrelang brauch
Stück 4 Fr. -Durch P. E. E. Jfagel,

Ualtwylstrasse 32, Zürich III.

Ein Nähr- und
Heilmittel ersten Ranges!

G. und M. Arnolds

Kinder-Nährmittel
für

Säuglinge und ältere Kinder.

Aerztlich geprüft und empfohlen.
Keine sorgsame Mutter unterlasse es,

bei ihren Lieblingen davon in Gebrauch
zu nehmen. Die Kinder nehmen es überaus

gerne; blühendes Aussehen, festes
Fleisch, wunderbare Entwicklung des
Knochengerüstes und der Zähne. [2121

Per Büchse Fr. 1.60, 4 Büchsen franko
gegen Nachnahme Fr. 6.50.

Albert Bick
Degersheim (St. Gallen).

Zur gefl. Beachtung I
Bei Aufgabe von Adressenänderungen

bitten wir höfl. um gefi.
Beifügung der alten (bisherigen)
Adresse.

Die Expedition.

Die sparsame Hausfrau verwendet in ihrem Haushalte
Qiinnanun'iwTa um olme Fleisch kräftige und wohlschmeckendeDUppenwürze, Suppen herzustellen.

t
Zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften. [2172

Original-Fläachchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp. und solche von Fr. 1. 50 zu
90 Rp. mit Maggi's Suppenwürze nachgefüllt.

MAGGIE

Pensionnat de Demoiselles
Le Verger, Pontaise, Lausanne.

Vie de famille agréable et pratique,
éducation chrétienne, instruction soignée,
séjour de montagne en été.

S'adresser à Mme. et Mr. Correvon-
Ruy, prof. [2253

Französische Sprache.
Zur Erlernung derselben finden noch

einige junge Mädchen in einem best
geführten bürgerlichen Pensionate auf
dem Lande freundlichste Aufnahme.
Gründlicher Unterricht in Sprache und
Klavier, sowie angenehmesFamilienleben.
Aufenthalt ein Jahr, Pensionspreis
bescheiden. Zahlreiche Referenzen .zur
Verfügung. — Man wende sich für
nähere Auskunft direkt an die Besitzerin
Fräulein A. Seewer in Roimiin-
môtier (Waadt). (H2856L) 12234

Wcrrrrio am Vierwaldstättersee
VV Cgglo 450 m über Meer.
Holel und Pension Löwen am See

mit Dépendance.
Neu r Massivbau mit Personenaufzug,

elektr. Licht, steinerne Treppen, vielen
Balkons, sehr komfortabel eingerichtet.
Ausgezeichnete Küche und Keller. Frdl.
Bedienung ; massige Preise. Speciell für
Frühjahr- und Herbstaufenthalt
eingerichtet. (H326 Lz) [2122

Prospekte bei Fr. Dolder jr., Prop.

Détail in St. Gallen:

bei der
St. Lairemenkirek

Illuatr .Preislisten
über Möbel u. Kin-
derstubenwagen.

Feste, anerkannt
billige Preise. [aa48

Schmerzlos
verschwindet jedes
Hühnerauge bei Gebrauch
des altbewährten Toten-
kopfpflasters, à 1 Fr. zu
beziehen von (H811G)

J. A. Zuber, 2206

Flawll, St. Gallen.

Schweizerfrauen
unterstützet die einheimisohe Industrie 1

i tvt solide, schwarze oder farbige j
Wer Kleiderstoffe

I bestes Schweizerfabrikat, in j
I reiner Wolle, von Fr. 1.25 an J

r der Meter in jedem gewünsch-/
[ ten Metermass zu wirklichen f
'Fabrikpreisen kaufen will,/

[ verlange die Muster bei der neu /
' eröffneten Fabrikniederlage /

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1655 J

Muster umgehend franko.
NB. Bei Trauerfällen verlange man die

Muster telegraphisch oder telephonisch.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich-

Schweizer Freuen -Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Rrei»

FeöeKsöe/'tt/.
k«feu/ie» <e D«»ueu, äs et« »so kor-

s,/,u/s »»t Xctc/t«s« Attbeu, «sertte» f»t Stus». ^l/s/tc/'
Me /?/t«<«x/e. psrs/rösisruux/^t. «.»ttt Dort» «it»n«4s» ei
uks Levitt»«» «r«/ Mitte Aprff otter Dntte M>i?«
uu/Ae«o»ut»»ett. Alieselbeu AS,tuen »ieii iàe»u iVtie,tt
«utt i/teee ^Veix/»nx/ e»tt>/>eeâe»tt Me tteu pAotoz/c.
Deru/, Mekoue/te /ür iebe«»Mro,»e ipor/rettt» t«u,H
evtent eiAe»te»» ^e,/«it/en, Mài«iu»Poeie««i., bis
s«t»t s/ro«.»«»t Oeibiitt, »««»bfftteu.

DetttnMttnpe« 7 (2250
^<eei Mo,t«ie Drobesett.
â»t «/ «à DeArseik o/itie b,eArk/ektt.

V«eAAer àiterutte Desâ«/ttA«t»tM bei
tter ^e«oetttMe?t De«»fe<»tMs/«/itA/cetk enksM eebentte,»
Douorur.

Ve/ÄiiiAe O/feeis/i tutt ^,«M«be ttes Otters «»ttt
tter bisbeeiAett p/-tttts//cett, «oàe »utt Dett«x/e tter
/VtvioA» a/»bie ee/ ->ebe», bö/ö>«ieei ttie Lrpetttttou.

âi/à/à^sà/s n?// ^s's//s/7?6/?5à/7/

viee/etto»».' Mere «nck Dra« Dro/essor D«v«uebz/.
A'ocb-, Aa»âaii«»Sl«- «mck Da«ckarbeààr»e. Drlermea der ^eanàisebe»

t>p"iclie. l7,,/eeei<bi i«t M«»««« otter Desueb tter '(ttttttsältte», An-
At-näni« baA«/ A? o»!iee 0arte»i. SorA/ck/tiS-e p/îeAe. ttikbrb'cber prà S<?0 KV. p^o

K«ci t?efere«se»i sue p'ee/iÏAUUA. /?/S/>

t voll <ìoe Wtlxiol:
mn^ I^sinsn 'â

lisvdtens, Svrvisttsn KUoksnIsinwsiià, B»nâtUoksr
I^siotUvIisr, XissensntUss, ?»soksntUodsr «tv. àlc>no-
zrslulii- u. ». gtioksisivn. Btsminss. Orüssts Aus-
w»KI. ülur dswààrt«, <I»u«rl»»rt«,t« (Zu»Iitàdsu; Mr
I^ti,»,.r^V>»>^»»t<.»<r», dssouclvrs «iui>rolilsn
Billixs, wlricllàs k»drikprsiss. Austvr krsnko.

Nsekan. und liaud-bsiusnwsbersi
t Xmil AüIIer ck 0«., Bailgviitllal (kerli).

^5. âà /-'à"''-'»-''
XVII' l^pleiiiltttk àer Â6llt8à6ll Hpraelis

in Verbindung wit der stââìisedsn Xnàn- und Nädebsn-Real-
sebuls. Beginn der Xurss jg aw t. ài und 1. ^oveinber.
Vlaxiwuw 15 Untsrriebtsstunden per ^Vocbe; Lekuigeid 40 Xr.
per Lewester. àskuukt über Bebrplun, weitere Liidungsgelsgen-
bei ten und Unterpunkt von Leküisrn in stüdtisebsn Buwiiien er-
teilt bereitwilligst das ^2161

OkÜAkllv Veàedisdurvau 8t. Hallvv.
Illustrierte Sroscbürs über städtische Sckulverbältuisse

gratis und kranlco.

l»siàî tür jvNZs T»Zà.
VIo» »on»««»«, VlklZîSîSIÛlk d«i F«n«ndnrs. M»WW^

-^>^S Qsgnürldst ISZS. iSlöl
Lrlsrounx der modernen Lxracksu u. sâmtlioker llandelskaeber. Lieben diplo-

mierte bsbrer. ?rnektvolle bnxs am k'usse des lura, in unmitteld. bläke des Waldes.
klsksren2sn von mskr als 1350 sbeinsl. XdAlinxen. Lommersemester 25. April 1899.
< p 292 l.) virsptor: F. öesit^er.

«Kâê»o/i àê «îs»» î>s»ì
êeKsMSiMtt.sssi» Ke/««s^ îs«»--

cîs»ì tt»dtsv Ntt7»«t»ASM à «ê?«M
Ostsiì «î«»» Flâîvà l^sr't^ste?' g?s«ttâ^. àêsêêi-
As»»ts âs s»o/i à»n «s/i?» ês/i»is»t«ês?i
^«»»tt/s àcî?»isri «soêêsn, «sàtîs?ì Ksss^-xttAt.
6?«^. «à«ê ttiìt«»' <?â»F>s k? «M
âs M«z>sâ^0tt sr-Ssisri. /srs4

franko rlurok liiv ganio 8etmbî?
versende là ssxsn UnoNnnlilns rneine

tiockelegalite HerreàleiàunN „MxK»tG»WS"
tii i 40 l'r.

KMiAstv ke»NA8<iiio!Io A»u verlsu^s àie Auster.

(»8030) F. »Ki-Ki, Wll, 8t. llallen. (2201

rx>

MArds mao/«êre«slîcb à der ^î«rsew ^eii seìi ârer M»-
/îïlîrunA Veloîtrs^lsîàse^uisbords à der OriAmal-
«raars des ^lrMders Vorieer^ rer/ca«/l!. Disse
D/îâac/is àe«ssisi am besien dis «nsrrsieids, ais
«ttverîsusiiiâ bsisä/iris Huaiì/ai des 0r/A'nKi-Dadri-
^aies. Ma»no/ds dara«/', d«ss soeso/d die Ae,söit,die/«
Veio»rs5orde />ir Lirnssew/cieider, a/s nue/t dis bessere

Mnbairua,re Drisussima au,^ de,- ll5,»re dsn à/°-
drucic „ Vorîserlc^ ira^e»» n»«ss. d» des bessere <?sscim//

/"übri diese '/eu.

Glafty-tlachllichte^
^

Den lit. Lrààli
empfekle mied böll.kür xesebmaà-
volle ltrodiernnA der àsstvuer.
drosse àswabl >- on blams» jeder
Art. Nustsrbekìe werden auck
naeb auswärts versandt.

?ür nur keine Arbeit wird za-
rantiert. lloebaobtunzsvoltst

«I. Xusoktli
«iilistgssî- IS 8t. (lallen ilullütgM- IS.

»L. Ltstskort balte bazsr in
ausssrordentiieb billigen lland-
lesions, solideste llsrnisrnox von
Oamsnwäscbe. (2199

kestiekte und unbestivkte

IîiltÌ8t(^î>8tIl('lltil(1ì0l'

LlasSiltkatarrti.
LestSties, â»ss loti âurvk 6iv drisûiàs Sv-

k»nâluns des Hrn. 0. Zdtiok, prskt. vVrÄ in
dlarns, v.ineinoinlledvl, Ni»»riil«iàeliisvkinsri!-
In'kte» tirinieron, Hsrndrsns, Brennen, gtnki-
verstoxtnn« eto.!, veNst'àndis sskeilt wurde.
1trons!i»iuo b. Iu»sge <ldsvälsnburs). dsn IS.
duni 1898. Pr. Aurntnunnen. Adresse: V.ZIIvk,
pr»kt. ^rll iu VI»r»s. llS^ii

S»»rf!ird«k»mill, B»t. Uotksrs
ssidsttkädx dsim xämraen
grlus oc>. rote u»sre
«»»okeelit d'»un,
dloiul, »rlimlr^ A'
tár-deint

^S- 8tüo^ 4 k'r. -vureìl K», ü.
llàllvylstràssv 32, XSrivll M.

Dîi» Aiülii imd
14<iiliiiittt ì vrstei» lll»»sv«!

K. uni! A. ^rnolll8

üiiiler MrMel
kür

8WjW iiilâ âltsrs Xillâsr.
Aer/tlleb xvprllkt und einpkobleu.

keine sorgsame Nutter unterlasse es,
bei ibren biedlingen davon in Kebraneb
su nebmsn. Die Kinder nsbmen es überaus

gerne; diübsndes Ansssksn, tsstss
KIsisob, wunderbare kntwiekluug des
knoeksngsrüstös und der Xäkns. (2121

?er Süebss kr. 1.K0, 4 Süebsen iranko
gegen tlacbnabms kr. 6.50.

^Ibsrt lSic-X
VvAvrsI»«!»» (Lt. (lallen).

Äk zeß. keselàg!
Sei Aufgabe von Adrossenando-

kungon bitten wir kökl. um geil,
koikiigung lier alten (biebekigen)
Allreese.

vis Lxpsctitiorl.

Vtv «pur«»n»v itkuu«truu verwendet in idrsm »anskalts
v>v»tav>„r,'rr>^Q u»> «»luit Iloiisrtr t.iüttizx« »mil ,vol>l^eliiiit < lit i»d,

SUPPSIIVV UrDv, kuppt.» Iit i-uàttìn.
Xu baden in allen Lps^erei- und Oebkatssssn-llesebÄktsn. (2172

Origlnal-klâscbcbsn von 50 »p. werden 2N 35 Rx., diejenigen von 90 klp. üu 60 ktp. und soleke von kr. 1. 50 ?u
90 Rx. wit Naggi's Suppenwürze oaekgelüilt.

MKVVI«

?eiiàitt âe vMàà
1.0 Verger, ?ontaise, l.ausanno.

Vis de kamills agréable st pratique,
éducation ckrètisnn s, instruction soignée,
séjour de montagne en êtê.

L'adresser à Nms. et Nr. Oorrvvvi»-
Itu^, prok. (2253

kààà 8pmde.
Xur kriernung derselben Luden nocb

einige junge Mü«t«I»ki» in einem best
gekükrtsn bürgeriicken Pensionate auk
dem bande kreundlicbsts Auknakme.
Kründlieber llnterriokt in Lpracbs und
Klavier, sowie angenebinsskamilienleben.
Aukentkalt ein lakr, Pensionspreis be-
scbeidsn. Xablrsicbs Ileksrsn^su ,^ur
Verfügung. — Nan wende sieb kür nä-
kers Auskunft direkt an die Besitzerin
kräulein ì îKvvvvr in Ituiui.iii
inûtîvr (Wsadt). (ll 2856 b) (2234

^A/tarvrvîs i>l» Vierwaldststtersee
VV 4gg Uà über Neer.
llolel und Pension böwen am 8v«

mit Oàpsncianczo.
Ilsu r Nassivdau mit psrsonsnaukaug,

slektr. bickt, steinerne brsppsn, vielen
Balkons, ssbr komfortabel singericblet.
Ausgezeichnete kücbs und Keller, krdi.
Lsdisnung; massige preise. Lpsciell kür
kriibjabr- und llerbstaukentkalt sin-
gsriebtst. <»326 b^) (2122

Prospekte bei kr. voider jr., prop.

llàil in ît. Sà:
8t. I-niileiiMìifell«.

üder Alükel n. XÍQ»

dillix« ?p«isv.

8itI>UItt?lt0!S
versobwiodet jedes »üb-
nsraugs bei »sbraueb
des altbswäkrten loten-
Kopfpflasters, à 1 kr. ?u
belieben von (»8110)

-I. ^t. ^f«b«»-,
riawll, St. Volle«.

koliwti^trtritutu
UQtvrstM^vì âis àtìvilliisotiv Inàstriv!

s,,v îilliils, îàkA àk wdigg

«Kr XIviltvi'8tà
f bestes Lvbwetsisrkabrtkat, tu j

s rvtuor Wotlv, vvu kr. 1.25 au;
< der Noter in jedem gswünsed- /

s ten Netermass 2u wtrkttvdvu l
kabrtkpretson kauten will,/
verlange die Nnstor bei der neu /

l eröffneten kabrlknledsrlaxv /
Bb. Leolbaar in Lern.

/I'vlvpdon à 327. <1655^

Nnstvr umxàvvà travkv.
Nö. Lei ^rauerkällvn vsrlansv man 6is

Nnstsr tsIvgrapdiBvti oâvr tslvpìiomgoìi.

kur 6 kranken
versenden franko gegen »aebnabme

btto. S Ko. il. 7oiIotto-iìbkII-8siten
(ca. 60—70 leiebt bssebädigte Ltüeke der
feinsten loilette-Lsiksn). (2022

Bergmann â 0«., Wisdikon-Xürick



Sdflgrfrrt Jtamen-Bettung - Klättrr für fera IjtualhJren Kreta

'Stoffe.W" Damen"Kleider
Das Lager ist mit allen Neuheiten für die '2141

Mm Frühjahrs - Saison wmmmsm
vom einfachsten Genre bis zu hochmodernen Stoffen in farbig und schwarz
reich assortiert. U^F" Die Auswahl ist so getroffen, dass für jeden Stand
und jeden Geschmack geeignete Stoffe vorhanden sind. DKT" Die Preise sind
anerkannt niedrigst gehalten und bietet deswegen der Warenbezug aus meinen
Magazinen bedeutende Vorteile.

Man verlange die-Muster der neuen Stoffe.
Magazine Max Wirth, Zürich V9r^"ii9sl"dnL«fn"011''

Institut Pestalozzi.
F ranzösisehes Töehter - Pensionat.

Château de Yidy hei Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten.
Prospekte, sowie weitere Auskunft durch [1835J Dl© Direktion.

onfirrnations*(x^esahsnll.

Pro domo
Illustratives and Belehrendes fiber Religion nnd Moral

von II- E. Maurer.
Das Werk ist als Konflrmatioiisgeschenk, als Gelegenhelt«geschenk

und als Familienbach für christliche Familien sehr zu empfehlen.
Preis: ungebunden 4 Fr., elegant in Leinwand gebunden 6 Fr.

HP" Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt vom
Verleger Fr. Pfister, Buchhandlang, in Vevey. [2221

Sanatorium Dr. Mceri, prakt. Arzt

NIDAU bei Biel (Kt. Bern)
fürHervenkranke,chronische
nnd Hantleiden, Spitz- und
Klump fuss-Behaii(flung nach
eigener bewährter Methode. (OH1933) ]18M

Sorgfältige, individuelle ärztliche Pflege und Behandlung.

Milchkuren-Terrainkuren - Schattige Anlagen - Seebäder.

Vor der Behandlung Telephon Tramverbindung Nach der Behandlung

^ Kaysers Kindermehl
leicht verdaulichstes und nahrhaftestes. Verhütet stets Erbrechen und
Diarrhoe, was durch zahlreiche Atteste anerkannt ist. Erhältlich in l/* Kilo-
Packung A 50 Cts. in den meisten Apotheken und Kolonialwarenhandlungen.
1926] Fr. Kayser, St. Margrethen (Kt. St. Gallen;.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1SOO Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen Haus-
h<dtungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Hanshaltungsbudgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift.: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Itezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung*' in
St. Gallen. [2176

J Direkte Sendungen an die bekannte erste

Chemische Waschanstalt und Färberei
von Terlinden & Co.

vorm. H. Hintermeister, Küssnacht, Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältigst effektuiert

und in I solidester

Gratis-Schachtel-Packung
retourniert. [2211

Zur gefl. Benützung jeder Familie bestens empfohlen. i

Handelsschule. Vorbereitung auf Universitäten und polyteebn. Schulen.

Individueller Unterricht durch tüchtige, diplomierte Fachlehrer. Mit Ostern

beginnt ein neuer Kars. Prospekte und nähere Auskunft bei der Direktion

2100; W. Fuchs-Gessler.

Aufsehen

erregt

die überraschende Wirkung, die man
beim täglichen Gebrauche der echten

Bergmanns Lilienmilch-Seife mit der
Schutzmarke: „Zwei Bergmänner"
gegen alle Hautunreinigkeiten, wie
Sommersprossen, Mitesser, Blüten
erreicht. Zu 75 Cts. per Stück überall

erhältlich. [2240

-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,
-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl

Lemm"Marty, Multergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wnnsch franko. [19&8

Garantiert reine Kranken-, Medizinal-

und Dessert-Weine.
T\/rQl rrn. dunkel und rotgolden, verschiedene Jahrgänge, in
JLVmmyjdj Flasoben, in Fässoben à 16 und à 32 Liter.

Tnlr avrûti i Medlzinal-Ansbrncli, weiss.

lUzvayvi [ Meneser-Ausbruch, rot. 12255

Griechische Weine nud Mavrodaphue.

Madeira, Marsala, Sherry, Portwein, Yeltliner etc.

rFL Hechtapotheke n. Sanitätsgeschäft, A. G., St. Gallen.
La >J rv. v - Verkaufs-1 Hechtapotheke, I. St.T-T I elephon Lokaie \ Kugelgasse 4, I. St.

Man verlange in besseren Handlungen ausdrücklich:
• gibt sofort auf sparsame WeiseHerz s Nervin schmackhafteste, kräftigste

Fleischbrühe,
verleiht schwachen Suppen,

Saucen und Speisen Kraft und
natürlichen Wohlgeschmack.

Bitte meine Fleischextraktwürze Nervin nicht mit den Suppenwürzen ohne
Fleischextrakt zu verwechseln. [2086

Fleischbrnhe-Suppenrollen-, Frlts- nnd
Bohnenwurstsuppen geben schmackhafteste, nahrhafteste

und billigste Hausmannssuppen.

hohenlohe'sche Kinderhafermehle,
Haferflocken, Rizena, Céréaline, Erbsmehl, Tapi-
oka, Dörrgemüse sind vonunübertroff.Wohlgeschmack.

Herz's Nervin
Herz's
Herz's

M. Herz's Präserv enfalbrik, Lachen a. Zflriehsee.

robieren Sie den echten

Kasseler Hafer-Kakao
derselbe leistet allen Magenleidenden, Nervösen, Kranken und
Gesunden die besten Dienste. Kasseler Hafer-Kakao ist das beste
Frühstücksgetränk für jung und alt, gross und klein. Er ist käuflich in
den Apotheken, Delikatess-, Droguen- und besseren
Kolonialwarenhandlungen à Fr. 1.50 pro Karton. [1436

Man beachte den blauen Karton und weise die zum Teü wertlosen,
billigeren Nachahmungen zurück.

Engros-Lager: C. Geiger, Basel.

Vchweher 5r«urn-Zeitung - »lStt-r Mr den hàelìchen »rew

Lìokks.>W^ Oarrisn" I^lSiâsr
Das Kager ist mit allen Usuksitsn kür die '2141

prüiijnlir» »n^W»^
vom einkacksten Kours bis -u bockmodsrnen Stoffen iu karbig unà scbwar-
roicb Assortiert. UM— Dis àswaki ist so getroffen, dass tür jeden Stand
unü jeden kesvkmaok geeignete Stoffe vorbanden sind. MM- Die preise sinü
anerkannt nislirigst gekalten uncl bietet deswegen der Warenbe-ug aus meinen
klaga-insn bedeutende Vorteils.

Ntti, vvrl»«N« äl« Zliister «I«^ !>«»«» «totke.

Ua^àve Uax Mâ, Aûi-ià

^n^Ösisekss Öedt,si' -(îliàiiu âo Viä) dvi I^ausan»«.
Kründlicbs Erlernung der kran-üsiscksn, sowie modernen Lpraeben; Illusik,

Aalen, àstandslekre, Sauskükrung, Hockkunst. wsibllcko Ilandarbsken. pro-
sxskts, sowie weitere Auskunft durck 11835j Vtv Dîrvlitîvi».

0?ìD?»ìaàl0?iS»^ìSSSÂ.SîlÂ.

^ pro îiomo ^Illiistrstives Mlâ kelàeiià Ger kelizioa vlick àrgl
von II. ZL. >1 » ìì?' « V.

vus Werk ist Als LonLrmatioiisgesckenk, Als kelegendeitsgssvkvnk
und »ls Vamlilenbuck kür ekristlieke Vamilisn sebr SU empkeblen.

?à msedlimlöii 4 fk., elegsiit in i.einmnll gedunllen S lk.

WM- üu bssisksn durck Alle Suckkaudiungsu oder direkt vom
Verleger Dr. Düster, Suckkandlung, iu Vevvx. 12221

kanstopium ûl». ài'i. pk-iit. K.Ä

doi Livl (Xt. Lslii)
kürXervenIiiuiiiie,eIir«ui!,eiiv
«i»ck H»«tllviÄei»> îSniltn »i»ck

S«I»»i»at»NK uueb
eigener bewakrter Netkods. (vlllSZZ)

8»rzkiltiz«, i»àinà»«IIe àlà l'âege ii»<i ksdàiàlniig.

»ileli>ttis«iil«ni>iàmii - àttlgs li»lWn - ZssdZllsr.

Vor der Sekandluog l'elepkon Iramverbindung Hack der Sekaudluug

^ I^aZ^SSI'S KillâSI'IXISllI
leiebt vsrclànlicbstss und uAbrbAkìestes. Verbötet stets Srdrsckeu unü Di-
Arrboe, wus üureb -akireicko àtsste ansrkaunt ist. Srkältlick iu '/4 Kilo-
Packung à 59 Lts. in üsu meisten kpotkeken unü kolonialwarenkandiungon.
1926^ Dr. Hasser, î^t. ZlurKretlrei» (kt. St. Kàn>.

ipis ei»»« D«»uiii« vor» srvei Dr»vacb»e»»or» «u«i
«ivei ^kàeisr»» rnit eàe»u ^«briiebe»» ^»»»ioo»»»»«»
von ^SOO Dr. bei s?,»iev nn«i MenÄAenriev 1?vnâ»
vu»s/ «nssnieonsnsett vev»n«A, seiAi?vi.^à ^ierievev,
vov»»«i» D^ovekâevin riev ibnvj/«ni»âen Kans»
bênnAe»ob«i«, ««/ Svnnti /«bvekanM Ae««»n»nekiev
^inM«ben nn«i /»vaieiieâ «invebAe/^kibviev 1?««»-
b«tt«tnA»bu«kAei» in ibvev bevsii» in viev Mn/inz/en
eveebienenen ^lebvi/r.' !>»« itiiâe rie» âiiieisinneie«.
MnielinnA, biiiiM nn«i snt «n ieben. âkii einsin viev-
«vô'ebenKieben ><I?ei«eseiiei nebei eeKvobien^îesepien.
Dr»» eebnsnâ Aebnnriene Dnebiein, rieseen Deei«
nnv De. D SO deieÄMi, vevriieni in «iien D«n»iiien,
«peeieii abev in »sieben n»ii bev«nrv«eitsenrie»t
Dôebievn riie rveiiesie DeebeeìirrnM. à icrrnn nnri
«vivri viei Linie» »ii/ie/r. ^n begeben «inveb riie
D»Pe«iiiion riev „Kobrveisee Dvnnen-^keiinnM" in
^li. Lirriien. /2i7S

virât« 8«nànZ«n M à bàlmtk erste

(IIibMà V-lâàM Wà kàrwki
von l'srlirxl«» <D<?»

,»W. It »inieknimw, HiiMà, Well
ivoràn in kiir/àvr ?rist sorKMtiZst oikoktuiort

unü in solidester

Qratis-8c1iae1ite1-k'actcuQN
retouruivrt. ^2211

Zur geil. Konàung jociei' famille beetens ompiolilon.

IlM«lelM,I>uIe. Vvrdereitimx auk vniverzitâtsil iiixl pslxteelm. 8e!lllleil.

Individueller llutsrriebt üureb tüobtigs, diplomierte Vueblebrer. Ait Ostern

beginnt eln neuer Lars. Prospekte und ankere àuskuukt bei der virektion

2100j ?UvtlS'-LrSSSlsr.

ülllsekkli

emgt

cìis tàri'aàenào ^VirkunZ, 6io man
doiln täKlieksn slodrauelie der oolttvn

kergmanns t.ilienmilôli-8eite mit der
Zvliutimarlte: „?«ei korgmànnei'"
ZsZsn ado HautunrsiniKkeitsn, vio
8oinlllöi'8pi'0886ll, Nito88or, killten er»

reiedt. An 75 <üt8. per Ltüek überall
srkältlieb. ^2240

-lltenstllen, -Vferksenge, -llols in àssbnum, bkoru, Kinde, àlàkAgoni,
»Vorlagen Auk?Apisr und Auk Ilols litkogiApkiert, empiisblt in grosser buswAkl

NultsiKasss 4, Lt. (AsIIsii.
Preislisten ank VVunsvk krank«. 11958

kmàl milk WIàà-, MàiNl-
unci IZ«ss«>»î»VUeînv.

IX/ff «-» 1 dunkel und rotgoldeo, vsrsokiedsus dàgâuxe, i»
^Iz Vlasoken, in kässobsu à 18 und à 32 Inter.

^î I Sl«àtn»t-bunl»ruvl», weiss
X mXìliMi V?I ì ?lvlie«er» ìaskrllvk, rot 2255

QrisàsàS Wslus
îlàirs, àrsà, 8d«rrx> ?«rt«eln, Vsltlwvr vtv.

geàPà v. 8ktllilWàâtt, à. K., 8t. Kalten.
>»I Verkanks- l llsebtApâeke, I. St.

'X êlspàork làlv s kugelgAsse 4, I. St.

Nan verlange in besseren Handlungen ausdrüekliok:îî » îî gibt sokort auk sparsame WeissHsr2 S Nsrviii sebmâokkaktôste, kràktigsts
Vlsiscbbrükö.

verleibt sekwaoben Suppen,
Saucen nnd Speisen ürakt und

natürlicken Woblgescbmaek.
Sitte meine Visisobsxtraktwür^e Nervin nickt mit den Suppenwürzen okae

Vlsiscksxtrakt 2N verwscksein. 12986

p lrisr libi ii!»« ?>»Vlrbs iiud Itnli
MvitWUtrstsitVi»«!» geben sckmackkaktsste, nakrkaktests

und billigste Sausmannssuppen.

Ir«»l,virloliv'stliv I4iit<lr riiuitri»lii1e, Unter
Sociieii, lîivr iin, t êrêniiire, Ilii.suielil, l np!
«k», Ikärrxvmiise sind vonullüdsrtroff.Woblgssckmack.

Hsr2L NspviD

HSV2S
Hsr2!'s

U. tkpix'8 ?râ8orveàdrik, I^iilllieii s. /lirikllîiev.

8ÎS à eàv
Xsssslsr ldsfsrXslîso

derselbe leistet allen MkrrAâieirienrien, Xsrvöseu, Srrrnicen und
<7e«»rrtrisn dis besten Dienste. iîrr««eisr kk.r/ev-iVâao ist das bests
Vrükstucksgetränk kür iung und alt, gross und klein. Sr ist käukliek iu
den Mpoibeb«», Dsiiàie»«-, DroAuen» und besseren 1Toioui«i-
tv«rs»»b«?»rii«»ngte»» à Dr. ^.60 z»vo ^aviou. st436

Idau dsackte deu bi«uen iîaviort und weise die -um leil wertlosen,
billigeren lilaekabmungsn -urüek.

LvKros-I.a.Ksi': LsSiNsr. Lassl.
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Diß Me ÎEaukfïummfïEit anffßikßnk
Wirken kann.

G§ ift burd) mehrere gäEe nad)weis6ar geworben,
bag bie SEaubftutnmheit anftedenb werben tarnt, jwar
nid)t in bem Sinne, wie eine eigentliche anftectenbe Kraut»
ijeit, aber infofern, als normal oeranlagte Kinber, bie
bauernb mit taubftummen jufammenleben, fid) an bie

Spredjrcetfe berfelben gewöhnen unb biefelbe bis p
einem geroiffen ©rabe annehmen. ©inen befonberS
merlroürbigen gaE biefer 3lrt führte neutidj Ißrofeffor
©ruber in SBien oor. GS mar ein oierjäbriger Knabe,
ein Kinb taubftummer Gltern, bie beibe in ihrer Kinb»
beit nad) Sd)ar(ad) i£jr ©ef)ör oerloren, infolgebeffen
nidjt fpredjen lernen tonnten unb taubftumm mürben.
2tu§ ber Gf)e gingen jwei Kinber Ijeroor, non beneti
baS eine taubftumm ift, rocitjrenb ba§ anbere, um ba§
eS fid) fjier banbeit, t)ört. ©ein ©e£)ör ift aber rner!»

roürbigerroeife fdjärfer für bie eigentümliche Sprache
ber taubftummen, als für bie normaler Sülenfdjen, unb
e§ fprid)t auch ganj roie feine taubftummen Gltern.
Stad) ben llnterfud)ungen eineS franjöfifdjen ifSliüfiotogen
freilich bat aitd) bie Sprache ber taubftummen ibren
SSorpg, allerbingS nidjt für ben ^erfeljr ber SElenfcben

untereinanber, fonbern böd)ften§ für ben gorfdjer. ultan
muh nämlicb bei ber Silbung ber ©praise jweierlei
unterfcbeiben : erftenS ben Baut, ber burd) eine he»

ftimmte SteEung ber Sippen, ber 3"«ge unb überhaupt
DeS äJiunbeS entftebt, unb pteitenê benjenigen, ber
burd) bie ©timmbänber unb ben Kefjltopf erzeugt roirb.
tie erftere lann man als bie gefprod)ene, bie leitete
al§ bie gefungene ©timrne bejeidjneti. tie gewöhnliche
Sprache fetjt fid) au§ beiben pfantnten. tie ©pradje
ber taubftummen bagegen bat nitr bie gefprodjette
©timme pr Verfügung; fie entftebt eben nur burd)
bie oerfdjiebenartige, in ibren nötigen SBeränberungen
mübfam erlernte Stellung ber Sippen unb ber übrigen
Organe be§ SDlunbeS, unb e§ fehlt ibr ber tonfall ber
gefungencn ©timme. SSeim ©änger überwiegt bie Saut»

bilbung in ben ©timmbänbern unb im Ket)l£opfe, unb

3mar fomeit, bag er baS aiuSfprecfjen be§ tejteS p
feinem ©efange befonberS erlernen mufs, wenn er oer»

ftanben fein will.

MaßrEgEln tur Brrtjiitung bEï BEßiffö-
luyammEnftößB.

tie öffentliche 3Jleinung beunruhigt fid) mit diedjt
über bie ftetig wacbfenbe 3af)l ber ©d)ippfammen=
ftöfje, bei benen Rimberte oott Sötenfdjenleben p ©runbe
geben, ta wirb eS benu überall mit tauf begrübt
werben, bag ein Statt oon bem 3lnfebett ber „©arten»
laube" pr Söfung biefer brennenben grage beizutragen
fud)t, inbem fie in ihrem neueften ôefte einem gacb»
manne p eingebenber Sebanblung beS tbemaS ihre
©palten öffnet. 3" einem äufjerft anregenb gefdjrie»
fernen îlrtitet bedt SBijeabmiral a. t. Sïeinbolb ffîerner
rüdfidjtSloS bie iEtifsftänbe auf, weldje p folcben Un»

glüdSfäUen wie bem Untergang beS fran.^öfifctjen sjJaffa=

gierbampferS „Sonrgogne" führen, unb gibt DJlittel
unb Söege an, wie biefen Unfällen p fteuern ift unb
wel^e SJiafiregeln pm ©d)ut)e ber feefabrenben DJlettfd)»

beit ju treffen feien.

für QfttnkEEimtEit.
©eit langem fdjott bat ficf) in ber romanifcben

©djwetj baS gehlen eines 2lfptS für trinïerinnen
fühlbar gemäht, gn Saufanne, Dleuetiburg unb ©enf
haben fid) brei Komitees gebilöet p bem gwede, ein

„2lft)l ber romanifhen Sdjroeij für bie meibltdjen Opfer
ber truntfudjt" p bilben. tiefe übernehmen folibarifd)
bie Serantwortlihteit für baS in Saufanne p er»

öffnenbe Gtabliffement. gn Selleoue bei Saufanne, am
Saunte beS @auoabelin=9Mbe§, mürbe ein ©auS er»

richtet, baS Gnbe nähften SJtonatS mit allem Slot»

wenbigen auSgeftattet werben foE. taSfelbe wirb
30 Setten enthalten unb ift oon einem großen ©arten
umgeben.

^

Darum fuir uErïm» JtttM
2US ein glucb unfereS 3eitalterS wirb bie höh»

grabige Dlernofität betrahtet, an ber fo oiele SJlenfcbeit
leioen unb bie nah ünferm tafürbalten pm größten
teil eine golge geiftiger Ueberarbeitung ift. tie ©ohne
beS SMdjeS ber SJÎitte, bie fo etwas wie Dienten nur
oom §örettfagen tennen, finb jeboh flanj anberer
töieinung. Gin djinefifcber 2lrjt, ber feine ©tubien in
Guropa ooEenbet bat, fteEt bie Sebauptung auf, bajj
wir unfer mehr ober weniger jerriitteteS Dteroenfpftem
faft auSfhlieblih unferm — ©hubmert p tterbanfen
haben. taS beifct, bie gorm unferer ©hübe wirb
nidjt im geringften beanftanbet, fonbern nur bie harten,
fteifen ©oblen, auf benen mir tton früh bis fpät ein»

berfhiciten. Gin SeweiS, wie wenig mobltbuenb biefe
wirfen, ift ber, bah wir im §aufe nur p gern ben

©tiefet mit bent weihen, nachgiebigen giljfdjul) ein»

taufhen. Söian lönnte nun anführen, bah ber Gl)inefe
beSpalb nidjt oon feinen Dleroen geplagt werbe, weil

er, ohne fid) fonberlid) anpftrengen, in ben tag hinein»
lebe, tem ift aber itid)t fo. SBetttt auh baS bejopfte
Soll im turhfhottt weniger tbätig fein mag, als
irgenb eine europaifdje Station, fo leben bie Seute im
fernen Gbina boçb niht ganj fo gemählih/ wie toir
anpnebnten geneigt finb. tie ooEtominene Slbwefen»
beit jeglid)er neroöfer Seiben barf oieEeid)t mit Sieht
bem llmftanbe ,;tt gute gefd)rieben werben, bah ber
Gbinefe oon jeher auf ungemein weihen ©oblen burd)
baS tafeitt gewanbelt ift.

(Ein ®ru0fd|lu^.
ter SJiutib wirb peinlich allgemein für ben am

tneiften djaratteriftifhen ©efihtSteil beim SDtenfhen
gehalten, tiefe Slnfiht wäre poeifeEos ptreffenb,
wenn eS fih um ben SJiunb im weitem Sinne unb
in Sepg auf feine tbätigfeit banbclte; aber man nimmt
int befonbern an, bah ber ©hnüt beS SJiunbeS unb
bie ©eftalt ber Sippen @d)tüffe auf bie geiftige Ser»
anlagung ber betreffenben ifierfon geftatten. Slament»
tid) ift ber ©taube aEgemein unb jebem oertraut,
bah bide Sippen auf ©innlidjleit unb feingefhnittcne,
prte Sippen auf eine gewiffe turdjgeiftigung, fowie
geftigfeit unb hohe Silbung beS GbaratterS beuten,

tr. 21. Stoh bat nah einem Seriht ber tarifer antbro»
oologifhen ©efeEfdjaft bie gormett ber menfhlihen
Sippen ootn antbropologifhen ©efihtSpunïte auS unter»
fudjt unb ift p beut ©djtuffe gelangt, bah aEe jene
teutungen auf Ginbilbung beruhen, tie gornt, ©röfte
unb garbe biefer ©efihtSteile gehören ebenfo wie bie
©eftalt unb timenfioneit ber Stafe p ben Staffenmerl»
malen, unb bte Gigenart oon Sippen unb Stafe ftebt
tbatfähtih oft tn einem 3"fanimenbange. tie garbe
ber Sippen ift bei bett oerfcfjiebenen SJienfhenraffett
merllihent 2Secl)fel unterworfen unb fdjwanft oon einem
jarten Stofa bis p einem bunllen Sraun. Sei einer
Serntifhung ber Staffen oererbt fih aitd), wie eS mit
oielen attberen SJierltttalen ber gaE ift, bie garbe unb
gorm ber Sippen oott bem Sater ober oon ber SJiutter
gänjlid) auf baS Kinb. tide, wulftige Sippen, wie fie
ben Siegern eigentümlich finb, tontuten bei ber weihen
Staffe überhaupt niht oor ober finb gewifferntaften als
eine SJtiftbilbung p betrahten.

DiBirtBl ißt kBt Mßnftß bi» ju
]BtnBm ®0bß?

Stah bem „SJtebicat Stecorb" foE ein ftetS ge=

funber SJtenfh mit normalem Slppetit unb turft mit
70 gal)ten 1920 Getttner SlabrungSftoffe in fefter unb
flüffiger gorm p fih genommen haben. Sei einem
turhfhnittSgemicbte oon V/i Gentner würbe alfo
ein normaler Söienfh in 70 gabren baS 1280fad)e
feines eigenen Körpergewichts an feften ttnb flüffigen
StabrungSmitteln oerbrauhen.

Bis autß attß jEtf.
SUS im gabre 1452 ber §erpg 9Silbelttt oon

©adjfen mit einem anfebnlici)en ©efolge unb 92 sjlferben
mehrere tage in ©aalfelben a. @. oerweilte, betrug
bie gefamte ged)e taut aimtsred)nung mit Gtnfchlufi
ber trinfgelber unb ber 2lnfhaffttng oon 4 gäffern
SSein, 90 ©hod Sroten unb 64 ©djeffel §afer nebft
gleifh, gifcl)cn unb anberm SJtunboorrat niht mehr
als 7 thaler 14 @rofcl)en unb 7 Pfennige, gn guben»
Iah reihte berfelbe .Çerpg anno 1457 gar mit 8

©rofhett auS unb war bod) ein attgefebener gürft,
bah man, wie baS ©pridjwort lautet, ben Klang feiner
©hären burd) ganj ^bringen hörte. 3HS fein Kanjler
fih int gabre 1417 jwei tage lang in ©aalfelben
aufhielt, loftete feine Sewirtung ber ©tabt 3 ©rofhen
7 ißfennige unb 2 ginSbübtter. gn jenen 3<dtett galt
ein Kalb 7 ©rofhen unb ein halbes Sîinb niht »olle
2 taler. Gin ©hod Gier 14 Pfennige, 1 Sfunb ôecbte
1 ©rofhen. $aS guber Kohlen 16—20 ©rofhen, baS

guber §eu 15 ©rofhett, 1 ©djeffel ©atj 14 ©rofhen,
1 ©hod geringe 10 ©rofhen. 1 GEe Seinwanb für
ben §erjog 1 ©rofhen, 1 paar ©hübe 5 ©rofhen,
1 Selj mit rauber SJlübe 12 ©rofhen, 1 §ufeifen 6

Pfennige. ®aS ißfunb 3"der hingegen 1 thaler 8

©rofhen. 2lud) würbe bei einem fürftlihen SJial)te
laum ein halbes ißfunb oerbrauht. tie trinlgelber,
weihe ber Çerpg gab, betrugen feiten über 2 ©rofhen.
10'©rofhen erhielt bei jenem 3lufentbalt ber Sürger»
tneifter als trinlgelb, ber Kämmerer 2 ©rofdjen. ter
gabreSlobtt einer SJlagb betrug bamatS 1 thaler unb
16 ©rofhen.

CEntanEtpiErt
gür bie aEgemeine Serbreitung beS gahrrabeS

ift folgettbc Heine ainelbote, bie man fih in ben Siab»

fahrerlreifen Kopenhagens erptjlt, bejeihnenb. Gin
tienftmäbdjen hatte bort bei einer anbern ßerrfhaft
ttenft genommen unb fragte brieflich bei biefer an,
ob eS ihr auh geftattet wäre, ihre „SStafdjine" mit»
pbringen. tie §errfcf)aft bähte hiebei natürlih an
eine Stähmafdjine unb gewährte bie Sitte felbftoer»
ftänblih- tod) wie erftaunte bie gnäbige grau, alS
am feftgefehten tage ihre neu eugagierte SJiagb ftolj
auf bettt ©tahlrofi baherlommt, unt ihre neue ©teEung
anzutreten.

KBtttB KoitkBniBnjßßirai.
Gin SiebeSroman hat in Biberpool lütjlih burh

eine §eirat feinen 2tbfd)luB gefunben. ter §elb be«=

felben ift ein junger ©eemann, Slamens §arrh Srabh
§unt, ber erft ©h'tpjunge war, bann 3Jlatrofe* Würbe
unb hierauf in Eioerpool eine ©eentannsfdjule befuhte,
um fih für bas ©teuermannsejamen Dorpbereiten, tie
ipelbin ift bie junge Babh Grneftine SritbeneE»Smce,
ältefte tohter bes SJlarguis oon Slilesburh, SSeerS bon
Gngtanb. ßabt) Grneftine war lange fhon bafür belannt,
bah fie eine tüchtige ©eefahrerin fei unb eine g)ad)t fo
gut p lenfen üerftelje, wie bie erfahrende teerjade.
ßobh Grneftine ftrebte nun nah einem Steuermanns»
biplotn unb befuhte p biefem 3toede biefelbe Seemanns»
fhule, auf Weiher fih auh ber junge §arrp Srabp Igunt
auf fein Gramen borbereitete. Seibe lernten fih tennen
unb befhloffen ben Sunt fürs Seben. gnjWifhen be»

ftanb ber §elb beS Stomans bas SteuermannSejamen,
bie Igelbin aber tonnte eS niht befiehen, weil ihr auf
ihr ©efuh bom §anbelsamt erwibert Würbe, bah eS

für angehenbe Steuermänner aus ihrem ©efcfjleht teine

Stüfungsbefiintmungen gebe, aim porigen tienstag
Würben beibe in einer Kirche bon Siberpool getraut. Slur
bie fgauswirtin ber Sraut unb jwei greunbe bes Sräu»
tigams Waren bei ber Stauung pgegen. tann finb
beibe nah Sonbon gereift, wo ber junge Seemann gleich
bie Beitung eines Segelth'ffeS übernommen hat, unb
bie junge ©attin hat fih mit ihm eingefhifft.

IsWÖiSÄ
Schätzung und Prüfung von Marken aller Länder.

An- und Verkaufsliste gratis auf Verlangen.

A.Schueebeli, Lavaterstr.73,Zürich.

Ph Spengler
prahlt.Ele^tro-}(omœopaih. — Hydrotherapie.

passage (System Dr. JtfetjgerJ und
schwed. HQügymn

116 Stapfen 116 jfeiden
Jft. Appenzell h.-%h.

Sprechstunden :

an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 llhr.
Mittwoch 2-4 Uhr in Walzenhausen (Hotel Bahnhof).

Telegrammadresse: Spenglerius, Heiden. [1505

Alle, die den Leberthran
nicht vertragen können und das Blut reinigen wollen,
sollten eine Kur mit Golllez' Nnssschalensirnp
machen, welcher seit 24Jahren immer mehr geschätzt
und von vielen Aerzten verordnet wird. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 6.50
in den Apotheken. ' [1934

Hauptdepot : Apotheke Golllez In .VIurteil.

^cmiU'tcde Junöer.
§err 3>r. gloetftlj in IHngfingeu-^aÇr fhreibt:

„3Kit tr. igommcl's hämatogen hatte ich bei Kinbetn,
bie an hronifhem Sronhiallatarrh, an Sronhialbrüfen»
fhweEutig, an Slhahitis unb an fonftigen, eine Slut»
armut bebingenben Kranlheiten litten — mit Sergnügen
fhreibe ih eS ghuen, — amsnaAtnsfos bi« 8r(ie« %t-
folge. SBieberboIt ereignete es fih, bah wan mir, als
ih meine Patienten nah 8—14 tagen Wieber befuhte,
gleich an ber tl)üre prief: ,£8er 4&err Jtoßtor, mus
§u8en §ie uns ba ein ausgejeldpeifs gaittet ge-
ge8en.' — tie frifebe garbe, bie gefüEten S3aden, baS
entfhieben gehobene SlEgemeinbefinben unb bor SlEem,
— ber enorm geworbene Slppetit liehen mich bann er»
tennen, bah es fih niht um eine fheinbare, fonbern um
thatfählihe S3efferung hanbelte. — 3h frene mih
auherorbenttih, ein Rittet jur ^anb jn haßen, für
oiele 3iäffe, bie nnter Jknmenbnng bes alten, fhiveren
f ifengefhüftes boh nur einem Ijoffitungslofeit Siechtum

entgegengefnhrt roorben wären." tepots in aEen
Sipotheten. [1078

P Engler's ^
£HKernseife
g (Marke Schlüssel)

ift aarantirt rein, ohne fhäb»
Ehe Subitanjen. grhältl. in| ©pejcveibblg. u. Siroguerien.
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eidenstoffe, bewährt gediegenste Fabrikate in allen Moder

iarben, auch in schwarz u. weiss, grösste Ausw.

Blousen und Jupon*. — Anfertigung
— Verkauf Meter- und Robenweise. [2127

eidene Costume*,
eidener Toiletten,
eidene Besten u. zurückgesetzte Seidenstoffe, extra billig.
Itets das Neueste vom Einfachsten bis feinsten Broeat.

franko z. Diensten. Oettinger & Co., Zürich.
Kolor. ModeMIder gratis. Seiden- und Modehaus ersten Rangea.

Droguerie in Stein (Kt. Appenzell)
versendet so lange Vorrat : (günstig als Geschenk)
5 Pfund-Büchse echten Berg-Bienen-
Honig per Post franko Fr. 4.90. [2019

^>t. Gallen Zweite Beilage zu Nr. l3 der Schweizer Frauen-Zeitung.- 26, März (899

Wie die Taubstummheit ansteckend
wirken kann.

Es ist durch mehrere Fälle nachweisbar geworden,
daß die Taubstummheit ansteckend werden kann, zwar
nicht in dem Sinne, wie eine eigentliche ansteckende Krankheit,

aber insofern, als normal veranlagte Kinder, die
dauernd mit Taubstummen zusammenleben, sich an die

Sprechweise derselben gewöhnen und dieselbe bis zu
einem gewissen Grade annehmen. Einen besonders
merkwürdigen Fall dieser Art führte neulich Professor
Gruber in Wien vor. Es war ein vierjähriger Knabe,
ein Kind taubstummer Eltern, die beide in ihrer Kindheit

nach Scharlach ihr Gehör verloren, infolgedessen
nicht sprechen lernen konnten und taubstumm wurden.
Aus der Ehe gingen zwei Kinder hervor, von denen
das eine taubstumm ist, während das andere, um das
es sich hier handelt, hört. Sein Gehör ist aber
merkwürdigerweise schärfer für die eigentümliche Sprache
der Taubstummen, als für die normaler Menschen, und
es spricht auch ganz wie seine taubstummen Eltern.
Nach den Untersuchungen eines französischen Physiologen
freilich hat auch die Sprache der Taubstummen ihren
Vorzug, allerdings nicht für den Verkehr der Menschen
untereinander, sondern höchstens für den Forscher. Man
muß nämlich bei der Bildung der Sprache zweierlei
unterscheiden: erstens den Laut, der durch eine

bestimmte Stellung der Lippen, der Zunge und überhaupt
des Mundes entsteht, und zweitens denjenigen, der
durch die Stimmbänder und den Kehlkopf erzeugt wird.
Die erstere kann man als die gesprochene, die letztere
als die gesungene Stimme bezeichnen. Die gewöhnliche
Sprache setzt sich aus beiden zusammen. Die Sprache
der Taubstummen dagegen hat nur die gesprochene
Stimme zur Verfügung; sie entsteht eben nur durch
die verschiedenartige, in ihren nötigen Veränderungen
mühsam erlernte Stellung der Lippen und der übrigen
Organe des Mundes, und es fehlt ihr der Tonfall der
gesungenen Stimme. Beim Sänger überwiegt die
Lautbildung in den Stimmbändern und im Kehlkopfe, und

zwar soweit, daß er das Aussprechen des Textes zu
seinem Gesänge besonders erlernen muß, wenn er
verstanden sein will.

Mahregeln jur Verhütung der Schiffs-
Zusammenstöße.

Die öffentliche Meinung beunruhigt sich mit Recht
über die stetig wachsende Zahl der Schiffszusammenstöße,

bei denen Hunderte von Menschenleben zu Grunde
gehen. Da wird es denn überall mit Dank begrüßt
werden, daß ein Blatt von dem Ansehen der „Gartenlaube"

zur Lösung dieser brennenden Frage beizutragen
sucht, indem sie in ihrem neuesten Hefte einem
Fachmanne zu eingehender Behandlung des Themas ihre
Spalten öffnet. In einem äußerst anregend geschriebenen

Artikel deckt Vizeadmiral a. D. Reinhold Werner
rücksichtslos die Mißstände auf, welche zu solchen
Unglücksfällen wie dem Untergang des französischen
Passagierdampfers „Bourgogne" führen, und gibt Mittel
und Wege an, wie diesen Unfällen zu steuern ist und
welche Maßregeln zum Schutze der seefahrenden Menschheit

zu treffen seien.

Asyl für Trinkerinnen.
Seit langem schon hat sich in der romanischen

Schweiz das Fehlen eines Asyls für Trinkerinnen
fühlbar gemacht. In Lausanne, Neuenburg und Genf
haben sich drei Komitees gebildet zu dem Zwecke, ein

„Asyl der romanischen Schweiz für die weiblichen Opfer
der Trunksucht" zu bilden. Diese übernehmen solidarisch
die Verantwortlichkeit für das in Lausanne zu
eröffnende Etablissement. In Bellevue bei Lausanne, am
Saume des Sauvabelin-Waldes, wurde ein Haus
errichtet, das Ende nächsten Monats mit allem
Notwendigen ausgestattet werden soll. Dasselbe wird
30 Betten enthalten und ist von einem großen Garten
umgebe».

^

Warum wir nervös sind.
Als ein Fluch unseres Zeitalters wird die

hochgradige Nervosität betrachtet, an der so viele Menschen
leiden und die nach unserm Dafürhalten zum größten
Teil eine Folge geistiger Ueberarbeitung ist. Die Söhne
des Reiches der Mitte, die so etwas wie Nerven nur
vom Hörensagen kennen, sind jedoch ganz anderer
Meinung. Ein chinesischer Arzt, der seine Studien in
Europa vollendet hat, stellt die Behauptung auf. daß
wir unser mehr oder weniger zerrüttetes Nervensystem
fast ausschließlich unserm — Schuhwerk zu verdanken

haben. Das heißt, die Form unserer Schuhe wird
nicht im geringsten beanstandet, sondern nur die harten,
steifen Sohlen, auf denen wir von früh bis spät
einherschreiten. Ein Beweis, wie wenig wohlthuend diese

wirken, ist der, daß wir im Hause nur zu gern den
Stiesel mit dem weichen, nachgiebigen Filzschuh
eintauschen. Man könnte nun anführen, daß der Chinese
deshalb nicht von seinen Nerven geplagt werde, weil

er, ohne sich sonderlich anzustrengen, in den Tag hineinlebe.

Dem ist aber nicht so. Wenn auch das bezopfte
Volk im Durchschnitt weniger thätig sein mag, als
irgend eine europäische Nation, so leben die Leute im
fernen China doch nicht ganz so gemächlich, wie wir
anzunehmen geneigt sind. Die vollkommene Abwesenheit

jeglicher nervöser Leiden darf vielleicht mit Recht
dem Umstände zu gute geschrieben werden, daß der
Chinese von jeher auf ungemein weichen Sohlen durch
das Dasein gewandelt ist.

Ein Trugschluß.
Der Mund wird ziemlich allgemein für den am

meisten charakteristischen Gesichtsteil beim Menschen
gehalten. Diese Ansicht wäre zweifellos zutreffend,
wenn es sich um den Mund im weitern Sinne und
in Bezug aus seine Thätigkeit handelte; aber man nimmt
im besondern an, daß der Schnitt des Mundes und
die Gestalt der Lippen Schlüsse auf die geistige
Veranlagung der betreffenden Person gestatten. Namentlich

ist der Glaube allgemein und jedem vertraut,
daß dicke Lippen auf Sinnlichkeit und feingeschnittene,
zarte Lippen auf eine gewisse Durchgeistigung, sowie
Festigkeit und hohe Bildung des Charakters deuten.
Dr. A. Bloch hat nach einem Bericht der Pariser anthro-
vologischen Gesellschaft die Formen der menschlichen
Lippen vom anthropologischen Gesichtspunkte aus untersucht

und ist zu dem Schlüsse gelangt, daß alle jene
Deutungen auf Einbildung beruhen. Die Form, Größe
und Farbe dieser Gestchtsteile gehören ebenso wie die
Gestalt und Dimensionen der Nase zu den Rassenmerkmalen,

und die Eigenart von Lippen und Nase steht
thatsächlich oft in einem Zusammenhange. Die Farbe
der Lippen ist bei den verschiedenen Menschenrassen
merklichem Wechsel unterworfen und schwankt von einem
zarten Rosa bis zu einem dunklen Braun. Bei einer
Vermischung der Rassen vererbt sich auch, wie es mit
vielen anderen Merkmalen der Fall ist, die Farbe und
Form der Lippen von dem Vater oder von der Mutter
gänzlich auf das Kind. Dicke, wulstige Lippen, wie sie

den Ziegern eigentümlich sind, kommen bei der weißen
Raffe überhaupt nicht vor oder sind gewissermaßen als
eine Mißbildung zu betrachten.

Wieviel ißt der Mensch bis zu
seinem Tode?

Nach dem „Medical Record" soll ein stets
gesunder Mensch mit normalem Appetit und Durst mit
70 Jahren 1920 Centner Nahrungsstoffe in fester und
flüssiger Form zu sich genommen haben. Bei einem
Durchschnittsgewichte von 1'/- Centner würde also
ein normaler Mensch in 70 Jahren das 1280fache
seines eigenen Körpergewichts an festen und flüssigen
Nahrungsmitteln verbrauchen.

Die gute alte Zeit.
Als im Jahre 1452 der Herzog Wilhelm von

Sachsen mit einem ansehnlichen Gefolge und 92 Pferden
mehrere Tage in Saalfelden a. S. verweilte, betrug
die gesamte Zeche laut Amtsrechnung mit Einschluß
der Trinkgelder und der Anschaffung von 4 Fässern

Wein, 90 Schock Broten und 64 Scheffel Hafer nebst

Fleisch, Fischen und anderm Mundvorrat nicht mehr
als 7 Thaler 14 Groschen und 7 Pfennige. In Juden-
lach reichte derselbe Herzog anno 1457 gar mit 8

Groschen aus und war doch ein angesehener Fürst,
daß man, wie das Sprichwort lautet, den Klang seiner
Scharen durch ganz Thüringen hörte. Als sein Kanzler
sich im Jahre 1417 zwei Tage lang in Saalfelden
aufhielt, kostete seine Bewirtung der Stadt 3 Groschen
7 Pfennige und 2 Zinshühner. In jenen Zeiten galt
ein Kalb 7 Groschen und ein halbes Rind nicht volle
2 Taler. Ein Schock Eier 14 Pfennige, 1 Pfund Hechte
1 Groschen. Das Fuder Kohlen 16—20 Groschen, das
Fuder Heu 15 Groschen, 1 Scheffel Salz 14 Groschen,
1 Schock Heringe 10 Groschen. 1 Elle Leinwand für
den Herzog 1 Groschen, 1 paar Schuhe 5 Groschen,
1 Pelz mit rauher Mütze 12 Groschen, 1 Hufeisen 6

Pfennige. Das Pfund Zucker hingegen 1 Thaler 8
Groschen. Auch .wurde bei einem fürstlichen Mahle
kaum ein halbes Pfnnd verbraucht. Die Trinkgelder,
welche der Herzog gab, betrugen selten über 2 Groschen.
10'Groschen erhielt bei jenem Aufenthalt der Bürgermeister

als Trinkgeld, der Kämmerer 2 Groschen. Der
Jahreslohn einer Magd betrug damals t Thaler und
16 Groschen.

Emancipiert.
Für die allgemeine Verbreitung des Fahrrades

ist folgende kleine Anekdote, die man sich in den Rad¬

fahrerkreisen Kopenhagens erzählt, bezeichnend. Ein
Dienstmädchen hatte dort bei einer andern Herrschaft
Dienst genommen und fragte brieflich bei dieser an,
ob es ihr auch gestattet wäre, ihre „Maschine"
mitzubringen. Die Herrschaft dachte hiebei natürlich an
eine Nähmaschine und gewährte die Bitte
selbstverständlich. Doch wie erstaunte die gnädige Frau, als
am festgesetzten Tage ihre neu eugagierte Magd stolz
auf dem Stahlroß daherkommt, um ihre neue Stellung
anzutreten.

Keine Kvnvenienzheirat.
Ein Liebesroman hat in Liverpool kürzlich durch

eine Heirat seinen Abschluß gefunden. Der Held
desselben ist ein junger Seemann, Namens Harry Brady
Hunt, der erst Schiffsjunge war, dann Matrose'wurde
und hierauf in Liverpool eine Seemannsschule besuchte,

um sich für das Steuermannsexamen vorzubereiten- Die
Heldin ist die junge Lady Ernestine Brudenell-Bruce,
älteste Tochter des Marquis von Ailesbury, Peers von
England. Lady Ernestine war lange schon dafür bekannt,
daß sie eine tüchtige Seefahrerin sei und eine Jacht so

gut zu lenken verstehe, wie die erfahrenste Teerjacke.
Lady Ernestine strebte nun nach einem Steuermanns-
diptom und besuchte zu diesem Zwecke dieselbe Seemannsschule,

auf welcher sich auch der junge Harry Brady Hunt
auf sein Examen vorbereitete. Beide lernten sich kennen
und beschlossen den Bunt fürs Leben. Inzwischen
bestand der Held des Romans das Steuermannsexamen,
die Heldin aber konnte es nicht bestehen, weil ihr aus

ihr Gesuch vom Handelsamt erwidert wurde, daß eS

für angehende Steuermänner aus ihrem Geschlecht keine

Prüfungsbestimmungen gebe. Am' vorigen Dienstag
wurden beide in einer Kirche von Liverpool getraut. Nur
die Hauswirtin der Braut und zwei Freunde des
Bräutigams waren bei der Trauung zugegen. Dann sind
beide nach London gereist, wo der junge Seemann gleich
die Leitung eines Segelschiffes übernommen hat, und
die junge Gattin hat sich mit ihm eingeschifft.

8cdà»»x uuà kriila»- r«i àrle» »»sr 1»»àer.

kn- un0 VsrkeulsIIste gratis aut Verlangen.
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Kränkliche Kinder.
Herr Z>r. Uoeckh in Ainglingen-Lahr schreibt:

„Mit Dr. Hommel's Hämatogen hatte ich bei Kindern,
die an chronischem Bronchialkatarrh, an Bronchialdrüsen-
schwellung, an Rhachitis und an sonstigen, eine
Blutarmut bedingenden Krankheiten litten — mit Vergnügen
schreibe ich es Ihnen, — ausnahmslos die besten Kr-
folge. Wiederholt ereignete es sich, daß man mir, als
ich meine Patienten nach 8—14 Tagen wieder besuchte,
gleich an der Thüre zurief: ,Aver Herr Joktor, was
haven Sie nns da ein ausgezeichnetes Mittel
gegeben/ — Die frische Farbe, die gefüllten Backen, das
entschieden gehobene Allgemeinbefinden und vor Allem,
— der enorm gewordene Appetit ließen mich dann
erkennen, daß es sich nicht um eine scheinbare, sondern um
thatsächliche Besserung handelte. — Ach freue mich
außerordentlich, ein Mittel zur Kand zu habe», für
viele Iiälle, die unter Anwendung des alten, schweren
Kisengeschützes doch nur einem hoffnungslosen Siechtum

entgegengefuhrt worden wären." Depots in allen
Apotheken. s1078
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fiennler'$
Seit

35 Jahren
im Gebrauch

57
Medaillen

und

Diplome Cisenbitter
ist ein altbewährtes und sehr zu empfehlendes Mittel

gegen Blutarmut, Bleichsucht etc.
Zu haben: (zà 1211g) [2032

In allen Apotheken und Droguerien à 2 Fr. pr. Flacon.

*<£è=^J

vor Ankauf der nachgeahmten Gesundheitscorsets
„Sanitas1', welche in letzter Zeit vielfach und zudem in geringerer Qualität
auf den Markt gebracht werden. [1534

Laut Bundesgesetz über Patente sind Händler und Abnehmer civil- und
strafrechtlich verantwortlich, und lassen wir jede zu unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Patentes verfolgen.

Jedes echte Sanitas-Corset mit porösen Gummi-Kin-
sfltzen in der Brust- und Hüften-Partie, empfohlen durch die
Herren Prof. Dr. Klehhorst und Prof. Dr. Huguenin,
Zürich, trägt den Stempel „Sanitas" ^ Patent 4663 und ist in
besseren Oorsets- und Koufektionsgesehäften erhältlich.

Corsetl'iibi'ik OUT & RIEDERMAM, Zürich.
Zürich 1864. Diplom 1896 Genf

ülfe
Einfaches,

den

Fuss- und Beinleidenden!
chädliches, erfolgreichstes und durchaus neues Heilverfahren.

J. Furrer, Specialarzt, jVäfels.

Dankschreiben.
Es gereicht mir zur Ehre, Ihnen hiemit ergebenst mitteilen zu können,

dass mein krank gewesenes Bein jetzt vollständig geheilt ist! Kaum traue I

ich meinen Augen, nach lljährigem Leiden wieder ein gesundes Bein
anzusehen und ganz schmerzlos gehen zu können. Die Hoffnung auf Genesung
war bei meinem schon vorgerückten Alter aufgegeben, nachdem ich soviel
nutzlose Anwendungen und Kuren gemacht hatte. Zweck dieser Zeilen ist,
Ihnen mit diesem noch ganz speciell meinen Dank auszusprechen, sowohl
für die schmerzlose Behandlung, wie auch ganz besonders für die schnelle
Hülfe. Mit aller Hochachtung [2188 |

Ihre dankbare
Frau Oberst Kubli-Litschg.

Mollis, den 22. Februar 1899.
Die Echtheit obiger Unterschrift bezeugt

p. Gemeinderatskanzlei: C.Pfeiffer-Pfeiffer.
Mollis, den 22. Februar 1899.

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.

Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. -H752 Z) 12118

Hausfrauen! Die schönste Wäsche |

erzielt Ihr beim Sebrzvch der vorzügliche»

^oVvreYv-$e\te\
garantirt rein und absolut frei voll fchädlichen Bestandtheilen.
Hohes Relnlgungavermögen. Zu haben in Stücken von
20 cts. und 35 cts. in den Consuma und Spezeieihandlungen.

Die alleinigen Fabrikanten
Huber & Cie., Märstetten (Thurgau.)

Äi )V-f>

1A »• ht fill

». 'h'
»

Zahnarzt ES. Audrae, med. dent.
Platz HERISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden: vormittags 8—1272 Uhr, nachmittags 2—8 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convnlsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759

—Gratis und franko
verlangen Sie eine Probenummer der (Z à 1301 g) [2069

„Neue Schweizer Mode"
praktischeste und eleganteste Modenzeitung. Die Kindermode gratis.

74 Jahr Fr. 2.—, 72 Jahr Fr. 3.60, 71 Jahr Fr. 6.—.
Zürich I, Weinbergstrasse Verlag W. Thiele.

• •

• •

« •

• •

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur.
W er ein feines Confect liebt und seiner Familie eine Freude machen

will, kaufe die rühmlichst bekannten

Winterthurer Biscuits
Dieselben werden von keinem andern Fabrikat übertroffen und sind in
jedem bessern Geschäfte der Lebensmittelbranohe erhältlich. Grossartige
Einrichtung Ihr die Fabrikation aller Sorten engl. Biscuits.

Besonders beliebte Sorten:
[2012

Bessert surfin Walnot
fct Charivari. Jieo ertin. «r^ürtt.

Bettnässen.
1228J Ich Unterzeichnete bezeuge, dass mein 14jähriger Knabe durch Ihre briefliche
Behandlung vollständig von Bettnässen geheilt worden ist. Ich setze daher volles
Vertrauen in Ihre Behandlung und werde mich in anderen Fällen wieder an Sie
wenden. Sonnenrain, Pfaffnau, Kt. Luzern, den 29. Okt. 1897. Frau Blum, Die
Echtheit obiger Unterschrift der Frau Blum bezeugt : Pfaffnau, 29. Okt. 1897.
Gemeinderatskanzlei Pfaffnau, der Gemeinderatsschreib er : Kreienbühl. TBH Adresse
,Privatpoliklinik, Kirchstrasse 405, Glarus.'' MMI

Reiner Hafer-Cacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. I SO 1

p

„ „ Paquet, loses Pnlver 12© J
rDlB racRunö-

Fabr.: »clceh & Bernhard, Caeaolabrik, ciiuit.
Weisse, baumwollene Strümpfe

werden garantiert echt diamantschwarz gefärbt
per Paar à 50 Cts. bei

Georg Pletseher
chemische Wäscherei, Kleiderfärberei

in Winten hur. |2187

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung nach Mass

Fert. Jaquette -Costüme
von Fr. 25.— an. [1641

Bettnässen.
Durch die briefliche Behandlung des Hrn.

O. Mück, prakt. Arzt in Glarus, wurde mein
Knabe von Bettnässen, Blasenschwäelie schnell
und billigst geheilt, was ich gerno bezeuge.
Töss, den 16. März 1898. Joh. Baur, Monteur.
Adresse: 0. Mück, prakt. Arzt in Glarus. [1821

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
2029] Ennenda.

Reine frische Nidel-Butter
zum Einreden, liefert gut und billig
2189 ] Otto Ammtad
Beckenried, JUnterwalden.

(,,Otto<4 ist für uie Adresse notwendig.)

Mme. Fischer-Hin neu, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

m Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen. Verhütung u. Heilung.

8 e u g n 18 3® bejeuge Diemb, ba6 ld) burd)
bte (jeilnutbobe beä ©tun 3 3 S- î!o t>p In
Selbe, Solftein, bon meinem »aßettleiben üoü=

ftänotg aeb'iit Worben Bin. SHaamtrante molten nur
SBertrnuen fafien unb ficB fdjrtftllcb an Serrn gSopp
toenben, berfelbe ift getne bereit, tebem, and) bem
'Jiiinberbemltteiien ju helfen. Sinftagen metoe leb

aerne beantroorten. [>501
Safpet Suter, jjabrlfnrbeiter, Dettingen, St. Slaraau.

Jacques Beeker, Ennenda-Glarns.
Billigste Bezugsquelle (besteht seit 1860) |

für BaumWolltücher und Beinen zu I
Engrospreisen. Princip: Nur ausge-1
suchte prima Qualitäten. Abgabe jedoch I
nicht unter '/« Stück 30/35 Meter. Cou-1
rante Tücher, roh von 15 Cts., gebleicht I
von 20 Cts. an per Meter, bis zu denl
feinsten Specialitäten. — Wollen Sie I
Muster verlangen u. vergleichen. (18261

Schweizer Frauen-Zeitung — Klätter für den häuslichen Kreis
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im Ksbraueb
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Dtzploir»« ^/ss»Aà/'
ist à altdswäkrtss uuà ssbr 2u empksbleudes Mittel

gegen Slutsrmut, Slsioksuoki sie.
2u ìiadsii: (?ài2iigl 12032

In allen ^potltvken unà vroKuerien à 2 pr. I'lneou.

welcbs in làter 7! sit vislkaok nnii 2udsm in geringerer Qualität
ant deu Markt gebraebt werden. 11534

liant Sundssgessw über katsnte sind Ländler nnà Zdnsbmsr civil- und
strakrscbtlieb vsrantworìllcb, nnà lassen wir jede 2U unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Latentes verfolgen.

Iscles «<zl»î« r mit x><>»
sâì^«i» in der smpkoklon dureb dis
Herren Ik'l-ot. unà V>^

trägt den Stempel ,,8»»»iàs ° H I^rrteirî 4SSS unà ist in
besseren <1«>i-s«îs- unà srbàltlicb.

Lorsàvâ â- LI^VUKN^IM, àlàLZürioN 1SS4. Oivlona 1SSS Souk

ülis
kîlllàss,

àen

?U8S- unà keinlsiààen!
Mâliedks, srkolKreielisies M àràiis nkuks llsiìvvrkàreii.

F. I'nrrvr, Lpecialarst, Vük«I«.

vaii^solirSidSii.
Ls gereiebt inir 2ur kbrs, Iknsn bieinit srgsbenst mitteilen 2U können,

dass mein krank gewesenes Lein let^t vollständig gekeilt ist! kaum traue >

ieb meinen àgsn, nacb IIMbrigem beiden wieder ein gesundes Lein an-
-lussbsn unà gan2 sebmer^los geben ?u können. Die Lokknung auf Kenssung
war bei meinem scbon vorgerückten Zltsr aufgegeben, nackdsm ieb soviel
nàloss Zuwendungen unà Kuren gemackt batts, ?week àisssr teilen ist,
Ibnen mit àiessm noeb gan? speciell meinen Dank aus^usprscben, sowobl
kür àis scbmsrsloss Lsbandlung, wie aucb gan^ bssonàsrs kür àis scbnslls
llülks. Mit aller Locbacbtung 12188 ^

Ibre àankdars
krau Oberst Kudli-Oitsobg.

Mollis, àsn 22. kedruar 1899.
Oie kebtksit obiger Ilnterscbrikt bezeugt

x. Oemsinderatskan^lsi: O. Okeilter-Okeilker.
Mollis, den 22. ksbruar 1899.

l'SlIks.àSQ.
8eok8favksi' Klasobinenfarlen à SW Vaà.
Unilbsl'ii'offene yuslität. Lebweiiekfabfilist.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen un de-
àsn. iK752 ^> 12118

tlsuskraneril Die sckönste Wäsclie >

«sielt Idr d«I» S«br»»o.d â»r vvrrüglick«»

ßarauttrb rein unà aìzgoluì krei von »odâàlioden Lestanàtdeìlen.
àoàs» Lvlntxnnxnvorinöson. 2u da-den in Ltûàvn von
A et», nnà 35 etL. in àen Lonsuin, unà Sxenvtviwwàiuuson.

Ois alIêlnIxSn p'adi'i^anisn
klüber 6c Lie., Alârsìstten <rliurg»u.)

à. i> "

' //. ». bi 4.»

?-ldllmt M. ânàAG, llieà. àt.
klsà ^ (lî^si- Milei-).

8prevkstunllen: MMzgs S—It'/- l»>r, nsclimitizgs Z—S lili!', Sonntags bis 3 Ubr.

8elìmki/Iv8v lîôlianlìluiiK aller Asà- unà Unnâkranlilieiten.
t'inillllit l t ii. — I<iii!«tiî« I»Q l^îitiiìt

LilIiAS k>rsiss.
510. kmpksble mick nocb speciell ^ur Oskanàlung von kinàei n, vvslebs

an svkwerem iîabuvn, /abnpusteu, krampten, (lonvulsionen vie. Iciàen,
bei sioberm krkolg. 11759

—(Z-rsäis und
verlangen Lie sine Orobenummer àsr à 1301 g) 120K9

„Nsìis LoìiwSÌ2Sr iV^oâs"
prakìisebsste unà eleganteste Noàenaeitung. Oie kinàermoàe gratis.

V« àabr?r. 2.—, /z àâkr kr. s.sa, /i ààbr?r. k.-^.
Älürivl» I, iVsinbsrgstrasss Verlag Vlîivle.
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àKlo-8wiL8 Lisouit Lo., ^intsrtìiur.
Vi er sin tvinv» Vvntvvt lisdì unà ssinsr I^arnilis sino I^rsuàs inasksn

will, knuks àis riidrniivtist dslLunntsn

MtkMlll'ei' Lìseà
Oiksvlbsn werden von keinem andern lìbrikat nbertrojîsn nnd sind in
isdsin bessern OssekÂtìe der b,ebönsmittelbranobe srbAtlivb. 0ir»ss»rtl^v
H INr «II«' ral»rllt!>rb»i» aller « Ni^< iiIIs.

Rssonders beliebte garten:
Z2V12

vespert «lli üv sVàlmit
àt «àn à à e5«và

Lsttnässsn.
12281 Icb llnter^sieknets bezeuge, àass mein 141 übriger Knabe àurck Ibre brisllieks
Lskaoàlung vollständig von »«»luit»!,«,, gebeilt worden ist. leb sst^e àaber volles
Vertrauen in Ibre Lsbanàlung unà wsràs micb in anderen källsn wieder an Lis
wenden. Lonnsnrain, Okakknau, kt. bussrn, den 29. Okt. 1897. krau ölum. HM" Oie
kcbtbeit obiger llntsrscbrikt der krau lZIum bezeugt: kkakknau, 29. Okt. 1897. Os-
msinderatskan^lsi kkalkaau, der Oemsindsratssekreib er: kreisndübl. Zdresse

kiiekstrasss 405, ^»»»WMWWWWW^W»

kàr llaler-lîAeao
Maàs: W^sissss?Fsrâ

ist tlas beste unà Kssûnàeste l'i'übütüek kür jsàeiMânn. — ?ür
Xinàei' unà MaZensebwaeke ?ei'Mnen ist er ein unsebätübares
blübiM t el D v«i» «t»vlr x?«»»«»

— Lest « ?re
àuiît àisser ^.rt. 11468
?rsiü per «»rt«» à S7 ìVûrk«» W',-. R.S« > »

„ „ I«»«« „ I SV j >al!lilillg.

Islli'.: i F » «k »»ucxirì»», lîzWiàlll. c ili ic

Ueàe, àMvvllkilk Miilple
wsràsu xararitisrt sollt àismant8oluvati ssNrdt

psr ?aar à 50 Ots. dsi
<ìrv«rK l?lvî«vl»vl?

oìlsruisoìls VV'klgoksrsi, TlsiàsrMrbvrsi
iu >Vint?rldui'. >2187

vamen-, lieffen-, Knaben-

AI»»»
F»«K»vttv 0«»îi»i»v
vvi» W'i'. SS.— »n. slk^l

BSììuâssSU.
Ouroìi àis drisiliotis Lstlauàluu^ àss tlru.

O. Zäiiok, prskt. ^rsit iu (^larus, wuràs rusin
Xnads vsu lîstîvâsseu, lilsseusokvàvlls sotiusll
uuà dillisst eàsilt, was ioìi sorus kss-suxs.
1^088, àsu 16. Nàr^ 1898. àsti. Baur, iVloutsur.
^àrv38s: 0. Aüvk, pràì. .^r^t iu klarus. s182l

?rs.lisn- unà (AsselilôellìL-

krs.iàsà,
^enväsuLtörlivA, àôdàr-

niàrlôiàsri
werden scknsll und billig (aucb brisk-
lieb) obus ösruksstörung unter strengster
Diskretion gebellt von

vr. meck. 1. IIMZvt
20291 knoenda.

keine frisvke liliàel-kàr
21891 vtt« Vi»»«fn<i

SeoksrirlScl, ^lniorwalclsn.

Iline. klsvbor-lliunen, lonkalleslr.
20, /llricb, übermittelt franko gegen kin-
Sendung von 30 Ots. in Marken ibre öro-
sckürs (IV- àllags) über den 11813

G Üaafau8iall O
und krübüeitigss krgraueu, deren allge-
meine llrsacbsn, Verbütung u. Heilung.

Zeugnis! Ich bezeuge hlemit, daß ich durch
dle Hellmethode des Herrn I I. F. Popp ln
Seide, Holstein, von meinem Magcnlviden voll-
stänvig geheilt worden bin. Magenkranke wollen nur
Vertrauen fassen und sich schriftlich an Herrn Popp
wenden, derselbe ist gerne bereit, jedem, auch dem
Minderbemltteben zu helfen. Anfragen werde ich

gerne beantworten. I>k0l
Kasper Suter, Fabrikarbeiter, Wettingen, Kt. Aargau.

àqim lîàr, àvviàKIarv».
L!11i88ts Bs2us3(zus11s (ds8tskt 8sit 1860) I

kilr L»>ii»Hv«IItttvI»«i7 uuà I vinsu su I
Hi»Ki'v»Z»i'«i»«i». ^riuoip: I^ur au8so I
suodts prilua l^ualitâtsu ^.dsads ^'sàooli I
uiekt uutsr '/2 StilolL 30/35 Zàstsr. (Zou-1
rauts ^Uoìisi', rsk vsu IS <Zt»., sedlsiolit I
vou 2« Vt». au psr ^lstsr, di8 nu àsu l
ksiustsu Lpsoialit'âtsu. — ^ollsu 3isl
Nu3tsr vsrlauKSU u. (18261
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